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Das der vorliegenden Abhandlung zugrunde liegende Material ist zum größeren Teil von der

Hauptexpedition im Kaplande und auf den besuchten Inseln des subantarktisohen Meeres,

sowie des südlichen Indischen und des Atlantischen Ozeans gesammelt, zum geringeren Teil von

der Zweigexpedition auf Kerguelcn erbeutet worden. Von besonderem Interesse sind die Oligo-

chaeten von den Inseln des subantarktischen Meeres, zumal diejenigen von der Crozet-Gruppe;

aber in systematischer Hinsicht sind auch einige neue Arten vom Kaplande bedeutsam. In

geographischer Hinsicht zerfällt das Matei-ial in verschiedene gesondert zu betrachtende Gruppen:

1. Einige neue endemische xVrten vom Kaplande, der Megascoleciden-Unterfamilie Aamtho-

drilinae angehörig, und zwar zum Teil der Chi/ota-Gvuppe, zum Teil der Noiio(/riliis-Gvu\)Y)e,

bieten in geographischer Beziehung nichts Neues. Sie bestätigen und vertiefen den bereits früher

für dieses Gebiet festgestellten Charakter der Terricolenfauna (Michap:lskn, D. geogr. Verbr. d.

Oligoch.i) p. 160).

2. Zahlreiche Terricolen von Säo Miguel (Azoren), St. Helena und St. Paul bestätigen meine

Feststellung, daß die weit isolierten ozeanischen Inseln einer endemischen Terricolenfaima ent-

behren (1. c. p. 171). Es sind sämtlich peregrine Formen, sicherlich durch den Menschen ein-

geschleppt, zumeist der gemäßigt -borealen eurasisch-nordanierikanischen Familie Lumbricichte

angehörig, außerdem nur eine P/ieretima-Art, und zwar die nachweislich durch Verschleppung

fast zirkummundane Ph. /teterochaeta (Michaelsen), sowie ein kleiner Enchytraeide der Gattung

Friedericia, der ebenfalls sicherlich eingeschleppt ist. Die überraschende Tatsache, daß auch die

weltentlegene Insel St. Paul im südlichen Indischen Ozean von derartigen Einschleppungsformen

infiziert ist. wurde bereits an anderer Stelle erörtert. Das vorliegende Material bringt eine

zweite peregrine Form von St. Paul zu unserer Kenntnis, den durch Verschleppung fast kosmo-

politischen Ileludrilus ccdüjinosus (Säv.).

3. Mehrere zum größten Teil neue Arten der Notiodrüus-GY\x-^-\^Q von den Inseln des sub-

antarktischen Meeres, zumal von der Crozet-Gruppe, vertiefen in bedeutsamem Maße unsere

Kenntnis von dieser Oligochaetengruppe und bringen vor allem Klarheit in die verwandtschaftliche

Beziehung zwischen den bisher gesondert gehaltenen Gattungen Notiodrilus und Microscolex.

Diese Oligochaeten der weit isolierten ozeanischen Inseln des subantarktischen Meeres bildeten

bisher die Hauptstütze der von mir als unnötig bezeichneten Hypothese über einen früheren

großen, die Südspitzen der Kontinente verbindenden antarktischen Kontinent. Die durch das

') W. Michaelsen, Die geographische Verbreitung der üligochaeten, Berlin 1903.
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4 Deutsche Südpolar-Espedition.

neue Material erweiterte Kenntnis dieser Oligochaeten und andere Tatsachen veranlassen mich,

die Erörterung jener schon in früheren Schriften von mir behandelten Hypothese hier wieder

aufzunehmen. Da für diese Erörterung die Kenntnis der geographischen Verbreitung von

Noliodnliis von besonderer Bedeutung ist, so benutze ich diese Gelegenheit zur Klarstellung des

seiner Gattungszugehörigkeit nach bisher fraglichen Notio(/rihis(?} Valdiviae Michlsn. Ein günstiger

Zufall hat mir neues, gut konserviertes, von Herrn Gunnar Linnell im Kamerun-Gebiet ge-

sammeltes Matei-ial dieser Art in die Hand gegeben. Ich füge eine vollständigere Beschreibung

dieser Art, die sich als echter Notiodrilus erwiesen hat. in den systematischen Teil, in die Be-

schreibung iTnd Aufzählung des Materials der deutschen SiUlpolar-Expedition ein. An diesen

systematischen Teil füge ich dann eine eingehende Erörterung der Hypothese über den früheren

großen antarktischen Kontinent an.

4. Mehrere Arten von Meeresstrand-Enchytraeiden aus den Gattungen Lumhricillus, Marionina

und Enchijtraeus von der Crozet-Gruppe. von Kerguelen und von Neu-Amsterdam erweitern das

Gebiet dieser euryhalinen Oligochaeten. die bisher im nördlichen Teil des Atlantischen Ozeans

(Nowaja-Semlja, Spitzbergen, ganz Europa, Grönland, Massachusetts. Bermudas), im südlichen

Teil des Atlantischen Ozeans (Uruguay, Süd-Patagonien, Feuerland, Süd-Georgien), sowie auf

Kerguelen gefunden worden sind.

5. Einige Arten der limnischen Gattungen Phreodrihis — eine altbekannte von Kerguelen

und eine neue von der Crozet-Gruppe — , Branchinra — eine altbekannte, fast kosmopolitische

Art von der Crozet-Gruppe — und Pclodribis — eine neue Art vom Kaplande. Die neue Art

der Gattung Phrcodrilas, der einzigen ihrer Familie, der Phreodri/idae, bildet ein weiteres Glied

in dem zurzeit noch etwas liicki'iihaften notial-zirkumpolaren Verbreitungsringe dieser Gattung

bezw. dieser Familie. Wir kennen jetzt also Vertreter dieser Gattung bezw. Familie von

Neuseeland (3 Arten), von Kerguelen (1 Art), der Crozet-Gruppe (1 Art), den Falklandinseln

(2 Ai-ten), sowie von Feuerland (1 Art) und Süd-Chile (1 Art). Die Gattung PelodriUis, zu der

Fani. Ihiplotaxidae gehörig, ist bis jetzt, abgesehen von dem neuen kapländischen Fund, nur von

Neuseeland (1 Art) und Süd-Sibirien (1 Art) bekaimt: diese Gattung hat also anscheinend eine

ungemein weite Verbreitung, ein Umstand, der für eine limnische (liattunt!; nicht überraschend ist.



Fam. Phreodrilidae.

Gen. Plireodrilus Bedd. (s. 1.)

Plireodrilus kergiieleiieiisis Michlsn.

I'.iOl'. P/ircoiMliis keniitdenemis. Mkiiaklshs, Die Oligochaeten der deutschen Tiefsee-Expeditioii etc.; in Erg. der

deutschen Tiefsee-Exp., Hd. III \k i;!G Taf. XXII Fig. 1— G.

Fiiiidnotiz: Kerguelen, Schwarzer See: 22. XI. 02. Wkuth leg. Vorliegend 1 Exemplar.

IMireodriliis crozeU'iisis ii. sp.

Diagnose: Dimensionen: Länge ca. 18 mm, üicke max. o.fij mm, SegmentzabI ca. GO.

Färbung weißlich; Habitus Knchytraciden-artig.

Kopflappcu kurz, gerundet. Segmente des Vorderkörpers zweiringelig, mit kürzerem vorderen Ringel.

Borsten: Ventrale Biindi'l, bestehend aus je zwei S-fiirmigen, am U.Segment ca. 0,08 nun langen und \ \i. dicken

llakenborston, deren distale Spitze sehr undeutlich gegabelt, mit scliwacliem lUickel vor der llauptspitze ausgestattet ist.

Dorsale Bündel mit einer im proximalen Teil gerade gestreckten (Haar-) Borste und 1 oder 2 Ersatzborsten.

Gürtel satlelfiiruiig. nur dorsal irnd lateral, am VI. und i:i. Segment.

ö'Poren in schwach umwallten, bogenförmigen, schräg nach vorn und medial konvexen Furchen an Stelle der ventralen

Borten des 12. Segments.

Samentaschenporen gerade hinter den cf Poren, etwa eine halbe Segmentlänge von denselben entfernt, genau in

den Linien der ventralen Borstenpaare, am lo.C:') Segment.

Atrien dick schlauchförmig, gewunden, distal durch ein stark verengtes kurzes Ausmündungsstück in die konkave,

schräg nach hinten und lateral gerichtete Fläche der Kinscnkung der o^Poren ausmündend.

Samentaschen mit lang gestreckter, weiter, unregelmäßig gebogener dünnwandiger Ampulle und etwas kürzerem, sehr

dünnem, schwach gebogenem, nicht scharf abgesetztem Ausführgang, der keine ventilartige Bildung erkennen läßt. Geschlechts-

borsten und dazugehörige Drüsen fehlen.

FiiiHlnotiz: Crozet-Griii)pe, Possession-lnsel. am Meeresiifer bei einem Bach; 2.'). XII. Ol.

Vanhöffen leg.

Vorliegend nur drei Exemplare, von denen zwei imvollständig. ohne Hinterende. Es war mtbige

der Spärlichkeit des Materials nicht möglich, eine lückenlose Beschreibung dieser Art zu entwerten.

Äußeres: Das vollständige Exemplar zeigte folgende Dimensionen: Länge 18 mm, Dicke

0,55 mm, Segmentzahl GO.

Die Färbung der konservierten Tiere ist rein weiß. Der Habitus erinnert an schlankere

Enchytraeiden.

Der Kopflappen ist kin-z, kuppeiförmig gerundet, ungefähr so lang wie breit. Die Seg-

mente des Vorderkörpers sind mit Ausnahme der beiden ersten zweiringelig. Der vordere Emgel

ist ca. ein Drittel bis halb so lang wie der hintere.
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Die Gestaltung der Borsten ließ sich nicht ganz klarstellen. Die ventralmediane Borsten-

distanz ist deutlich kleiner als die dorsale und die lateralen. Die ventralen Bündel enthalten

konstant zwei anscheinend gleiche, S-fönnig gebogene Hakenborsten. Eine dieser Hakenborsten

vom 14. Segment erwies sich als 0,08 nun lang bei einer maximalen Dicke von 4 it. Die distale

Spitze einer (I) dieser ventralen Borsten erschien bei sehr starker ^'ergr()ßerllng undeutlich gegabelt.

Es ließ sich dicht vor der Hauptspitze ein schwacher Buckel, das Kudiment einer zweiten Gabel-

spitze, erkennen. Ob die beiden Borsten eines ventralen Bündels gleich gestaltet sind, oder

verschieden, wie etwa bei den südamerikanischen Phreodrilus-Avten. muß dahingestellt bleiben.

Die dorsalen Borsten waren sämtlich dicht oberhall» der Küriie-roberfläche abgebrochen. Mut-

maßlich haben sie dieselbe schlanke Gestalt besessen, wie die Haarborsten des zweifellos nahe

verwandten Ph. kerijuelenemis Michlsn. Das im K()rper steckende Stück dieser dorsalen Borsten

ist ganz gerade, etwa 0,0(5 mm lang und im Maximum, am proximalen Ende. ca. 4 ii dick.

Die dorsalen Bündel scheinen stets neben einer Hauptborste eine oder zwei Ersatzborsten zu

enthalten.

Der Gürtel ist sattelt'örraig. nur dorsal und latei'al ausgebildet. Er erstreckt sich über die

beiden Segmente 12 und 13.

Die beiden männlichen PortMi liegen an Stelle der fehlenden ventralen Borsten des

12. Segments. Es sind tiefe, schwach umwallte, bogenförmige Furchen, deren Konvexität schräg

nach vorn und medialwärts gerichtet ist.

Die beiden unscheinbaren, auf winzigen Papillen liegenden Samentaschenporen liegen

gerade hinter den mänidichen Poren, etwa eine liallie('r') Segmentlänge von denselben entfernt,

genau in den Linien der ventralen Borstenpaare. Sie liegen etwa in der Mitte zwischen den

männlichen Poren und den zunächst dahinter erkannten ventralen Borsten. Da diese letzteren

noch im Bereich des Gürtels liegen, so glaube ich annehmen zu dürfen, daß sie dem 13. Segment

angehören. Die Samentaschenporen würden dann ungefähr auf Intersegmentalfurche 12/13 liegen.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß hier ein Irrtum obwaltet. Es konnten die ventralen Borsten des

13. Segments ausgefallen sein uinl die zunächst beobachteten dem 14. Segment zugeordnet werden

müssen. Dann müßte man allerdings annehmen, dal.}- der Gürtrl sich über die Segmente 12 bis

14 ei-streckt, und daß das 13. Segment ungemein verkiirzt ist. denn die Samentaschenporen liegen

ziemlich dicht hinter den niMunliclu-n Poren.

Innere Ort^anisation : Der Darm trägt vorn einen scharf begrenzten, ziemlich dicken

dorsalen Schhunlkopf. Im t. bis (l. Segment finden sich eine |)aarig angeordnete, niäliig große

Gruppe von Speicheldrüsen, zum Teil an die Dissepimente angelehnt, also den Septaldrüsen der

Enchytraeiden vergleichbar. Diese Speicdieldrüsen bestehen aus großen, birnförmigen, mehr oder

weniger fest aneinandergelagerten Zellen. I)er Oesophagus ist einfach und etwa vom (>. Segment

an mit mäßig großen Chloragogenzellen besetzt. l-^r geht allmählich in den weiteren Mittel-

ilarm ül>cr.

Das Gehirn scheint vorn konvex mnrandet zu sein. Hinten läuft es in zwei rundliche.

median aneinandei-stoßende l^appen aus.

Es fand sich anteclitellial nur ein einziges Paar Nephridien. Dieselben liegen der Haupt-

.sache nach im 7. Segment: ihr FJinuuei-tricliter ragt in das 6. Segment hinein.
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Ein Paar Hoden finden sich im 11. Segment. In demselben Segment liegen zweifellos die

nicht deutlich erkannten Samentrichter. Die Samenleiter sind etwa 16 n dick, anscheinend

ziemlich kurz. Ihr Verlauf und ihre Einmündung in die Atrien liei3 sich nicht sicher feststellen.

Die Atrien sind dick schlauchförmig, im allgemeinen etwa 0,05 mm dick, gewunden. Distal

verengen sie sich zu einem kurzen, dünnen Ausmündungsstück, das in die schräg nach hinten

und lateralwärts gerichtete Fläche der Einsenkunor des männlichen Porus einmündet.

Die Ovarien liefen im 12. Segment.

Die Samentaschen bestehen aus einer langen, weiten, unregelmäi3ig gebogenen, dünn-

wandigen Ampulle und einem etwas kürzeren, dünnen, nicht scharf abgesetzten, schwach gebogenen

Ausführgang. Eine ventilartige \"orriehtimg, wie sie sich bei Ph. kerguelcneiisis am Ausführgang

der Samentaschen fand, scheint hier zu fehlen.

Geschlechtsborsten und dazugehörige Drüsen fehlen.

Erörterunfj: Pli. crozetensis steht zweifellos dem P/i. kerguelenonsis Michlsn.') von Ker-

guelen nahe. Wie dieser hat er einen Enchy(raeus-a.rtigen Habitus. Er unterscheidet sich von

der Kerguelenforni dui-ch die Lage der Geschlechtsporen (bei Ph. kergueleiiensis der ventralen

Medianlinie genähert) sowie durch das Fehlen der Geschlechtsborsten und der dazugehörenden

Drüsen in der Nachbarschaft der Samentaschen, vielleicht auch noch durch die Gestalt der

Samentaschen (bei P/i. k/'i-guckiwiiais mit A'entilvorrichtung) und die etwas vorgerückte Lage

der Samentaschen]ioreu (bei l'h. kcrcpicJcncnsis dicht vor der Borstenzone des 13. Segments).

Faiii. Tubificidae.

Gen. Brancliiura Bedd. emend. Michlsn.

Braiicliiiira cocciiiea (Vejd.) % var. siiiiplex (Benliam).

Litcratiii- und Synonymie der Art siehe unter:

1901). liraiichiiira cocciiiea. Miciiaei.sen, 01i;^ochacta, in Tierreidi, Lief. 10, p. 40.

Außerdem;

li)03. Branchiiira coccineu, Miciiaelsex, H.nraburL'. Elb-Unters. IV, OIii,'Ochaeten; in Mt. Mus. Hamburg, Bd. XIX

p. 187 Taf. Fig. 8.

1904. Taiipodrilii.t siiiiplci; Rexiiam, Some n. sp. aipiat. Ölig. fr. New Zealand; in Proc. Zool. Soc. London 1IH»4, p. 219

PI. XXV Fig. 2.^, PL XXVI Fig. 20—28.

1:H)4. Ilyorlriliis cocciiieiix -h I. pahistri.-! (+ I. tiiiforinis?), Ditlevsen, .^tud. Ölig., p. 408 Taf. XVI Fig. 1, 2 (p. 408

'l'af. XVI Fig. 3— .'•)).

190."). Viraiicliiiira cocciiica var. iiiai-ijualia, Miciiaei.sen', Ölig. Baikal-See, p. 10.

Fuiidnotiz: Crozet-Gruppe, Possession-Insel: 25. XII. Ol. Vanhöffen leg.

Es liegen mir zwei nicht besonders gut konservierte Exemplare von Brancliiura cocciiiea

(VE.in.) vor, die mit der von Benham beschriebenen Varietät von Neuseeland, var. simplex

{Taupodrilus simplex Benham), identisch zu sein scheinen. Die normalen Borsten und die

Geschlechtsborsten stimmen mit denen der neuseeländischen Form überein und ebenso ist es mit

der Struktur der Atrialkannnern. Ich habe anderenorts (1. c. 1905 p. 10) die fragliche Bedeutung

') W. Miciiaei.sen: Die Oligoehaeten der deutschen Tiefsee-Expedition etc.; in Erg. d. deutsch. Tiefsee-Exp., Bd. III,

p. i:;(; Taf. XXil Fig. 1—5.
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des anscheinenden Fehlens euies Prostaton-Besatzes an diesen Atrialkamniern erörtert. Bei den

vorliegenden Exemplaren scheint dieses Fehlen auf ciiieni Zustand der Unreife zu beruhen.

Die weit verbreitete, anscheinend in der Gestaltung der Borsten sehr variable Art Branchiura

coccinea ist neuerdings von Ditlevsen einer Untersuchung unterzogen worden. Wenngleich ich

die in der betreffenden Publikation (1. c. 1904. in meiner Arbeit 1. c. 1905 noch nicht berück-

sichtigt!) enthaltenen Tatsachenangaben auch für durchaus korrekt halte, so kann ich doch die

an diese Tatsachen angeknüpften Erörterungen über systematische Verhältnisse nicht anerkennen.

Was zunächst die (Tattungsbezeichnung anbetrifft, so ist der Gattungsname llyodrilus für

diese Formen aui' keinen Fall anwendbar. Die Gattung I/i/odrilus ist 1879 von Eiskn für drei

Tubificiden-Arten aufgestellt worden, die eine einzige gesonderte Prostata an jedem Atrium

ti-agen, und die sich von der Gattung Tubifex (s. 1.) nur durch die Kürze der (bei einigen IlyodrUns-

Ai'ten sogar rurlimentär werdenden) Samenleiter untei'scheidet. Man mag über die generische

Zusanunengehörigkeit von Branchiura Sowerhiji Bedd.. Typus der Gattung, und B. coccinea (Ve.jd.)

verschiedener Ansicht sein. Aber, falls man die beiden Arten generisch trennen will, kann die

von Branchiura abgesonderte Gattung doch nie den für eine andere Gruppe zu Recht vergebenen

Namen Ili/odriliis erhalten.

Ditlevsen will Branchiura coccinea aus dem Verbände der Tiibificiden herauslösen und zu

den Naididen stellen. Hiergegen muß ich entschieden Einspruch erheben. Die Anordnimg der

Geschlechtsoi-gane. die sich bisher noch stets als das beste Kriterium für die Familien- und

(iattungszugehörigkeit erwiesen hat. läßt diese Formen als echte Tubificiden erscheinen. Ditlevsen

führt zur Diskreditierimg dieses Kriteriums die Tatsache an, daß bei einigen Oligochaeten eine

Verschiebung der Geschlechtsorgane stattgefunden habe. Das sind aber doch nur ganz vereinzelte

Fälle, irigentlich kaim nur Fristina I^e;/ilyi Fr. Smith in Frage kommen: deim bei den beiden

Enchytraeiden-Arten Huehholzia appemUculata (Buchh.) und Marioiiina gkindidosa (Michlsn.)

findet nur eine partielle Vei'schiebung statt: die Samentaschen behalten hier die fiir Enchytraeiden

charakteristische l^age liei. (Tegenübcr jener einzigen Art. bezw. diesen wenigen isolierten Arten,

steht der zu prüfende ßranchiiira-FsM. Bei diesem handelt es sich nicht um eine einzige Art.

sondern um eine (iruppe von mindestens drei Arten, bei denen die angebliche Verschiebung der

Geschlechtsorgane in gleicher Weise auftritt. Zu Branchiura coccinea und seinen nahe ver-

wandten l''(irnien (es ist belanglos, ol) man diese wie Ditlevsen und Beniiam als gesonderte

Ai-teu oilei' wie ich als Varietäten einer varialilen Art ansieht) kommen nämlich die beiden

Baikalsee-Arten ClilcUio Korolnefji MicuLS^. und C. miiltispinns Michlsn., die keinenfalls durch

Famihengrenzen von jener Branchiura getrennt werden dürfen. Mutmaßlich gehören sie sogar

»ler gleichen (Jattung (Z^/r///67j/»m <uhv C/i(elhn s. latioreV) an. Es handelt sich also bei dem in

der Anordnung der (Geschlechtsorgane liegenden (-harakter um einen pbyletiscli älteren, in einer

(iruppe von Arten konstant gewordenen (üiarakter, nicht uu) eine sporadisch i>ei einzelnen Arten

auftretende relativ junge .Abweichung vom Normalen. Will man Branchiura coccinea zu den

Naididen stellen, dann midi man auch Clitellio mulfifipinus, einen Kiesen schon unter den Tubi-

liciilen (im halbreifen Zustand 'ü nun lang und bis I mni dick), den Naididen zuordnen.

Auch das Fehlen der ungeschlechtlichen N'ermehrung diuch Teilung bei dieser Branchiura-

Gru|)pe spricht entschieden gegen ihre Zugehörigkeit zu den Naididen.

Die von Ditlevsen für seine .\nscliauimg vorgebrachten Gründe sind nicht stichhaltig. Das
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Blutgefäßsystein zeigt sich vielfach bei nahe verwandten, derselben Gattung angehörenden Arten

sehr vei-schieden ausgebildet. Ich erinnere nur an die weitgehende Vereinfachung des Blutgefäß-

systems bei Glossoscolex peref/rinus (Michlsn.).') Eine derartige Reduktion in der Kompliziertheit

des Blutgefäßsystems scheint mit einer Reduktion in den Dimensionen der Art {Glossoscolex

pereyrinus ist ein Zwei-g in seiner Gattung, und Branchiura coccinea ist ein verhältnismäßig kleiner

Tubificide) Hand in Hand zu gehen. Nur dort, wo das Blutgefäßsystem vom Urspi-ung her so

einfach ist, daß es kaum eine Reduktion zuläßt, wie z. B. liei den Enchytraeiden, kann diese

Einfachheit als Charakter einer grcjßeren Grujjpe angesehen werden. Bei Gruppen, die im

allgemeinen ein höher entwickeltes Blutgefäßsystem aufweisen, wie z. B. bei Tubificideu. mag der

einfachere Zustand ebensowohl auf Rückbildung Ijeruhen, wie urspi-ünglich sein. Das Gleiche

gilt für das Nephridialsystem, das Nervensystem etc. Das Vorhandensein von Geschlechtsborsten

neben den cf Poren ist ganz belanglos. Wenngleich es bei Tubificiden nicht gerade häufig ist,

so kommt es doch bei typischen Formen dieser Familie so gut vor (z. B. bei Lycodrilus parvus

MiCHLSN. vom Baikalsee) wie bei Naidiflen. Branchiura coccinea und seine Verwandten stellen

offenbar einen ]jhyletisch älteren Zustand dar. als z. B. die Gattung Tubifex. Das kann aber

noch keine Veranlassung geben, sie aus der Familie der Tubificiden auszuscheiden.

Was die verschiedenen Formen anbetrifft, so ist meine var. inaeqxalis aus dem Baikalsee

(1. c. 1!)05 p. 10) anscheinend identisch mit Ihjodriliis palustris Ditlkvsen. Da dieser letzteren

Bezeichnung die Prioritiit zuzuerkennen ist, so bezeichne ich diese Form als Branchiura coccinea

var. pabistris (Ditlevsen). llyodrilus jUiformis Ditlevsen ist offenbar nach niclit vollständig

reifen Exemplaren aufgestellt. Ditlevsen gibt an, daß alle Borsten gespaltene Hakenborsten

seien. Das Fehleu nou Haarborsten in den dorsalen Bündeln läßt diese Form näher mit Clitellio

Korotiiefjl Miciii.SN. verwandt erscheinen. Dieses Fehlen der Haarborsten erscheint mir übrigens

von geringerem Bedang.

Wenngleich ich mich hier niclit auf eine eingehendere Besprechung der übrigen Erörterungen

in der zitierten Drri.EVSEN*schen Allhandlung einlassen kann, so muß ich doch einzelne Punkte

hervorheben. Ich kann dem Kopenliagener Zoologen den Vorwurf nicht ersparen, daß er die

Oligochaeteu-Literatiu- nur sehr mangelhaft Iienutzt, und an diese mangelhafte Literaturkenntnis

eine nicht nur unfreundliche, sondern auch unzutrelfende Kritik meiner Veröffentlichungen

geknüpft hat. So wirft er mir z. B. vor, daß ich Tubifex tubifex (Müll.) und Lophochaeta

generisch von Psammorijcles getrennt habe. Damit vergleiche man meine Zusammenstellung in

„Tierreich, Lief. IG. Oligochacta" p. b'2\ u. f., in der ich Tubifex mit Psainnwryctes vereine.

Wenn Herr Ditlevsen diese „Zusätze und Berichtigungen^^ übersehen hat, so hätte er doch

meine verbessei'te Auffassung aus späteren Schriften, z. B. „Die geogr. Verbr. d. Ölig., p. 49",

ersehen müssen. In der letztgenannten Schrift (p. 48) hebe ich übrigens auch die nahe Verwandt-

schaft zwischen Lophochaeta und Tubifex (s. 1.) hervor. Wenn ich in der generischen Verschmelzung

dieser Formen etwas zurückhaltender war, so geschah es. weil ich niclit ohne ganz zwingenden

Grund ältere von anderen Autoren aufgestellte Gattungen aufhebe. Zwingend war es zu jener

Zeit aber nicht, denn Lophochaeta war die einzige Tubificiden-Gattung mit gefiederten Haar-

borsten. Die systematische Wertigkeit dieses Charakters ließ sich also damals noch nicht sicher

') Tylconux peregrinus, Michaelsen, Organ. Regenw. Westind. Südamer.; in Zool. Jahrb., Bd. 10, Morph., p. 360 u. f.

Deutsche Sililpolar-Expeilition. IX. Zoologie. T. 2
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bemessen. Auch meine Erörterung über die chitinöse Penisscheide (Hamburg. Elb-Unters. IV,

Öiigoch..
I».

201) scheint Diti.kvskx nicht gekannt zu liaben. Wenn Herr Ditlevskn gern wissen

will „von wo .MiciiAKLSKN seine Angabe vom Penis bei Tithifex hat", so muß er in ülteren

Schriftstellern nachschlagen. Wahrscheinlich stammt diese Angabe aus derselben Quelle, aus der

auch Beüdard (.\Ionogr. Ünl. Oligoch., p. 242: „Penis not chitinous") geschöpft hat. Ich habe,

soweit ich mich erinnere, Tnbifex tubife.v nicht selbst untersucht. Eine Pin'ifung sämtlicher Angaben

über die 1190 im „Tierreich" aufgeführten Oligochaeten-Arten durch Nachuntersuchung hätte

meine Kräfte überstiegen.

Fain. Encliytraeidae.

Gen. Lumbricillus Oerst (s. s.).

LiiniUricillus iiiaxinius (Michlsn.).

1888. Pachyflrihui maximiif!. Mkiiaelsen. Die Oligoehaeteii von Süd-Georgien nach der Ausbeute der Deutschen Station

von 188-2— 8:!; in Mt. Mus. Ilamimifr, 1887, p. :>G Tat". I Fig. \a—e.

100(1. I.unihririlhi.'i iiia.viniiiK. Mk'iiaki.skx, Oiiirochaeta; in Tierreicli Lief. 10, ]i. 81.

Fiindiiotizeii: Crozet-Gruppe, Possession-Inscl, am Meeresufer bei einem Bach: 25. Xll. Ul.

Vanhükken leg.

Kerguelen, Beobachtungsbuclit. an losen Steinen; 7. VII. 02. Werth leg.

„ Bootshafen, obere Kegion der Ebbezone: 21. VI. 02. Werth leg.

Weitere Vorltreitmii!:: Süd-rieorgien.

Vorliegend zahlri'iclu' E.xemplai-e in allen Altersstadien samt vielen Kokons.

Erörtennii,': Die vinTiegenden Stücke stimmen durchaus mit den Originalen von Süd-

Georgien überein: besonders hebe ich nur hervor die Gestaltung der Kopulationsdrüsen n\\i\

ihr Verhältnis zum Bauchstrang, sowie die Gestalt der Samentaschen samt ihren Drüsen.

In liezug auf Beurteilung der Samentaschengestalt habe ich mir einen Irrtum zu schulden

kommen lassen. In der ersten synoptischen Zusammenstellung') wies ich dieser damals als l'aclii/-

(Iri/iis Jiui.rivtu.i bezeichneten Art einen Platz in jener Gruppe dieser (iattung an. bei dei' der

Ausfülirgang der Samentaschen scharf von der Ampulle abgesetzt ist. und dieser Irrtum ist auch

aiil' uiciiic iiml I'de's spätere Ziis;iuimenstellun";en überceo-angen. Ich ließ uiich lici dieser irr-

tümlichen Beurteilunii- der Samentascheno;estalt von zufälliiien J^ddein leitm. lierNoro-erufen durch

unwesentliche Knickung der Samentaschen, wie sie auch in der Abbildiuig (1. c. Ölig. Süd-Georg.

Taf. I Fig. 1 r) zur Anschauung gebracht ist. Meine jetzige Untersuchung an dem neuen Material

wie an den älteren Originalen ergibt, daß bei dieser Art der sehr kurze .Vusführnanir der Samen-

tasehen sich ohne schari'en Absatz zur Ampulle erweitert. Lumhriclllus iihuvIiiius gehört also zu

der Gruppe des L. Uneatiis (MCll.). die an den subantarktischen Küstenstrichen durch L. irrrucosii.t

(Clap.) von Süd-Feuerland vertreten ist. /.. »kuiuihs miterscheldet sich von allen übrigen Gliedern

dieser (iruppc durch seine GrüLic. imlierdem von L. /itoreus (Ukssk) und l.. suh/rmmciis (Vkjd.)

durch die geringere Borstenzahl, von /,. linratiis (.\lci,i,.) durch die Gestaltung der Kopidations-

I) W. MiciiAKi.sKN, Synopsis der Enchytraeiden; in .\liii. Ver. Hamhurg. I!d. .\1 lieft 1 p. SO.
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drüsen, die bei dieser letzteren Art den Bauchstrang fast ganz umfassen, nnd schließlich von

L. verrucosus (Olap.), (Ude), dem er sehr nahe zu stehen scheint, durch die Gestalt des Gürtels.

Der Gürtel ist nämlich bei L. verrucosus nach Ude^) „rings um diese Leibesringe [das 12. und

13. Segment] fast gleichmäßig entwickelt", während er, wie ich an Schnittserien nachweisen konnte,

bei L. maximus ventral nur in iler liinteren Partie schwach ausgebildet, in der vorderen Partie,

am \'2. Segment, dagegen unterbrochen ist.

Von besonderem Interesse ist das vorliegende Material wegen der Beigabe der Kokons. Die

Kokons sind eiförmig, ungefähr 1.75 mm lang und 1,40 mm dick, an den Polen mit mehr oder

weniger starken, warzenförmigen Narbenknöpfen versehen. Jeder Kokon enthält zahlreiche Eier

bezw. Embryonen. In einem Kokon zählte ich .33 Eier. Diese Kokons sind zum Teil massenweise

an die Detritusmassen des Meeresstrandes. Algengewirr. Holzstückchen und Steine fest angeklebt.

An einem kleinen Detritusstückchen von etwa 1.") mm Länge und S mm Dicke und Breite, be-
er'

stehend aus einem Gewirr schmal-blattförmiger und fädiger Algen, zählte ich in der Außenschicht

nicht weniger als etwa 100 Kokons. Zieht man in Betracht, daß diese Zahl durch die im Innern

des Stückchens verborgenen Kokons noch beträchtlich erhöht wird, und daß jeder Kokon etwa

20 bis 30 Embryonen und Eier enthält, daß also die Zahl der in einem solch winzigen Detritus-

stückchen enthaltenen IndiviiUien mehrere Tausend beträft, so kann man sich eine \ orstellun"'

davon machen, wie "iinsti''' diese Tiere in bezujj; auf die Ausbreitunji ihrer Art gestellt sind.

In meiner Erörterung über die geographische Verbreitung der Oligochaeten'-) habe ich betont,

daß die ungemein weite Verbreitung der eiuylialinen Strand-Enchytraeiden, die erfolgreiche Be-

siedelung neuer Strandgebiete, in erster Linie auf dieser größeren Zahl von Embryonen innerhalb

der einzelnen Kokons beruhen mag. Die obige zahlenmäßige Darstellung kann zur Illustrierung

jener theoretischen Erörterung dienen. Man denke sich, daß ein solches, von der Flut ergriffenes

und über weitere Meeresstrecken fortgeführtes Detritusstückchen an eineui fernen Strande wieder

ausgeworfen würde, eine Annahme, die durchaus nichts Unwahrscheinliches enthält, so läßt sich

vermuten, daß von jenen Tausenden von Individuen wenigstens ein Bruchteil diese Reise über-

dauern wird und mit Leichtigkeit eine neue Kolonie bilden und damit jenen neuen Strand dem

Gebiete der Art einverleiben mag.

Lumbricillus niaxiinus Michlsii. var. nov. Roliinson.

Taf. I. Fig. 1.

Diagnose; Dimensionen: Länge 12— 16 mm, Dieice max. 0.5 mm, am Gürtel 0,7 mm, Segmentzalil 46—54.

Borsten in den ventralen liündeln zu 3—4, in den lateralen Bündeln antecliteilial zu 5 — 7, postcliteliial zu 4—6.

Gürtel nur ventralmedian schmal unterbrodien.

Postseptale der Nejiliridien zusammengebogen; Ausfülirgang an dem nach unten und vorn hin gebogenen distalen

Ende des Postseptale entspringend (kürzer als das letzlere?).

Bulbus am distalen Ende der Samenleiter durch einen tiefen, queren Einschnitt in eine etwas kleinere hintere Partie

und eine etwas größere vordere Partie geteilt.

Im übrigen wie die typische Form.

Fumlnotiz: Neu-Amsterdam, Süßwasserhöhle; 27. IV. 03. Vanhöffkn leg.

Vorliegend 4 Exemplare.

') H. Ude, Enchytraeiden; in Erg. Hamburg. Magalh. Sammeln, 1896, p. 4.

2) W. Michaelsen, Die geographische Verbreitung der Oligochaeten, Berlin 1900, p. 9.
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Äußeres: Die Dimensionen sind etwas verschieden. Die Länge beträgt 12— 16 mm

bei einer gleichmäßigen maximalen Normaldicke von 0,5 mm: die Giirtelregion schwillt bei

den geschlechtsreifen Tieren bis 0,7 mm an. Die Segmentzahl beträgt 4(i— 54.

Die Färbnng der konservierten Tiere ist rein weiß.

Der Kopflappen ist breit kuppeiförmig.

Die Borsten haben die für Liunbricillus charakteristische Gestalt. Sie stehen in den ven-

tralen Bündeln postclitellial und anteclitellial zu 3—4. ui den lateralen Bündeln postcliteüial zu

4—6. anteclitellial zu 5— 7.

Der Gürtel ist nur ventralmedian schmal unterbrochen.

Innere Oreaiiisatiou: Die normale Hypodermis enthält zahlreiche, anscheinend unregel-

mäßig zerstreute, tatsächlich weitläufig in (^)uerreihen angeordnete große, blasige, in Pikrokarmin

sich nicht färbende Drüsenzellon. Am (iürtel stehen diese helleren Zellen zersti-eut, haben hier

aber die gleiche zylindrische Gestalt wie die übrigen zu Drüsenzellen umgewandelten, grob

granulierten Hypodermi.'^zellen des Gürtels.

Die Septaldrüsen zeigen folgende Anordnung: Zwei große unpaarige, den Oesophagus

dorsal umfassende Hauptdrüsen liegen vor den Dissepimenten Vs """J 'A- außerdem zwei paarige,

birnförmige, ventral im C. Segment; die aus diesen Hauptdrüsen entspringenden kurzen Sonder-

ausführstränge vereinen sich zu einem Paar Hauptausführsträngen, die im 4. und 5. Segment

zu je euiem Paar Zwischendrüsen anschwellen. Die gleiche Anordnung kann ich auch bei der"

typischen Art nachträglich feststellen.

Das Rückengefäß entspringt im 14. Segment aus dem Darmgefäßplexus.

Das Gehirn ist hinten tief und gerundet-spitzwinkelig ausgeschnitten, länger als breit.

Die Kopulationsdrüsen sind wie bei der typischen Form gestaltet, kompakt, mit der

Unterseite und den Flanken des Bauchstranges verwachsen, während sie die ganze Obei"seite

desselben frei lassen.

Die Nephridien (Taf. I, Fig. 1) besitzen ein sehr kleines, einfach röhren- oder trichter-

förmiges Anteseptale; das breite Postseptale ist zusammengebogen; seine obere Kante ist dreiviertel-

kreisbogenförmig, seine untere Kante zeigt einen sehr spitzwinkeligen Einschnitt; der Ausführgang

entspringt an dem nach unten und vorn hin gewendeter distalen Ende des Postseptale und scheint

kürzer als dieses zu sein, während er bei der typischen Form länger als das Postseptale ist.

Die Hoden bestehen aus liüscluTigen Gruppen vieler birnförmiger Teilstücke.

Die Samentrichter sind verhältnismäßio; lang, unregelmäßijf verbogen: die Samenleiter

sind lang, geknäult: sie münden durch je einen großen Bulbus aus. der durch einen tiefen,

(pieren Emst-hnitt in einen etwas kleineren hinteren Teil und einen etwas größeivu vorderen

Teil ge.spalten ist. Bei der typischen Form ist der Bulbus einfach, annähernd kugelig.

Die Samentaschen bestehen aus einer länglichen, dick spindelförmigen, verbogenen Am-
pulk', die proxiujal seitruli in drii Ocxipliagus einmündet und distal iu einen kui'zen. engen, nicht

deutlich gesonderten Ausführgang übergeht; einige ziemlich dirke. iMvitc kurze Drüsen umkränzen

die distale Basis des Ausführffiuin-es.

ErörtenuiiL!:: Die Varietät „Roljin.saii" unterscheidet sich von der typischen Form haupt-

sächlich tlurcli die beträchtlich geringeren Dimensionen, durch die Zweiteilung des Samenleiter-

bulbus und wahrscheinlich auch diircii die geringere Länge des Ausführganges dei- Nephridien.
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Liinibricillus luaritimus (t'de).

1896. Pachijdrilus maritimus, Udk, Enchytraeiden; in Erg. Hamburg. Magalh. Sammelr., p. 6, Taf., Fig. 1.

1900. LumbricUlus inantimus, Michaelsek, Oligochaeta; in Tierreich, Lief. 10, p. 81.

Fundiiotiz: Crozet-Gruppe, Possession-Insel, Meeresiifei- beim Bach: 25. XII. Ol.

Vanhöffen leg.

Weitere Verbreitung: 1,'ruguay, Montevideo.

Erörterung: Ich glaube dieser Art einige Luinbricillen von der Possession-Insel zuordnen

zu sollen, trotzdem sie in geringem Grade von der Beschreibung Ude's abweichen. Die Borsten

stehen manchmal auch zu 8 in einigen ventralen Bündeln des Vorderkörpers (6 oder 7 nach Ude).

Die kom]jakten Kopulationsdrüsen (nach Ude von etwas variabler Form) waren seitlich mit dem

Bauchstrang verwachsen, so daß nur die obere Fläche desselben frei bleibt.

Gen. Marionina Miclilsn.

Marionina Werlhi n. sp.

Taf. I. l'ig. -.i— b.

Diagnose: Dimensionen: Länge ca. 8 mm, Dicke luax. ca. 0,05 mm, Segmentzalil ca. 40.

Färbung doisal und lateral mehr oder weniger ilunkelgrau, ventralmedian mit Ausnahme des Vorderendes heller.

Kopf zygolubisch, Kopflappen kujipel förmig, breiter als lang.

Borsten stark S-förmig gebogen, zu 7— 10 in den ventralen, zu ä—G in den lateralen Mündeln des Vorder- und

Mittelkörpers, am llinterkörpcr weniger Horsten in einem Bündel, 3

—

b in den ventralen und 2—1 in den lateralen.

Gürtel sattelförmig, am Ii'. und l'ö. Segment.

Drei Paar lateral-dorsale Septaldrüsen im 4.— G. Segment, auUerdem noch mehrere Paar sekundäre ventrale Drüsen

an den Septaldrüsensträngen und I Paar Enddrüsen im 7. Segment. Oesophagus nicht scharf vom Mitteldarm abgesetzt.

Rückengefäß am Ende des i;i. Segments aus dem DarmgefäBplexus entspringend.

Gehirn so lang wie im Maximum breit, hinten stark verbreitert, mit tief ausgeschnittener, zweilappiger Hinterpartie.

Kopulationsdrüsen im 14. Segment sehr groß, dick und laug flügeiförmig, bis etwas zur Höhe der dorsalen Darm-

wand in die Leibeshöhle hineinragend, durch l' oder ö gesonderte stielartige Ausmündungsbündel ausmündend, an einer Seite

ganz vom Banchstrang gesondert, an der anderen Seite mit der Unterseite und iler Flanke des Bauchstranges verwachsen

(Asymmetrie abnorm ?).

Xephridien mit kleinem, röhren- oder schwach divergierend trichterförmigem Anteseptale und breitem, plattem,

an der Oberkante unregelmäßig eingeschnittenem und schwach gelapptem Postseptale, an dessen oberer hinterer Ecke der

mäßig lange Ausführgang entspringt.

Samentrichter mehrfach (ca. fünffach';:') so lang wie dick. Samenleiter lang und dünn, unregelmäßig gewunden

and geknänlt, Ausmündungsbulbus sehr klein, ganz in der Leibeswand verborgen, mit gelappter, in die Leibeshöhle

hineinragender Prostata.

Samentaschen dick spindelförmig, S-fürmig gebogen, ohne deutlich gesonderten Ausführgang, proximal in den

Oesophagus einmündend, ohne Drüsenbesatz.

Fundnotiz: Kerguelen, Beobachtungsbucht, Ebbezone, zwischen Algen etc.: 7. VII. 02.

Werth leg.

Vorliegend mehrere z. T. geschlechtsreife Exemplare.

Äußeres: Die Dimensionen der geschlechtsreifen Stücke sind wenig verschieden: sie sind

ca. 8 mm lang und im Maximum 0,65 mm dick und bestehen aus ungefähr -iO Segmenten.

Die Färbung der Tiere ist sehr charakteristisch; sie ist dorsal und lateral, und am Vorder-

körper auch ventral, mehr oder weniger dunkelgrau und beruht auf Einlagerung zahlreicher

schwarzer Pigmentzellen in die granulierte Substanz, in welche die Längsmuskeln eingebettet sind.
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Die H;uij>tm:isst' der Pigineiitzellen (T;it". 1. Fig 4 pni) liej;! zwiscla'ii di-in Pfritoneuui und der

Läiigsmuskt'lsfliicht: die Piginentzellen gehen alu-r meist zwischen den Längsmuskelbändern bis

an die Ringmuskelschicht herunter. Die Pigmentierung läßt am Mittel- und Iliiiterkörper die

ventrale Partie frei.

Der Kopf ist zygolobisch. Der Kopflaiipeii ist regelmäßig gewöll)t, kuppeiförmig, nicht

ganz so lang wie breit.

Die Borsten stehen am XOnler- und Mittelkörper zu 7— 10 in den ventralen, zu >— (> in

den lateralen Bündeln. Am llinterkörper sind die ßorstenzahlen etwas geringer: hier tindeu

sich 3—5 in den ventralen und 2—4 in den lateralen Böndeln. Die Borsten sind stark S-förmig

gebogen, im Maximum etwa ü. 1 nun lang und 5 » dick: sie besitzen keinen Noduhis. Die

Borsten eines Bündels >-hu\ nicht gleich lang. Besonders in den ventralen Bündeln mit hoher

ßoi-stenzahl nehmen <lie Borsten medialwärts stark an GröDe ab: in den lateralen Bündeln mit

geringerer Borstenzahl ist der Größenunterschied nicht so auffallend, doch sind auch liier die

oberen, dorsalen Borsten kleiner als die unteren, ventralen desselben Bündi-ls.

Der Gürtel ist sattelförmio- und läßt die eanze. hier abgetlachte Ventralseite frei. Er

erstreckt sich über das 12. und 13. Segment. Er wird von lauiren zvlindrischen Zellen oebildet,

die zum größeren Teil grob granuliert, in Pikrokarmin intensiv färljbar, zum geringen Teil zart

granuliert und unfärbbar sind. Die helleren Gürtelzellen, die ihrer Gestalt nach mit den übrigen

übereinstimmen, sind unregelmäßig in die letzten eingestreut.

Die männlichen Poren sind häutig durch winzige Papillen markiert.

Innere Organisation: Der Schlund trägt einen dorsalen Sclilumlkopf. diurh den

die zu Strängen vereinigten Ausführgänge der Septalrlrüsen ausmüudi'u. Es tiuden sich di'ci

Hauptpaare von Septaldrüsen im 4., 5. und (!. Segment, die sich au die Vorderseite der

Dissepimente
'/s. 'A »ntl V? anlehnen und jederseits neben dem Oesophagus w^eit dorsal hinauf-

ragen, ohne jedoch dorsal vom Darm paarweise zu verschmelzen. Aidierdem tragen die Aus-

führstränge dieser Hauptdrüseu noch ventrale sekundäre Drüsen im 4., 5. und G. Segment und

enden im 7. Segment in einem Paar größerer ventraler Enddrüsen. Der Oesophagus geht all-

mählich in den weiteren Mitteldarm über. Die Chloragogenzellen des Oesophagus und des

Mitteldarms enthalten grobe, hell grüidich braune Granulationen.

Das Rückengefäß entspringt am Ende des 13. Segments aus dem Darmgefäßplexus und

ist anfangs segmental staik angeschwollen.

Das Gehirn (Taf. 1. Fig. 3) verbreitert sich nach hinten zu: es ist ungefähr so lang wie

hinten breit, vorn tief spitzwinkelig ausgeschnitten, hinten median tief rundlich ausgebuchtet, in

zwei breite runde Lappen auslaufend.

Ungemein stark ausgebildet sind diu Kopulationsdrüsen des 14. Segments (Taf. 1, Fig. 4 kt).

Sie waren bei dem untersuchten Stück nicht synnnetrisch gestaltet: widn-end sie an der einen

Seite durchaus fi-ei vom Bauchstrang (Fig. 4 hs) sind, erscheinen sie au der anderen Seite mit der

unteren Seite und der Flanke des Pjauchstranges verwachsen. Sie ragi^n als dii'ke. tliigellörmige

Masse seitlich vom Darm l)is hoch in die dorsale Partie der Leibeshöhle liinaid' und münden
jederseits durch mehn-re, 2 oder 3, Ausführstränge durch die ventrale Partie der llypodermis

(Fig. 4 ///<), etwas seitlich von der ventralen Medianlinie aus.
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Die Nephridien (Taf. I, Fig. 5) zeigen auch eine recht charakteristische Gestalt. Ihr

Anteseptale ist klein, einfach ri'ihrenförniig oder proximal schwach erweitert, schwach divergierend

trichterförmig. Das einfach röhrenförmige Lumen des Anteseptale ist nicht genau zenti*isch.

insofern die obere-hintere Wandung dicker ist als die imtere-vordere. Das Postseptale ist platt,

meist nur wenig länger als breit, an der unteren Kante glattrandig, an der oberen Kante jedoch

unregelmäßig eingekerbt und buckelig, wenn nicht gar schwach gelappt. Der aus der oberen-

hinteren Ecke des Postseptale entspringende, abwärts gebogene Ausführgang ist mäßig lan«',

etwas kürzer als das Postseptale.

Die Hoden bestehen aus einigen wenigen, ein kleines Büschel bildenden Strängen, erinnern

also an die jungen Luinbrici/liis-Vloden : die einzelnen Stränge erweitern sich jedoch distal nicht,

•wie bei Lumbrici/lns, zu Samensäcken, die dauernd mit den Hoden in Verbindung bleiben, sondern

spalten frühzeitig Teilstücke ab. die sich zu anscheinend freien Samenmassen aiisbilden. Die

Samentrichter sind mehrfach, nach ziemlich unsicherer Schätzung an der Schnittserie etwa

fünfmal so lanc; wie dick. Die Samenleiter sind lann" und dünn, unreiielmäßig; o-ewunden und

geknäult: sie münden durch einen winzigen, zwiebeiförmigen, ganz in der Leibeswand verborgenen

Bulbus aus. An diesen Bidbus, der manchmal als winzige äußere Papille etwas heraustritt,

sitzt eine schwach gelappte, in die Leibcshöhle hineinragende Prostata.

Die Ovarien zerfallen frühzeitig in freie Zellgruppen, an denen sich einzelne Zellen zu

Eiern entwickeln. Die reifen Eier, deren sich eine Anzahl aimähernd gleich großer in einem

Tier tindeii, sind etwa ().2s nun dick, von grob- und gleichmäßigkörnigen Dottermassen

erfüllt.

Die Samentascheii sind dick spindelförmig, leicht S-förmig gebogen. Sie besitzen keinen

deutlichen, scharf abgesetzten ,\usführgang und münden seitlich in den Oesophagus ein. Jeglicher

Drüsenbesatz fehlt: sie sind ganz nackt.

Erörteruiijj:: Murioiiiiui Wcrilu ist vor allem auffallend durch seine starke Pigmentierung.

eine bei Enchvtraeiden sehr seltene, und nur bei einigen hochnordischen Meseiichytracns-Arten,

M. solifiu/iis (Emkry) und }f. tnvi'iis (J. P. Moore), gefundene Eigenschaft. Wir haben hierin

vermutlich eine Anpassung an die niederen Temperaturen der Fundortsgei)iete zu sehen.

Beachtenswert ist auch die ungemein starke Entwickelung der Kopulationsdrüsen.

Ich war anfangs im Zweifel, ob diese Art dei" Gattung Marionina oder der Gattung

Liuiib/'icilliis zuzuordnen sei, nach genauerer Untersuchung der männlichen Geschlechtsorgane

entschied ich mich für erstere Gattung. Interessant ist auch die Hinneigung dieser Art zur

Gattung Mesencli/ftraeiis.

Marioniiia georgiana (Michlsii.).

l'af. 1, Fig. 2.

1888. l'acln/drihis tjconjiciiiiis. Mu iiaki.skn. Die Oligocliaeten von Süd-Georgien etc.; in Mt. Mus. Hamburg, V p. 05,

'l'af. 11, Fig. 7 a, b.

r.K)0. ^f^rionirtn f;eorgiai>a, Michaelskx, Oligochacta; in Tierreich, Lief. 10, p. 76.

Diagnose: Dimensionen: Länge ca. S—9 mm, Dicke max. 0,4 mm, Segmentzabl ca. 35.

Borsten S-förmig, zu 3— 7, meist zu 4, seltener G und 7 im Bündel.

Gürtel von sclir großen, unregelmäßig angeordneten Drüsenzellen gebildet, sattelförmig, seitlieb scharf begrenzt, die

ganze Dauchseite freilassend.
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RQckengefäß hinten im 13. Segment ans dem Darmgefäßplexus entspringend, dicht vor dem Vorderende des weiten

Mitteldarms, am Hinterende des engen Oesophagus.

Gehirn viel länger als hreit, hinten mit medianem Ausschnitt.

Kopulationsdriisen in und dicht hinter der GiirtclreLrion l<lein, dicht an die Unterseite und die Flanken des Bauch-

stranges angewachsen, die ganze Oberseite und die obersten Partien der Flanken desselben freilassend.

Nephridien: Postseptale platt länglich, in der vorderen Partie etwas verschmälert; Ausführgang aus der hinteren-

unteren Ecke des Posfseptale in scharfem Absatz entspringend, etwas nach vorn hingehend, dünne, kürzer als das Post-

septale: Anteseptale klein, nicht scharf vom Postseptale abgesetzt.

Lymphkörper platt, breitoval oder navicellenförmig, zart granuliert.

Samenleiter dünn, geknäult, durch einen groOn. sehr dicken, fast kugeligen Bulbus ausmündend.

Samentaschen mit umgekehrt birnfiirmiger Ampulle, deren verjüngtes proximales Ende in den Oesophagus einmündet,

und ungefälir ebenso langem, scharf abgesetztem, dünnerem, am distalen Ende schwach zwiebelförraig verdicktem, nacktem

Ausführgang, in dessen distales Ende zwei große, birnfiirmige Drüsen einmünden.

Fuiidiiotiz: Crozet-Gruppe, Possession-lnsel. Meeresiifer lieiin Bach: 25. XII. Ol.

Vanhöffen leg.

Weitere Verbreitiiiii?: Sri(l-(ieorgien.

Vorliegend mehrere Exemplare, die in den hauptsächlichsten Organisationsverhältnissen mit

}/. //i'/irf/iaiin übereinstimmen. Da die Beschreibimg von M. i/coir/iaiia, eine der ältesten von

mir entworfenen Oligochaeten-Skizzen, nur unvollständig ist, so gebe ich hier außer einer Diagnose

auch eine genaue Beschreibung dieser Art nach Untersuchung des neuen und Revision des alten

Materials.

Äußeres: Die Dimensionen sind wenig verschieden. Die Tiere sind unaefähr S

—

9 min

lang, im Maximum 0,4 mm dick, und ihre Segmentzahl beträgt etwa of).

Die Borsten sind schlank S-förmig imd stehen zu 3— 7, meist zu 4, seltener zu 6 oder

zu 7 in den einzelnen Bündeln.

Der (lürtel ist sattelförmig, seitlich scharf begrenzt. Kr lälit dir ganze Bauchseite frei

und wird von sehr großen, zinn Teil hellen (in Pikrokarmin ungefärbten), fast blasigen, zum Teil

dunkleren (in Pikrokarmin gefärbten), unregelmäßig angeordneten Drüsenzellen gebildet.

Das Gehirn ist viel länger als breit; sein Hinterrand ist median au.so-ebuchtet.

Die dicht hinter der Gürtelregion befindlichen Kopulationsdrüsen sind klein, dicht an

die Unterseite und die Flanken des Bauchstranges angewachsen. Sie lassen die ganze Olierseite

und die oberen Partien der Flanken des Bauchstranses frei.

Die Nephridien (Taf. 1. Fig. 2) besitzen ein plattes, längliches, in der vorderen Partie

sich etwas verschmälerndes und ohne scharfen Absatz in das sehr kleine Anteseptale übergehendes

Postseptale, aus dessen liluterer-unterer Ecke der scharf abgesetzte, dünne Ausführgang entspringt:

der Ausführgang ist beträchtlich kürzer als das Postseptale, nach vorn hin gebogen.

Die Lymphkörperchcn sind platt-oval oder navicellenförmig, zart granuliert.

Der Schlund empfängt die Ausiuhrgänge von drei Paar Septaldrüsen, die im 4.— (i. Segment
an der Vorderseite der Dissepimente Vj

—

V, liegen. Der Oesophagus ist eng; er erweitert

sieh hmten im 13. Segment plötzlich zum umfangreichen Mitteldarm. Dorsal in dem Winkel

vor dem weiten Vorderende des Mitteldarms entspringt das li üe keng'' lä 1) aus dem Darm-
gefäßplexus.

Ein l'aar große, um-egelmäßig gelappte (aber nicht wie bei dei- Gattung Liimhrtci/his bis

auf den (Jnmd geteilte und huschelige) Hoden finden sich im 11. Segment. Die sich von den
Hoden frühzeitig vollständig loslösenden Zellmassen füllen anscheinend ohne rmhüllimü; das 10.
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und 11. Segment an. Die Stimentrichter sind gi'oi3, etwa doppelt so lang wie dick. Die

Samenleiter sind dünn, geknäult; sie münden durch einen groi3en, sehr dicken, fast kugeligen

Bulbus aus.

Die Ovarien liegen im 12. Segment. Es lösen sich anscheinend sehr frühzeitig rundliche

Zellmassen, aus denen sich je eine Zelle zur Eizelle entwickelt, von den Ovarien los. Diese

rundlichen Ovarialmassen hängen manchmal durch dünne Bindegewebe reihenweise aneinander.

Die Samentaschen sind sehr charakteristisch gestaltet. Ihre Ampulle ist umgekehrt birn-

förmig. Das sich vei'jüngende proximale Ende derselben mündet dorsal dicht neben der Mediane

und neben dem Ampullenende der anderen Seite in den Oesophagus ein. Distal geht die

Ampulle in scharfem Absatz in den ungefähr ebenso langen, dünneren, am distalen Ende schwach

zwiebelfiirmig angeschwollenen Ausführgang über. Der Ausführgang ist im allgemeinen nackt:

doch münden in sein distales Ende konstant zwei große, birnfürmige Drüsen ein, die nur wenig

kürzer und diinner als der Ausführgang sind. Auch an dem Originalmaterial habe ich diese

großen Drüsen am distalen Ende des Samentaschenausführganges nachträglich nachweisen können.

Die Angabe, daß diese Samentaschendrüsen spärlich seien (1. c, p. 6G), sowie die entsprechende

Abbildung (1. c, Taf. II, Fig. 7 b) beruhen auf euiem Beobachtungsfehler.

Gen. Encliytraeus Henle.

Enclijtraeus alltidus Henle.

Synonymie und Literatur siehe unter:

]i)00. Knchi/Irapiis nlliidiis. Mu'itAKLSEN. Oligncliaeta : in Tierreich. I,iel'. 10, p. 8'J.

Außerdem:

li)03. Enchi/traeus albhhix, Mi(iiAi:r,si;N. Die Oligochaeten der deutschen Tiefsee-Expeditioii etc.; in Erg. d. deutsch.

Ticfsee-Kxi)., Bd. III, p. 142.

V 1904. Eiiclii/traeus simulans, Benham, Soiue n. sp. acpiat. Ölig. fr. New Zealand; iu Proc. Zool. Soc. London, p. 219,

PI. XXV. Flg. 2.'), PI. XXVI, Kig. 26—28.

Fundiiotizeii: Korguelen, Beobachtungsbu<;ht: I. 02. Vanhöffen leg.

Hang des Stationsberges, unter Steinen; 0. VI. 02. Wkrth leg.

„ Station, in Erde: VII. 02. Werth leg.

Station, am Strande in Erde: 15. IX. 02. Werth leg.

Saatbeet beim Wohnhaus: 18. IX. 02. Werth leg.

Station, in Moos: 24. IX. 02. Werth leg.

„ Hang hinter dem Wohnhaus: 6. X. 02. Werth leg.

Crozet-Gruppe, Possession-Insel. in Moospolstern: 25. XII. Ol. Vanhöffen leg.

Weitere Verbreilung: Novaja Semlja, Nord-, Nordwest- und Mitteleuropa, Grönland,

Massachusetts, Uruguay, Süd-Patagonien und Süd-Feuerland. — ? Neuseeland.

Diese weitverbreitete, anscheinend an allen, wenigstens an den kalten und gemäßigten Küsten

des Atlantischen Ozeans vorkommende, vielleicht kosmopolitische Art ist bereits von der deutschen

Tiefsee-Expedition auf Kerguelen nachgewiesen worden.

Meiner Ansicht nach ist wahrscheinlich auch Encliytraeus simulans Benham von Neuseeland

(1. c. p. 210) mit E. albidus Henle identisch. Die von Benham hervorgehobenen Unterschiede

scheinen mir nicht auf wesentlichen Organisationsverschiedenheiten zu beruhen.

DtMitspIip SU(ljii)Iiir-Kxppilitioii. IX. ZnoloLrie. l.
^
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So soll sich z. B. IC. simulans durch die Zickzackfoi'm der Samenleiter und ilire Beschränkung

auf ein einziges Segment von K. albichts unterscheiden. Nun spricht aber gerade diese eigentiim-

Hche Gestaltun"" der Samenleiter für die Identität beider Arten: ist doch eine derartige Gestaltuns;

lediglich bei E. alhidns und in weniger deutlicher Ausbildung bei dem ihm mindestens nahe

stehenden, wenn niciit mit ihm zu vereinenden E. hyalinus (Prisen) beobachtet worden. h\

Hinsicht aiil' die betreffenden Abbildungen Eisen"s von Neoenchytraeus Stuxhergi und iV. Vejdovskyi})

die nach mcinrr Nachuntersuchung von Originalstücken mit E. alhidiis identisch sind, ist mir

Benua.ms Aussage von E. albidus „the spermduct is not so compactly coiled in a zigzag* un-

verständlich. Zwar in der von mir aufgestellten Diagnose (1. c. sub 1900, p. 89) ist dieser

Charakter nicht aufgefiihrt. Wie ich bereits früher") nachgewiesen habe, ist die Zickzackform

des Samenleiters bei E. albidvs (dort E. Vejdov.tkyi Eisen genannt) ein vorübergehender Zustand.

Die I'ntersuchung lebender Tiere vom Strande der Kieler Bucht ließ die verschiedensten

Stadien von jener regeliuäßigen Zickzackform bis zur ganz unregelmäßigen Knaul ung erkennen,

l'rsprünglich besitzt dei- noch im Wachstum begriffene Samenleiter wohl stets jene regelmäßige

Form der Lagerung. Beim Hin- und Herflottieren in der stark hin- und herströmenden Leibes-

Hüssigkeit werden aber jene regelmäßigen Zickzacklagen bald auseinandergerissen und ihn-cli

große Lücken der Dissepimente einzelne Schleifen des Samenleiters, der ursprünglich niu' ein

Segment in Anspruch nimmt, mehr oder weniger weit nach hinten geschwemmt. Die Abbildungen

Eisen"s von den Samenleitern seiner drei vermeintlich verschiedenen Arten ^) zeigen gi-aduell ver-

schiedene Stadien dieses Gestaltungsj^rozesses, keine derselben jedoch die vollständige Auflösung

der Samenleiterschleifen, wie sie am lebenden Material ebenfalls häufic; zu beobachten ist. Gerade

diese Gesüdtung des Samenleiters spricht also am lautesten für die Identität von E. siimdaihs mit

E. (dbidus. \\"\v kcinnen hieraus zugleich ersehen, daß Benham wahrscheinlich verhältnismäßig

junge, in geschlechtlicher Hinsicht niclit vollständig ausgebildete Stücke vor sich hatte, und das

mag auch die angebliche Abweichung in der Gestaltung des Trichtermundes des Samenleiters

erklären. Bei E. smudaiis soll der ijroximale Rand des Samenleiters nicht umü'eschla<>en sein

wie bei E. albidui>. Alier auch bei E. albldus findet sich eine in diesem Punkte verschiedene Aus-

l>ildung. Gerade die Figuren Eisen's, auf die Benham siih bezieht,') zeigen nur einen sehr

undeutlichen (Taf. IX Fig. 18) (jder gar keinen (Taf. X Fig. lHI) umgeschlagenen Hand. Derselbe

scheint sich erst bei der geschlechtlichen Tätigkeit zu bilden.

Die angebliche Abweichung in dci- Gt'stalt des Gehirns ist ebensowenig ernst zu nehmen.

Idi habe .schon früher^) darauf hingewiesen, dal! die sehr seichte Ausbuchtung am Hinterrande

des Gehirns liei (/'.'. Vcjdovshyi) E. albidus nur an lebendem und liesonders konserviertem Material

sicher festzustellen ist: ,.Feinheiten wie jener schwache Gehirnausschnitt bei E. Möbii[\.Q. E. albidm']

gehen durch unregelmäßige Kontraktions- und Druckverhältnissc leicht verloren. •* Benham hat

aber nur von anderen Foi'schern (K. Lucas und Hodgson) gesanmieltes Material untersuchen

') G. Iuskn: on tlie Oligochaeta colleited duriiiL' the Swedish Expeditions to the .\rctic Reirioiis in tho years 1870.

löT.J und isTC; i„: Sv. Vot. Akad. Ilaudl.. 15d. XV, Äo. 7, 1879. — Taf. IX Fiü. 18g bezw. Taf. X Kig. mli. Taf. XVI
Kip. G3.

') W. MiciiAKi.sKX: .-Synopsis der Enchytraeiden; in Abb. Ver. Ilambnrg. lfd. XI, Hoft 1. p. ;!5.

^) yeoenc/iytrariia Vi'jilovski/i: Tal. X I'ig. lliji; A'. Iiyaiimis: Taf. X lüg. -JOni: A. Stu.rhfrffi : Taf. IX Kig. ISh.

*) Vi. Eisen. I. c. Taf. IX Fi;:. \h und Tnf. X Fi?. 20.

') Synopsis d. Enchytr. p. :U\.
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können. Es ist kaum anzunehmen, daß es nach der konipUzierten Methode konserviert war, die

für die Untersuchung der feineren Gehirnform unumgänglich ist. Die von Benham hervorgehol:)ene

geringere Borstenzahl (gewöhnlich 3, manchmal in den vorderen ventralen Bündeln 4, gegen
3^—5, selten 6 bei E. albidus) bedeutet auch keine tatsächliche Abweichung, sondern besagt nur,

daß jüngere, wenngleich schon nahezu geschlechtsreife Stücke vorlagen. Jene größeren Borsten-

zahlen (bis 5 oder gar 6) fand ich auch nur bei den großen, üppig genährten, wahrscheinlich

älteren Stücken, wie sie am Strande der Kieler Bucht in dem Detrituswall neben kleineren,

jüngeren mit geringeren Borstenzahlen vorkommen.

Es bleibt als schwer auszugleichender Unterschied zwischen der Diaünose Benham's und

der meinigen das angebliche Fehlen der Speicheldrüsen bei E. simulans. Bei der zweifellos

innigen Verwandtschaft zwischen den verschiedenen Objekten kann ,ich nicht glauben, daß sie

bei E. simulans- tatsächlich fehlen. Diese zarten, dünnwandigen Schläuche sind sehr schwer zu

erkennen. Wahrscheinlich waren sie bei Benham".s Material infolge scharfer Kontraktion bei der

Abtötung kollabiert und dadurch unkenntlich geworden.

Ich halte nach allem die Identität von E. simulaihs Benham mit E. alhidiis Henle für wahr-

scheinlich; wenngleich die positive Angabe über das Fehlen der Speicheldrüsen bei E. .simiilajis

eine endgiltige Vereinigung beider Arten nicht ratsam erscheinen läßt.

Gen. Friedericia Miclüsn.

Friedericia sp. (J bisetosa (Leviiis.)).

Synonymie unil Literatur siehe unter:

liXiO. Friedericia bisetosa, Michael.sen: Oligocliaeta; in Tierreicli, Lief. U', p. 96.

Fuiidiiotizeii: St. Helena, 30. VIII. U3. V'anhöi'ken leg.

St. Paul, unter Steinen und modernden Lappen: 26. IV. 03. \'anhüf1''EN leg.

Neu-Amsterdam. in Rinderdun";: 27. VI. 03. Vanhöffen leg.

Vorliegend einige winzige Exemplare einer Friedericia -Avt. die vornehmlich durch die an-

scheinend konstante Zweizahl (Km' Borsten eines Biindels an diese europäische Art erinnern.

Die Gestalt der Samentaschen und andere Charaktere ließen sich leider nicht sicher feststellen:

doch scheinen die Untersuchungsobjekte auch hierin der F. hisefasa zu entsprechen. Mögen sie

nun zu dieser oder einer anderen Friederici(( -Art gehören, zweifellos ist es eine auf den Inseln der

südlichen Hemisphäre durch den Menschen eingeschleppte Art. Das Gebiet der endemischen

Friedericien ist nördlich-gemäßigt. Die Friedei'icia-Arton der Südhemisphäre sind, soweit sie

sich bestimmen ließen, sämtlich peregrin.

Faul. Haplotaxidiie.

Gen. Pelodrilus.

I'elodrilus africanus u. sp.

Diagnose; {'»imensionen halbreifer Stücke: l,änge -'ö

—

'öo mm, Dicl<e max. ca. 1 mm, Segmentzahl ca. 70— 8(i.

Färbung (iuniielgraii.

Kopflappen breit kuppelfürmig, viel breiter als lang. Segmente einfach.

Borsten eng gepaart, sämtlich lateral, die beiden Paare einer Seite einander genähert; einfach spitzige, S-förmige

Hakenborsten mit Nodulus.

3*
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cfPoren 2 Paare (vor den ventralen Borstenpaaren des 1 1. und 12. Segments?); Q Poren auf Intersegmentalfurche 12/13

in den Linien der ventralen Horstenpaare; Samentaschenporen 1 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 dicht unterhalb der

dorsalen liorstenpaare. an die Horstenlinien c heranreichend.

Dissepimente sämtlich zart, 5/G—7/8 sehr schwach verdickt.

Große, vielfach gelappte Speicheldrüsen im 5.—7. Segment.

Grolle Samensäcke im 9. und 12. Segment; im 10. und 11. Segment freie? Samenmassen.

Samentaschen dick schlauchförmig, unregelmäßig gebogen, distal zu einem kurzen, undeutlich abgesetzten Ausführ-

gang verengt.

Fundnotiz: KtiplaiK.l, liiric Kaiige bei .Simonstown. an einem überrieselten Bergabhaiig:

20. VII. 03. Vanhöffen leg.

Vorliegend zwei halbreife Stücke ohne Gürtel.

Äußeres: Die Dimen-sionen sind etwas verschieden: das größere Stück ist 33 lum lang nnd

besteht aus ca. 80 Segmenten, das kleinere Stück ist 25 mm laug bei einer Segmentzahl von

ca. 70. Die Segmente des Hinterendes sind bei beiden Stücken sehr klein und um so undeutlicher

ausgeprägt, je näher dem äußersten Ende, ein Anzeichen dafür, daß die Tiere noch im Wachsen

begriffen waren. Die Dicke beträgt im Maximum 1 mm: sie ninnnt am Hinterende deutlich ab.

am Vorderende nur undeutlich.

Die Färbung ist schmutzig grau, zieudich dunkel.

Der Kopflappen ist breit kuppeiförmig, viel breiter als lang. Die Segmente sind einfach,

nicht durch Ringelfurchen geteilt.

Die Borsten sind einfach- und ziemlich stumpf-spitzige, S-förmig gebogene Hakenborsten mit

deutlichem Nodulus ca. am I^ido der distalen 2/5; sie sind im Maximum ca. 0,12 mm lang und

7 jii dick. Sie stehen in vier engen Paaren an einem Segment. Die beiden Paare einer Seite

sind einander etwas genähert, so daß sie sämtlich lateral stehen.

Die männlichen Poren habe ich nicht genau erkennen können; die des hinteren Paares

glaube ich dicht vor den ventralen Borstenpaaren des 12. Segments gesehen zu haben. Da ich

an Schnittserien die Samenleiter nur in den vorderen Hälften der Segmente 11 und 12 fand —
über die Mitte dieser Segmente schienen sie nach hinten nicht hinauszugehen — so glaube ich

aimehmen zu dürfen, daß auch die männlichen Poren vorn an den Segmenten 11 nnd li' liegen,

wie bei P. Ji/natovi Michlsn.^), nicht etwa beide Paare am 12. Segment wie bei P. violaceus

Beddard'-'). Die weiblichen Poren liegen auf Intersegmentalfurche 12/13 in den Linien der

ventralen Borstenpaare. Ein Paar Samentaschenporen finden sich auf Intersegmentalfm-che 7/8

in den Seitenlinien, die dicht unterhalb der dorsalen Borstenpaare verlaufen: die Samentaschen-

poren reichen mit ihrem oberen ICnde an die Borstenlinien c heran.

Innere Organisation: Die Dissepimente sind sämtlich zart, wenn auch die Dissepimente

5/6—7/8 etwas verdickt sind; das erste vollständige Dissepiment trennt die Segmente 4 und 5.

Der Schlund besitzt einen starken, von hohem Zylinderepithel und sich daran ansetzenden zahl-

reichen Muskelsträngen uml Speicheldrüsensträngen gebildeten dorsalen Schlundkopf. In den

Segmenten 5—7 finden sich große, vielfach gelappte Speicheldrüsen, die an die Septaldrflsen

'; W. Mhiuelskn: Kine neue Haplotaxiden-Art und andere Oligochaeten aus dem Telezkischen See im nördlichen

Altai; in Verh. Ver. Hamburg, 3. Fg. Hd. X, l'.io:!, p. i.

») F. E. Hkudahi»: Anatomical Description of Two New Genera ol' Ai|uatie Uligochacta: in Tr. H. Soc. Edinb.,

Vr.l. XXXVI. 1S!»1, p. ;!01.
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der Enchytraeiden erinnern, jedoch nicht hinten an die Dissepimente angelehnt sind; sie münden

vermittels langer Stränge durch den dorsalen Schlundkopf aus. Der Oesophagus ist einfach,

eng, etwa vom 9. Segment an mit grünlich-braunen Chloragogenzellen besetzt, anfangs spärlich,

weiter hinten dichter. Im Anfange des 13. Segments geht der Oesophagus ziemlich schnell, aber

ohne deutlichen Absatz, in den weiteren Mitteldarm über.

Zwei Paar Hoden ragen vom ventralen Rande des Dissepiments 9/lU und 10/11 in das 10.

und II. Segment hinein. Im 10. und 11. Segment finden sich anscheinend freie Samenmassen,

wenigstens ließ sich eine Umhüllung derselben nicht nachweisen, weim sie auch zu kompakten

Massen zusammengeballt erschienen: sie umgeben die dickeren Hodenenden. Große, massige

Samensäcke ragen vom Dissepiment 9/10 nach vorn in das 9. Segment hinein und vom Dis-

sepiment 11/12 nach hinten in das 12. Segment. In einem Falle ragte eine Hode, sich zurück-

biegend, in einen Samensack des 9. Segments hinein. Den Hoden gegenüber, vor den Dissepimenten

10/11 und 11/12, liegen zwei Paar mäßig große, unregelmäßig blumenkelchförmige Samentrichter.

Die Samenleiter sind sehr dünne, mäßig lang, unregelmäßig verschlungen. Sie scheinen direkt

und gesondert und ohne jegliche distale Anhangs- und Kopulationsorgane auszumünden.

Ein Paar Ovarien ragen vom ventralen liande des Dissepiments 11/12 in das 12. Segment

hinein. Die größte am Ovarium sitzende Eizelle erwies sich als 160// lang und 60 /< dick:

sie war noch unreif, zeigte jedoch schon etwas Dottergranulation. Ein Paar kleine, dickwandige

Eitrichter mit sehr kurzem Eileiter saßen am Dissepiment 12/13. Eiersäcke waren nicht

ausgebildet.

Die in das 8. Segment hineinragenden Samentaschen sind dick schlauchförmig, imregelmäßig

gebogen, proximal einfach gerundet und blind endend, distal zu einem sehr kurzen, nicht scharf

abgesetzten Ausführgang verengt. Das Lumen der Samentaschen ist etwa doppelt bis dreimal

so weit wie ihre Wandung dick.

Erörteruiii,': l'. africunus steht seiner Organisation nach zwischen l\ violuceus Beddard (1. c.)

von Neuseeland und P. Ljnatovi MiciiLSX. (1. c.) vom Telezkischen See in Süd-Sibirien. Mit

ersterem hat er die Borstenanordnung und die Zahl der Samentaschen, mit letzterem die Zartheit

der Dissei)imente gemein. In der Lage der Samentaschenporen dicht unterhalb der Borstenlinien c,

sowie in der Gestalt der Samentaschen scheint P. africanus von seinen beiden Gattungsgenossen

abzuweichen.

Farn. Mesascolecidae.

8nblaiii. Acantliodrilinae.

Gen. Microscolex Rosa (s. 1.).

Zwei neue Arten von der Crozet-Gruppe setzen mich in den Stand, die Verwandtschafts-

verhältnisse ihrer Gattung klarzustellen: sie lassen eine zwar nicht ungeahnte, aber doch nicht

in diesem Grade erwartete enge Verwandtschaftsbeziehung zwischen den bisher vollständig

gesondert gehaltenen Gattungen Microscolex und Notiodrilus erkennen. Die Gattung Microscolex

im alten engen Sinne repräsentiert die microscolecine Form der acanthodrilinen Gattung Notiodrikt^.

Sie ist von Noüodri/as lediglich durch die auch in vielen anderen Gruppen auftretende micro-
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scolecine Reduktion des Geschlechtsapparates unterschieden, eine Keduktion, die. wie genugsam

nachgewiesen, systematisch von geringer Bedeutung ist und, soweit sie niclit mit anderen Sonder-

charakteren kombiniert ist. höchstens zur Sonderung von Gattungen benutzt werden darf. In

manchen Fällen, so bei den (xattungen EndiclKxja.'^tcr und Diclioj/aster ist selbst eine generische

Sonderung der microscolecinen und acanthodrilinen Formen wegen der vielen und vielfachen

Übei'gänge nicht möglich.

Die nahe Verwandtschaft zwischen Microseolex und Notiodnlus ist schon seit längerem von

mir erkannt worden, und in meiner letzten .synoptischen Arbeit (Die geogr. Verbr. d. Ölig., p. G9)

stellte ich fest, daß die Gattung Microsco/e.r besonders jener Gruppe von Nnllodrilns nahe stehe.

die durch die Znrückbildung oder das Fehlen eines Muskelmagens ausgezeichnet ist, also jener

Gruppe, zu der die sämtlichen Xoiiodnliis -Arten von den subantarktischen ozeanischen Inseln

geh()ren. Nun enthält die Ausbeute der deutschen Südpolar-Expedition zwei Arten von der

Possession-lnsel (Crozet-Gruppe), die niclit nin- in äußeren Charakteren, in der ungemein charakte-

ristischen, zum Teil von' der Borstenanordnung abhängigen Pigmentzeichnung, sondern auch in

minutiösen Charakteren der inneren Organisation, so in der Gestaltung der Prostaten, der Penial-

boi-sten, der Samentaschen, eine so auffallende Übereinstimmung aufweisen, daß man nicht umhin

kann, eine nahe Verwandtschaft zwischen ihnen anzunehmen. Es ist jedenfalls unangebracht, sie

in verschiedenen Gattungen unterzubringen. Überi-aschend ist nun aber, daß die eine Art acantho-

di-ilin ist, also der (Tattung Notiodnlus angehört, während die andere, microscolecin, der Gattung

Microseolex (s. s.) zuzuordnen wäre. Bei dieser Sachlajic erscheint es nicht ansünms;. die ledis-

lieh auf der microscolecinen Reduktion des Geschleclitsapparates beruhende Sonderung der Gattung

Microseolex von Notiodrilus aufrecht zu erhalten. Ich verschmelze deshall) diese ])ei(len Gattunuen.

Da Kosa's Gattimg Microseolex mit dem Typus .1/. phosphoreus (Ant. Dug.), aufgestellt im Jahre

1887. die Priorität V(ir meiner 1899 aufgestellten (xattunü; Notiodrilus hat. so srebührt der aus

der N'erschmelzung gebildeten Gattung die Bezeichnung \. Microseolex l\Os.^ (s. 1.)-.

Die hierdurch eingeführte Änderung in der Gattungsbezeichnung der l)isherigen Notiodrilii.s-

Arten hat für die geographische und erdgeschichtliche ICrörterung im folgendi-n Teil dieser Ab-

handlung etwas mißliches. Diese Erörterungen über die Oligoehaeten der subantarktischen Inseln

operierten in der ersten Zeit mit der weiten Gattung Acanihodrilus, bis dann bei der Aufteilung

dieser Gattung die engere (-lattung Notiodrilus an Stelle jener ti-at. Nun müDte wiederum eine

Anderimg vorgenonnnen nnd die Bezeichnung Micoscolex an die Stelle von Notiodrilus gesetzt

werden. Das bringt aber die Gefahr schwerwiegender Mißverständnisse mit sieb, denn die Be-

zeichnung Microseolex ist im Laufe der Zeiten in \ erschiedenem Sinne gebrauciit worden. Ich

halte deshalb „provisoriscli-, d. h. füi' die lioHentlicli kurze Zeit, die die.>ie Erörterung und ihre

eventuellen Gegenerörterimgen in Anspriidi nehmen, die Bezeichnung Notiodrilus als Gruppen-

bezeichnung, in eckiger Klanuner an diu Gattungsbezeichnung Microseolex angefügt, aufrecht.

Ich vermeide es jedoch, diese engeren Gruppen als TIntergattungen zu bezeichnen: denn meiner

Ansicht nach ist ,selli.-t eine Sonderimg der microscolecinen und acanthodrilinen Formen von
Microseolex (s. 1.) in Untergattungen nicht angebracht. Ich halte die Verwandtschaft zwischen

d.ii beiden oben erwähnten Arten von der Crozet-Gruppe, zwischen Microseolex [Notiodrilus]

Lui/Ji-eiri n. s\j. und Microseolex [j]Jia-o.feolex] Eiizensperneri n. >|i.. 'im engei-. als die \'erwau(lt-

si'liaft zwischen den .\rten einer dieser lieidon (Inippen.
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Die nahe Verwandtschaft zwischen jenen beiden Arten von der Crozet-Gruppe ist nicht der

einzige Faktor, der für eine Verschnielznng der Gattungen Notiodrilus und Microscolex spricht,

wenn auch der einzige zwingende. In Microscolex Huttoni Benham^) von den Chatham-Insehi

hal)en wir eine Zwischenforni zu sehen, bei der wohl der niännhche Ausftihrapparat. nicht aber

zugleich der Samentaschenapparat microscolecin reduziert erscheint; je nach der größeren Bedeutung,

die man der Reduktion des männlichen Ausführapparates oder der der Sanientaschen zuerkennt,

schließt sie sich näher an die NotiodrUus-Yovm. oder an die Microscolex-'Ponw an. Ich stimme

fibrigens mit Benham. der diese Art der Gattung Microscolex (s. s.) zuteilt, also lediglich die

Redukti(jn des männlichen Ausführapparates bei der Gattungszuordnung berücksichtigt, darin

ülierein, daß ich diese Reduktion für wesentlicher halte, und die Reduktion der Samentaschen

nur als Folgeerscheinung betrachte. An diese Microscolex \ßi.'\-A.vi schließt sich meiner Ansicht

iia<h auch der neuseeländische M.\^[^mim^t^ls Beddard mit einer Überzahl von Samentaschen

an. Da ich diese Verhältnisse weiter unten, bei M. [Noiiodrilus] VakHviac, eingehend zu erörtern

habe, so mag hier dieser Hinweis genügen.

Die geographische V^erbreitung steht mit der Verschmelzung von Ndtiodrilus und Microscolex

durchaus in Harmonie. Sicher endemische Microscolex (s. s.)-Formen kennen wu- nur von Neu-

seeland, den Chatham-Inseln und jetzt von der Crozet-Gruppe, also von einem Gebiet, welches als

ein Teil des Av;/<or/r</».s-Gebietes anzusehen ist. Die nordamerikanischen Microscolex (s. s.)-Funde

kann ich nicht für endemisch ansehen, ebensowenig wie die europäischen, nordafrikanischeu

1111(1 die von den Kanarischen Inseln, Madeira usw. Eine ausführliche Begründung für diese

Anschauung habe ich nii(h-enorts gegeben (D. geogr. Verbr. d. Ölig., p. (59).

Microscolex [Nofiodrilus] Valdiviae Michlsn.

Noiiodrüus (!) VahHviae, Miciiaelsen. Die Oligochaeten der deutschen Tiefsee -Expedition nebst Erörterung der

'Perricolenfauna ozeanischer Inseln, insbesondere der Inseln des subantarktischen Meeres: in ^Viss. Erg. deutsch. 'I'iefsee-

Exp. 1888—8!!, :. Bd.. p. 1 IG. 'l'af. XXli. Fig. 7.

Diagnose: Dimensionen: Länge 05—72 mm, Dicke max. 2V2—3V2 mm, Segmentzaiil ca. 120.

Fiirbung dor.sal kastanienbraun, vom mit ihinklcr-violettem Schimmer, der n:ich hinten in einen deutlichen, schmalen

dorsal-medianen [<ängsstreifeii übergeht.

Borsten am Hinterkörper etwas vergrößert; Borstendistanz aa = bc, cd = ^Ubc, ab < crf, aa in der Region der o Poren

verringert, dd am Vorderkörper etwas größer als '/-•", etwa gleich *';"• am Ilinterkörper etwas kleiner als Vj "•

Erster Riickenporus auf Intersegmentalfurche 3/4.

Nephridialpo ren dicht unterhalb der Borstenlinien (/

?

Gürtel ringförmig, von '/.. 13. oder 14. bis Vj2ü. oder 20. Segment (^ ß).

Prostataporen am 17. und l'.i. Segment, der ventralen Medianlinie sehr genähert; QVisTtxi am 18. Segment, der

ventralen Medianlinie noch etwas mehr genähert: Samen rinnen schwach geschweift, im Bereich des 18. Segments

medial konvex.

QPorus unpaarig, ventral in der Borstenzone des 14. Segments.

4 unpaarige Samentaschenporen ventralmedian auf Intersegmentalfurche ö/G—8/9.

Dissepiment G/7— 10/11 verdickt, am stärksten Dissepiment 8/9.

Muskelmagen im 6. (?) Segment; 2 Paar Kalkdrüsen, die vorderen klein, die hinteren groß, im 14. und 15. Segment,

die einer Seite von einander iiesondert, aber durch einen gemeinsamen Stil hinten im 14. Segment in den Oesophagus

einmündend.

4 Paar Samensäckc im 'i.— 12. Segment.

') W. B. Benham, On some Earthworms from the Islands aronnd New Zealand; in Trans. N.-Zealand Inst., Vol. XXXIII,

1900, p. 140, PI. IV.

_jIlIBR AR
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Samenleiter in der liintereii Hiilfte stark erweitert.

Prostaten mit schlanlc ziingenförmigem Driisenteil und luirzeni, dünnem Ausführgang, auf das Segment ihrer Aus-

mündung bescliriinkt.

Penialborsten etwa 1 mm lang und in der Mitte 15 ja dick, schwach gebogen, distal scliwacli verjüngt, mit einfach

meißeiförmigem oder hohlkehlmeißelfürmigem distalen Ende und zahlreichen zerstreuten, etwas abstehenden Spitzchen unter-

halb desselben.

4 unpaarige, unsymmetrisch seitlich in die Leibeshöhle des (i.— 9. Segments hineinragende Saraentaschen mit

unregelmiitiig sackförmiger Ampulle und etwa halb so langem, halb so dickem, mäßig scliarf abgesetztem, gebogenem Aus-

führgang, ohne freie Divertikel und ohne Samenkämmerchen in der Wandung.

Fiindnotiz: Tropisch Westafrika. Kap Debundscha am Fiili des Kamerungebirges:

GUNNAR LiNNELL leg. 1903.

Weitere Verbreilims;: \ iktoria im Kamerungebiet.

Die folgende Beschreibung beschränkt sich auf die Klarstellung der bisher unbekannten

oder zweifelhaften Charaktere nach Untersuchung der beiden Stücke aus der LiNNEL'schen Kol-

lektion.

Äiiüeres: Die Dimensionen der beiden vorliegenden Stücke sind etwas geringer als die

des Originalstückcs. Sie sind (Jö mm lang bei einer maximalen Dicke von 2'/, nun. Die Segment-

7,ahl, bei dem Originalstück nm- nach unsicherer Schätzung angegeben, beträgt ca. 125.

Die Nephridialporen sollen nach meiner ursprünglichen Angabe dicht unterhalb der

Horsteulinien d liegen. Ich habe au dem neuen Material auf keine Weise diese Poren zur An-

schauung bringen können. Es will mir deshalb etwas zweifelhaft erscheinen, ob jener Angabe,

die auf Untersuchung sehr stark erweichten Materials beruht, mibedingt zu trauen ist. Ich

halte es für richtiger, dieser Angabe durch Anfügung eines Fragezeichens ihre apodiktische Form

zu nehmen.

Das männliche Geschlechtsfeld ist bei den vorliegenden Stücken nicht deutlich aus-

ge[)rägt: dagegen sind die schwach geschweiften, in il(>r Mitte medial konvexen Sanienvinnen

deutlich erkennbar.

Der unpaarige weibliche Porus liegt bei ileni näher untersuchten Stück nicht genau

ventralmedian, sondern ein geringes zur Seite verschoben. Er ist von einem großen, dunkler

gefärbten, querovalen Drüsenfelde umgeben. ^

Die Lage der Samentaschen-Porcu war an dem t )riginalstück nicht nachweisbar. Da

sich die Samentaschen, 4 an der Zahl, anscheinend vor den Hodensegmenten fanden (allerdings

nicht in ursprünglicher Lage, sondern meist samt dem Oesophagus aus dem Kiß in der Leibes-

wand herausge(|Uollen). und auch die sonstige Organisation auf den acanthodriiinen Zustand

hinwies, so gali ich als miitmalilichen Ort der Samentaschenporen IntersegmentaUurchen 7/8 und 8/1)

und Borstenlinien u an. durch ein Fragezeichen <lie Unsicherheit der Angabe markierend. Zu

meiner t^berraschung muiite ich an dem neuen Material jedoch erkeimen, daß M. [iV.] Viihlln<te

in Hinsicht der Samentaschenporen vom acanthodriiinen Typus abweicht. Es finden sich nicht

zwei Paar, sondern vier einzelne unpaarige, und zwar ventralmedian auf ilen Intersegmental-

fnrchen 5/6—H/i). im Grmnle mätÜg großer Querspalten (ijei beiden Stücken der LiNXKL'schen Aus-

l)eute deutlich erkannt.'). Der von den Prostataporen mit den männlichen Poren nur annähernd

erreichte Zusammeiischlnli gegen die ventrale Medianlinie ist also von den Samentaschenporen

Vollständig erreicht.
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Innere Organisation: Der Muskelmagen liegt im 6. (?) Segment.

Zwei Paar Kalkdrüsen mit einigen wenigen Längseinkerbungen und von längsblättriger

Struktur liegen im 14. und 15. (nicht im 13. und 14.) Segment. Die des vorderen Paares sind

viel kleiner als die des hinteren Paares. Diejenigen einer Seite münden nicht gesondert, sondern

durch einen gemeinsamen kurzen, dünnen Stiel hinten im 14. Segment in den Oesophagus ein.

Eine Typhlosolis ist im Mitteldarm nicht vorhanden.

Die Samenleiter zeigen eine bemerkenswerte Eigenheit. Die beiden einer Seite gehen dicht

aneinander gelegt, aber unverschmolzen. in engen Schlängelungen nach hinten. Vom 15. Segment

an erweitern sie sich allmählich und ziemlich beträchtlich ; auch ihre Wandung verdickt sich

etwas, wenn sie auch nicht so dick muskulös wird, wie bei manchen anderen Megascoleciden,

z. B. manchen Ocnerodrilinen und l'rigastrinen. Bei dem Eintritt in die Leibeswand am

18. Segment verengen sich die Samenleiter dann wieder sehr schnell. Erst beim Durchtritt

durch die Leibeswand, etwa in der Mitte dieser kurzen Strecke, fließen die hier schon sehr

engen Lumina der Samenleiter einer Seite zusammen, um durch den gemeinsamen, sehr engen

männlichen Porus auszumünden.

Es liegen vier unpaarige Samentaschen im (i.—U. Segment. Ihre Lage ist insofern un-

symmetrisch, als sie von dem median gelegenen Porus, dem ebenfalls annähernd median gelegenen

Bauchstrang ausweichend, nach der Seite hin, und zwar bei dem näher untersuchten Stück nach

einer und derselben Seite hin. in die Leibeshöhle ihres Segmentes hineinragen. Die Ampulle ist

unregelmäßig sackförmig, der Ausführgang etwa halb so lang und halb so dick wie die Ampulle,

mäßig scharf von derselben abgesetzt, gebogen. Es sind weder freie Divertikel, noch Samen-

kämmercheii in der Wandung vorhanden.

Erörterung: Die auffälligste Eigenheit dieser Art liegt hi der Anordnung der Samen-

taschen. l']s münden Samentaschen nicht nur auf Intersegmentalfurche S/9 und 7/8 aus, wie es

dem im übrigen innegehaltenen acanthodrilinen Organisationsplan entspricht, sondern auch auf

den Intersegmentalfurchen 0/7 und 5/0. Neben dieser \'ermehrung der Ausmündimgs-Intersegmental-

furchen findet eine Keduktion statt, insofern auf jeder der betreftenden Intersegmentalfurchen

nicht mehr ein Paar Samentaschen, sondern nur eine einzige, unpaarige ausmündet. Es hat also

M. [N.] Vahliinae nicht mein- Samentaschen, als alK> übrigen bekannten Nohodrihis-Avten. und

es liegt der Gedanke nahe, daß hier nicht eine Vermehrung bei gleichzeitiger Reduktion in anderer

Richtung, sondern lediglich eine Umlagerung der Samentaschen stattgefunden habe.

Betrachten wir zunächst ähnliche Fälle. Eine Abweichung vom acanthodrilinen Organisations-

plan kommt sonst innerhalb der Xo(iodri/Hs-GvuT^])e und bei anderen Acanthodrilinen mit acantho-

drilinem Geschlechtsapparat nicht vor, soweit unsere Kenntnis reicht. Wohl aber linden wir

ähnliche Abweichungen innerhalb der Mia'oscolex-Gru])\)e mit microscolecinem Geschlechtsapparat,

und zwar in zwei verschiedenen Fällen. Microscolex [Microscolex] Huftoni Benham') besitzt nicht

ein Paar Samentaschen, wie es dem microscolecinen Organisationsplan entspricht, sondern zwei

Paar, die auf Intersegmentalfurche 7/8 und 8/9 ausmünden. Bei dieser Art haben also die Samen-

taschen die ursprünglichere Zahl und Anordnung des acanthodrilinen Organisationsplanes bei-

') W. B. Beniiam, Ün somo Earthworms from tho Islands around New Zealand; in Trans. New Zealand Inst.

Vol. XXIII 1900, p. 140 PI. IV.

Dpulschc Sllil|Hilnr-E\|)c(liliiiii. 1\. ZiioUi'jii'- I. •i
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l)ehalteii, wälireiid der niännlicho Aiist(ilira|)parat durch Reduktion sich aus dem acanthodrilinen

in den mici'uscolecineii umgewandelt hat. Diese Abweichung von einem einheithchen Organisations-

plan (einem Organisationsplan, bei dem die Zahl und Anordnung der Samentaschenporen der der

Prostataporen entspricht) bedeutet demnach nur ein Zurückbleiben der Samentaschen bei der

allgemeinen J?eduktion. Die Inkongruenz in Zahl und Anordnung der Prostata- und der Samen-

taschenporen entsteht in diesem Falle also durch die Passivität der Samentaschen, die hier nicht,

wie in der Regel bei der Reduktion des acanthodrilinen Geschlechtsapparates, .luf die Verminderung

der Prostataporen reagiert haben. Bei der l'uiwandlung des acanthodrilinen in den mii'oscolecinen

Zustand scheinen nämlich stets die Prostataporen voranzugehen. Ks ist meines Wissens kein

Fall nachgewiesen, bei dem ein rein acanthodriliner Zustand des männlichen Ausführapparates

mit einem reduzierten, microscolecinen Zustand der Samentaschen kombiniert wäre: wohl aber

umgekehrt, wie z. B. bei dem oben erörterten Fall. Gegen diese Regel scheinen einzelne

Dicho(/aster-Arten, Jj. Damonis Beddärd und /). townsendi Eisen, sowie die Nannodrilus-Arten

bezw. einzelne Individuen von Nannodrilus-Arten zu sprechen, bei denen zwei oder drei Paar

Prostaten mit einem einzigen Paar Samentaschen vorkommen. Diese Arten besitzen jedoch tat-

sächlich keinen n-in acanthodrilinen männlichen Ausführapparat mehr. Bei ihnen sind die im

acanthodrilinen Zustand selbständigen männlichen Poren schon nach \-orn gerückt und mit den

Prostataporen des vordersten Paares vereint, und nur dieses vorderste, dem microscolecinen Zu-

stand eigentümliche Prostatenpaar kommt hier in Rechnung. Dii' Prostaten des zweiten und

dritten Paares dürfen als überzählige bezeichnet werden. Sie sind nicht, wie im allgemeinen,

mit männlichen Poren durch Samenrinnen verbunden, bezw. mit männlichen Poren verschmolzen.

Es mögen nachträglich auftretende Bildungen sein. Datur spricht schon der Umstand, daß sie

nicht juu- au iler regulären Stelle, am 1!). Segment, sondern auch an dem von den männlichen

Poren verlassenen 18. Segment auttreten, und dal.i ihre Zahl, zwei oder drei Paar, häufig die ur-

sprüngliche übertrifft. Dafür spricht auch ihre Inkonstanz bei Nannodrilus Standet Michsln, bei

dem niu- das \ordere, (hu'cli die männlichen Poren ausmündende Paar konstant anftritt, während

das hintere Paar niu- bei einzelnen Individuen vorkommt. Während nun Mlcrosoilex [Microscolex]

Huttoni lediglich die ursprüngliche acanthodrine Zahl und Anordnung der Samentaschen bei-

behalten hat. tritt ims bei M. [M.] iiiiiiiitns (Beddard) eine ganz andere Anordnung entgegen.

Bei <lieser Art lialieu sicli die Samentaschen über flie ursprüngliche Zahl hinaus vermehrt.

.1/. [M.] ndiiutiis besitzt vier Paar auf Intersegmentalfurche 5/6—8/9 ausmündende Samentaschen.

Wie ich anderenorts") ausgesprochen habe, ist es vielleicht die durch die Iniatiative der Prostaten

\\\ <ler liedukti(in bei gleichzeitiger Passivität der Samentaschen auttretende Inkongruenz, die

.<leu ei-sten AnstoU zur Vermehrung «ler Samentaschen und damit zu einer Verstärkung der

Inkongruenz gab. Es ist nicht auffallend, daß ein gestörtt-s (ileichgewicht zwischen zwei Organen
zu größeren Sdiwankimgen führte\ Bei Micvoscolex [Notiodri/u^] VaJdIviae muß die Sache andei-s

hegen, denn liei dieser Art ist der männliche Ausführapparat rein acanthodrilin wwA zeigt keinerlei

Reduktion. Suchen wir — eine Gedankenfolge. <lie nicht zwingend ist. at)er in Hinsicht der

übrigen oben erörterten Fälle nahe liegt — :uieli in diesem Falle beim männlichen Ausführ-

') W. MiciiAEi.sE.N, Weitei-fr Beitrag zur Systematik .1er Kegeiiwiirmer: in Verli. Ver. Hamiuirp. N. !•'. H.l. 4 1896,
|i. 1 1 Fußnote.
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apparat die Initiative, die zur Veränderung und später zur Inkongruenz zwischen der Anordnung

der Prostata- und der Samentaschenporen führte, so mag die Annäherung der Prostataporen an

die ventrale Medianlinie als Ursache für die folgende Umlagerung der Samentaschen anzusehen

sein. Die breiten Ausführgänge der beiden Samentaschen eines Paares mögen sich bei der

Annäherung an die ventrale Medianlinie den Platz streitig gemacht halsen, und die verdrängten

Samentaschen schließlich nach vorn gerückt sein: als letzter Schi'itt in dieser Umwandlung wäre

dann das Einrücken der unpaarig gewordenen Samentaschenporen in die ventrale Medianlinie

anzusehen. Es bedarf wohl nicht der Bemerkung, daß diese Darstellung eines Kampfes ver-

schiedener Organe um den zur Verfügung stehenden Platz und der Wanderung der unterlegenen

Organe nur bildlich zu verstehen ist. Solange wir über die tatsächlichen Vorgänge der

Korrelationserscheinunoen nichts Sicheres wissen, mag ein Gleichnis uns diese Erscheinunfjen

anschaulicher machen. Worauf es mir hier ankommt, ist zu zeigen, daß in dem Falle des

M. [N.] Valdiviae vennutlich keine bedeutungsvolle, in systematischer Hinsicht belangreiche Neu-

bildung von Samentaschen vorliegt, sondern nur eine Umlagerung im Anschluß an systematisch

verhältnismäßig belanglose, für die Sonderung von Gattungen (nicht jedoch von Arten !) nicht

verwertbare Vorgänge (nämlich die Annäherung der Prostataporen an die ventrale Medianlinie).

Ich würde selbst eine Neubildung überzähliger Samentaschen, wie sie bei Microscokx \^Iic)•o><colex]

ininHlus vorliegt, nicht zum Ausgangspunkt einer generischen Sonderung machen, falls sie ver-

einzelt vork(jmmt, und nicht kombiniert mit anderen systematisch bedeutsamen Eigenheiten, oder

falls sie nicht durch auffallende geographische Verhältnisse als systematisch bedeutsam gekenn-

zeichnet wird. Ich stimme jetzt vollkommen mit Benham (1. c. p. 143) darin überein, daß die

ursprünglich für Rhododrilus iiriinitus Beddarj) aufgestellte Gattung Rhododrilus mit Microscolex

zu vereinen ist. Meine „resuscitation of Beddard's genus Rhododrihi.s- — Beddard hatte diese

Gattung in seiner Monographie der Oligochaeten') wieder aufgehoben und R. miimtus zu

Microscolex gestellt — war nur eine provisorische, wie ich durch Einführung der Beschränkung

„einstweilen"-) andeutete. Nachdem durch Benham"s Nachuntersuchung sichergestellt war, daß

Rhododri/us miiiutus in seiner sonstigen Organisation durchaus iler Diagnose der Gattung Micro-

scolex entspricht (1. c. p. 143). dal.] also diese größeri' Zahl der Samentaschen durchaus keine

nähere Beziehung zu der Megascoleciden-Unterfamilie Mef/ascolecinae andeutet, und ferner auch,

nachdem durch Microscolex [ßlicroscolex'] IhMoni Benham ein Zwischenglied zwischen dieser Art

und den übrigen Microscolex \_Microscolex] bekannt geworden war, gab ich meinen früheren

Standpunkt auf und folgte Beddard und Benham in der weiteren Fassung der Gattung Micro-

scolex.^)

Was Microscolex [Notiodrilus] Valdiviae anbetriift, so ist auch hier in der Anordnung der

Samentaschen kehie Veranlassung zur generischen Absonderung zu sehen, selbst nicht, falls es

sich wie bei M. []\licroscolex'\ vriniifus um eine Neubildung überzähhger Samentaschen handeln sollte,

noch weniger, falls nur eine Umlagerung der ursprünglichen vier Samentaschen vorliegt, wie ich

es oben vermutungsweise dargestellt habe.

') F. E. Beddauu, A Monograph Ol' the Order of Uligochaeta, UxforJ lüdb, [>. 4ü3.

•-') AV. Mu'iiAELSEN, Oligochaeteii von den Inseln des Pacific, nebst Erörterungen zur Systematik dev Megascoleciilen

in Zool. JahHi., Syst., Bd. 12, ISiii), p. l'40.

^) W. MiciiAELsEN, Die geographische Verbreitung der Oligochaeteii. Berlin U»ü3. p. 70.

4*
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Von sousitigeii Sondercharakteren, die auf nähere verwandtschaftliche Beziehungen hindeuten,

sind besonders zwei hervorzuheben: Das Fehlen von Samentaschendivertikcin und die Aus-

stitttung des Oesophagus mit zwei Paar Kalkdrüsen, beides Charaktere, die nur bei einer sehr

geringen Zahl von N(itiüd7'ilu.t-Arten angetroffen werden. Divertikellose Sanieutaschen finden sich

in <ler Nr>liißdri/iis-(Tirü\>\n' sonst nur noch bei J/. [iV.] ]'a.fliti (Eisen) von Tepic in Mexiko, in

der Unterfamilie AainthodriUnac sonst nur noch bei der einzigen Art <ler Gattung Maheina. bei

M. Broiicri (Mk^hlsn.) von den Seychellen. Kalkdrüsen rinden sich in der A^o//oc/?77i/.s- Gruppe

sonst nur noch bei .1/. [A'.J crystaUifvr Eisen und .1/. \N.'\ tmudJKsi. (Eisen), beide aus Guatemala.

Bei diesen liegen die Kalkdrüsen jedoch zu drei Paaren in den Segmenten 7, -S und !t. während

sie sich bei .1/. [A\] Vakliriae zu zwei Paann im 14. und 1.5. Segment finden. Eine Erweiterung

des Oesophagus im 13. Segment mit kalkdrüsenartiger Struktur der Wandung findet sich aui3erdem

b^i M. [A^.] VneUzkuivl (Michlsn.) aus Madagaskar. Im übrigen sind Kalkdrüsen innerhalb der

l'nterfamilie AcatiiliodrUinae nur bei Maheuiii Brauen, von den Seychellen und bei mehreren

Ai'ten der neuseeländischen Maondnlus-(jiVv\\)\w der Gattungen Maoridri/us und J'/(i(//nc/i(iela nach-

gewiesen worden. Beinei-kenswert ist, daß die in den erörterten beiden Charakteren liegenden

Vervvandtschaftsbeziehungen des tropisch-westafrikanischen Microscolex [Notiodr/'/iis'^ VahUviae sänit-

ücli auf.Arten des zentralamerikanischen Kordillerengebiets hinweisen. An eine engei'e Vereinigung

dieser Arten ist jedoch schon deshalb nicht zu denken, da die verwandtschaftlichen Beziehuneen

nicht sämtlich kombiniert sind. Der Charakter des Fehlens der Samentaschendivertikel verbindet

.1/. [A\] Valdhilae mit .1/. [A^.] Va^-Uli. nicht jedoch auch mit .1/. [A^.] crißtaUlfer und M. [A'.J tamajitsi.

Diese dagegen besitzen wie .1/. [N.']V(iJdlvl.(i(' M-AkAvxi&an. die dagegen dem M-^NP^VasHti fehlen.

Auch ist die auf dem Vorhandensein von Kalkdrüsen beruhende Beziehung um so geringer zu

veranschlagen, als die Kalkdrüsen in beiden (Truppen, der westafrikanischen und der zentral-

amerikanischen, ganz verschiedenen Segmenten angehören, also wohl kaum als direkt homolog

anzusehen sind, höchstens als homodyname von z. T. verschwundenen iiduinlogen lüldnngen.

Microscolex [Notiodrilns] Drjgalskii n. sp.

Taf. I. Fig. 1.;, 14.

Diagnose: Dimensionen: Lunge ca. 60

—

7.j mm. Dicke :i inni, Segmentzahl ca. 160— 19(t.

Färbung: fleckig gelb- und graubraun.

Horsten an den Körperenden etwas grötier als am Mittelkörper. Im allgcineinen aa — hc, ab = '/-icd, cd < bc; gegen
die cj' Poren na erweitert. ul> und bc verengt; vorn f/f/ = ca. -'Am, hinten fW = ca. '/s«.

Prostataporen dicht lateral von den Borstenlinien b, auf kleinen quer-ovalen Papillen. Samentaschenporen in

den Borstenlinien b.

Dissepimonte 6/7—11/11' schwach \erstärkt.

Muskel magen groß, zylindrisch, im .'). Segment.

Samensäcke im 12. Segment, gedrän;.'t traubig. Prostaten mit sehr langem, dtinn-schlauchförmigem. eng ge-

.schlfingellcm Drüsenteil und wenig dünnerem, kurzem Ausfiihrgang. Penialborsten ca. 1 mm, proximal ca. i'4 n, distal

s ji dick, einfach gebogen, am distalen Ende spatelformig abgetlacht. aber nicht verbreitert, am distalen Drittel mit einer

geringen .\nzahl (etwa 8—12) kräftiger, niedriger und breiter, meist scharf s|iit/.iger, proximalwärts gerichteter Dornen.

Samentaschen mit mehr oder weniger sclilank-birnfiirmiger Am|adle und kurzem, engem, nicht scharf abgesetztem
Ausführgang, in den zwei verschieden lange, dünn-zylindrische weilllirlie Divertikel einmünden.

Fuiuliiofiz: Kapland. Sinn.nstowii, Bergabhang unter Steinen : li). \I. (>:!. N'anhöffen leg.

Kaplaud. etwas südlich von Simonstown. Weg nach .Mi 1 lers|)nint . unter Laub am
Bach: J.!. \'II. ().".. Vanhöffen leg.
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Vorliegend zwei noch nicht vollkommen geschlechtsreife , gürtellose Stücke und zwei

ganz junge.

Äußeres: Die beiden fast reifen Stücke zeigten folgende Dimensionen: Länge 60—75 mm,
Dicke 3 mm, Segmentzahl ca. 160— 190.

Die Färbung ist fleckig gelb- und graubraun.

Die Gestalt des Kopflappenfortsatzes ließ sich nicht genau erkennen: der Kopf scheint

pro-epilobisch zu sein.

Die Borsten sind am Mittelkörper etwas kleiner als an den Körperenden, an denen sie

ziemlich stark sind. Sie sind weitläufig gepaart. Im allgemeinen sind die mittleren lateralen

Borstendistanzen gleich der ventrahnedianen, gi-ößcr als die Weite der dorsalen Paare und diese

ungefähr doppelt so groß wie die der ventralen Paare (aa = bc, bc > cd, cd =2 ab). Die dorsal-

mediane Borstendistanz ist am Vorderkörper etwas kleiner als der halbe Körperumfang (vorn

dd = ca. y^ii), am Hinterkörper etwa '/^ so groß wie der Körperumfang (liinten dd => ca. '/,,u).

Die Ventralmediane Borstendistanz aa ist gegen die männlichen Poren deutlich erweitert, die

ventralen Paare ab und auch die mittlere laterale Borstendistanz bc dagegen dementsprechend

verengt. Die Divergenz der Borstenlinien a und b von der ventralen Medianlinie beginnt etwa

5 Segmente von den Segmenten der Prostataporen entfernt: sie ist anfangs nur schwach, erst

in unmittelbarer Nähe der Prostataporen stärker.

liückenporen und Nephridialporen sind nicht erkannt worden.

Die Prostataporen liegen auf kleinen (|uer-ovalen Papillen am 17. und 19. Segment, der

Anlage nach wohl in den Borstenlinien ab, dem tatsächlichen Anschein nach dicht lateral an

den Borstenlinien b: ila nämlich die Divergenz der Borstenlinien (?i in der Reffion der Prostata-

poren am stärksten ist, so liegen die Orte dieser Boi'stenlinien hier noch etwas weiter lateral

als an den angrenzenden Segmenten. Männliche Poren und Samenrinnen waren nicht

erkennbar, ebenso wenig die weiblichen Poren. Zwei Paar unscheinbare Samentaschenporen

liegen auf Tntersegmentalfui'che 7/<S und 8/9 genau in den Boi-stenlinien b.

Innere Orjtfanisation : Die Dissepimente 6/7—11/12 sind schwach verdickt.

Ein großer, zylindrischer Muskelmagen, der beträchtlich dicker als die benachbarten

Partien des Oesophagus und fast doppelt so lang wie dick ist, liegt im b. Segment.

Zwei Paar kleine Samentricliter liegen frei im 10. und 11. Segment. Samensäcke

waren nur im 12. Segment, an die Ilinterwand des Dissepiments 11,12 angeheftet, erkennbar.

Sie sind gedrängt- und ziemlich kleinbeerig-traubig. Die Prostaten bestehen aus einem sehr

langen, diinn-schlauchfc'irmigen, eng geschlängelten und zusammengebogenen Drüsenteil und einem

wenig dünneren, nicht scharf abgesetzten kurzen Ausführgang. Die Prostaten gehen von dem

Punkt ihrer Ausmündun«;' im alloemeinen zur Seite und nach oben, sind iedoch anscheinend nicht

ganz auf das Segment ihrer Ausmündung beschränkt. Die Penialborsten (Taf. I, Fig. 13)

sind ca. 1 mm lang, am proximalen Ende ca. 24 n dick, lateralwäi"ts gleichmäßig und langsam

verjüngt bis auf eine Dicke von ca. 8 ii dicht vor dem distalen Ende. Sie sind einfach

gebogen, besonders in der distalen Hälfte. Ihr distales Ende ist spateiförmig abgeflacht,

aber nicht verbreitert. Das distale Drittel ist mit wenigen, etwa 8—12. kräftigen, breiten

und kurzen, aber dabei meist scharf- spitzigen, proximalwärts gerichteten Dornen besetzt.
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die dieser Partie fast das Aussehen eines Rosenzweiges verleihen. Die Penialborsten sind

wasserhell.

Die Sanientaschen (Tat". 1, Fig. 14) bestehen aus einer mehr oder weniger schlank bu-n-

förinigen Ampulle imd einem kürzeren, dünnen, nicht scharf abgesetzten Ausführgang, in den an

gegenüberliegenden Pimkten zwei gleichmäßig dünn-schlauchfürmif'e, verschieden laniie. imreüel-

mäßig gebogene hellere Divertikel einmünden. Die Divertikel zeigen keinerlei Anschwellung.

Es sind nicht nui- die Divertikel der verschiedenen Samentaschen verschieden lang, sondern auch

die beiden Divertikel einer und derselben Samentasche gleichen sich nicht in der Länge. Den

Ort der Einmündung. i>b proximal oder distal am Ausführgang, konnte ich nicht genau feststellen,

da einenteils der Übergang des Ausführganges in die Ampulle nicht deutlich abgesetzt war. und

ich andererseits nicht weiß, ob das distide Ende des Ausführganges bei der Abpräparierung von

der Leibeswand nicht etwa abgerissen ist.

Erörteruns?: M. [A.] iJnjyalskii erinnert in mancher Hinsicht an M. [A.] arundiiiis (Beddard).')

i'^r luiterscheidet sich von dieser letzteren Art vornelnnlich durch die kräftige Statur des Muskel-

magens, der bei .1/. [K.]ariiiidinü- nur zart sein soll („The t/i::ard is but slight"). Da die Gestalt

der Penialborsten von M. [X.] arnndinis nicht bekannt ist, so läßt sich über den Grad der Ver-

wandtschaft zwischen den beiden Arten nichts Sicheres aussagen.

Microscolex (Notiodrilus) ker^nelaruni (Urube).

Taf. I, Fig. 19.

1S77. Lumbricm kerguehinim. Gkibe, Ännelidenausbeute von S. M. S. Gazelle; in Moii.-Ber. Ak. Berlin, Aug. 1877, p. :>'y>.

1888. Acanthodrilus kerguelarum, Michaelskx, Die Oligochaeten von Süd-Georgien nach der Ausbeute der deutschen

Station von 188'2—S.".; in Mt. Mus. Hamburg, 1887, p. 7-.', Taf. 11, Fig. 5.

ls;tl. Acanthodrilus keryuelarum, Miciiaki.skn, Terricoleii der Berliner zoologischen Sammlung I, Afrika; in Arch.

Naturg., .".7. Jahrg., lid. I, p. 220, Taf. VIII, Fig. 5.

189j. Acanthodrilus kerguelarum, (part.), Bkudaud, A Monograpli of tlie Order of Oligochaeta, Oxford, p. '>3'J.

1900. Notiodrilus kerguelarum, Michaelsen, Oligochaeta; Iti Tierreich, Lief. 10, p. 130.

19(i:}. Notiodrilus kerguelarum. Michaf.lskn, Die Oligochaeten der deutschen Tiefsee-Expedition etc.: in Erg. d. deutsch.

Tiefseo-Expedition. l'.d. 111, j.. 142.

Funthiotizen: Kei-giieieii, Station; 3. 1. ()'2. Vanhöffen leg.
'

^ Beobachtungsbucht, lebend in Moos: 28. \ . U-. Wekth, leg.

Station, zwischen Lebennoosen: 28. VL 02. Weuth lec.

Hang des Stationsberges, unter Stehien : 0. \T1. o

„ Umgebung der Station: 15. IX. 02. Werth leg

Statii

unter Steinen: 18. IL Üo. Wkrth les;

„ Hang des Stationsberges, unter Stehien : 0. \TI. Ol'. Wkuth leg.

Umgebung der Station: 15. IX. 02. Wert

Station, in Moos: 24. IX. 02. Werth leg.

Vorliegend viele Exiiii|)lare.

Zu erwähnen ist, daß die Zähnclien an den Penialborsten bei dem vorliegenden Material

etwas gröber und an Zahl spärlicher sind, als ich nach fler Penialiiorste eines der GuuBE'sclieii

Originale gezeichnet habe (1. c. 18!)1, Taf. Vlll, Fig. 5). Ich vennute, daß diese :inscheinende

') bEDiiAUh, F. E., Ou a Collection of Eartliworms fnuu South Africa belonging to thc Genus Acanthodrilus -. in

l'ror. Zoül. Soc. London. 1897, ji. 3;i9.
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Abweichung auf Inkorrektheit jener Abbikkmg beruht, sowie darauf, daß die bei tieferer Ein-

stellung des Mikroskops sichtbar werdenden Zähnchen der abgewendeten Borstenseite mit gezeichnet

sind. Jene Borste wurde nach einem Kanadabalsampräparat gezeichnet: in Kanadabalsam

erscheinen derartige Ornamentierungen jedoch stets weniger scharf ausgeprägt und kleiner, da

man nur die weiter abstehenden Partien der Zähnchen deutlich erkennt. Eine artliche Sonderuno-

ist durch diese anscheinende Abweichung sicherlich nicht begründet. Ich füge dieser Abhandlung

eine korrektere Abbildung der Penialborste (Taf. I. Fig. 19) nach dem neuen Material der

deutschen Südpolarexpedition au.

Beddakd^) vereinigte diese GRUBE'sche Art mit dem ebenfalls von Kerguelen stammenden

Acanthodrilm kergueknemü Lankester,^) trotzdem die von beiden Arten bekannten Penialborsten

durchaus verschieden gestaltet sein sollen.^) Diese Verschmelzung kann nur stattfinden unter

der Annahme, daß die von Lankester abgebildeten Penialborsten seiner Art eine abnorme Aus-

bildung besitzen. Für fliese Annahme liegt aber durchaus kein Grund vor. Beddard ließ sich

wohl von dem Gedanken leiten, daß in dem kleinen, weit isolierten Kerguelengebiet nicht zwei

verschiedene Arten nebeneinander vorkommen könnten. Nachdem wir jetzt aber von der noch

viel kleineren Possession-Insel (Crozet-Gruppe) drei durchaus gesonderte Arten kennen gelernt

haben, nämlich Microscolcx [ü/.] En :en.sperf/eri, M. [Nofiodrilus] Liiykeni und M. [iV.] crozetensi-<,

ist das Vorkommen von zwei Arten auf Kerguelen nicht mehr auffallend. Leider ist es

keiner der späteren Expeditionen gelungen, den M. [A^] /lorpiekneiisis (Lankester) wiederzufinden,

derselbe bleibt nach wie vor eine „species inquireuda".

Microscolex [Notiodriliis] crozetensis n. sp.

Taf. I, Fig. 10— r.'.

liMi.;. .\(itiodriliit: cro:eleims (nom. nud.). Muiiaelskn, Die ^geographische Verbreituni>; der Oligochaeteii, Berlin, p. 73.

Diagnose: Dimensionen der geschlechtsreil'en Stücke: Länge 28—40 mm, Dicke max. :3— 4 mm. Segment-

zahl 72—83.

Färbung: im allgemeinen braun, dorsal dunkel, ventral hell; an den Körperenden in Grau übergehend.

Kojil' epilobisch (Vi— -/:i)-

iJorstendistauzen im allgemeinen wenig verschieden, am Vorderkörper crf > ftc = aa > oft, am Mittelkörper

r-r/ = ?)C > oA > flcr, am Hinterkörper cd= hc> ab == aa; gegen die Prostataporen, etwa im Bereich von .'» Segmenten vor

nnd hinter denselben, ab verringert zugunsten von i/a; fW= ca. Vi ".

Nephridialporen in Borstenlinien c.

Gürtel ringförmig, am 13.— Hi. Segment (=4).
Prostataporen am 17. und 1!>. Segment in den Borstenlinien h, auf stark erhabenen, quer-ovalen Papillen, die einer

Seite verbunden durch stark und einfach gebogene, lateral konvexe Samenrinnen. Samenrinnen von weißlichen Wällen

umgeben. Borsten « und b des 18. Segments vorhanden, mäßig eng gepaart, jederseits auf einer Papille, die sich lateral

an den inneren Wall der Samenrinnen anlehnt; ähnliche Papillen meist am 16. und 20. Segment, manchmal durch mediane

Querbrücken verbunden oder mit medianen Papillen vergesellschaftet.

') F. E. BEDD.Uii), A Monograph of the Order of Oligocliaeta. Oxford 1895. p. 539.

*) E. R. Lankestku: Terrestrial Annelida; in: An Account on the Petrological, Botanical and Zoological CoUections

made in Kerguelen's Land and Rodriguez; in Phil. Tr. R. Soc. London; Vol. 168, 1879, p. 267, Fig. 1—7.

') Vergl. die Abbildung der Penialborsten von A. kergueknensis (R. Lankesteü, Terrestrial Annelida; in An Account

on the Petrological, Botanical and Zoological CoUections made in Kerguelen's Land and Rodriguez; in Phil. Trans., Vol. 168,

Fig. 6) mit der der Penialborsten des GuuBESchen Originals (W. Michaelsen, Terricoleu der Berliner Zoologischen

Sammlung I, Afrika; in Arch. Naturg., 57. Jahrg. Bd. 1, Taf. VIII, Fig. 5) oder besser mit der der Penialborsten des neuer-

dings von mir bearbeiteten Materials von Microscolex [N^oiiodrilus] kergiielarvm (Grube), diese Abhandlung Taf. I. Fig. 19.
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Sameiitasclienporen auf Interse;_'meiitalfur(be 7 8 und S !• in den Horstenlinien b.

Oesojiliagus ohne deutlichen Muskeiniaj.'en.

Gedrän},'t- und großbeerig-traubige Samensäcke im 11. und 12. Segment.

Prostaten mit schlauchförmigem, gewundenem Drüsenteil und viel kürzerem, wenig dünnerem .\usführgang. Penial-

borsten von zweierlei Form: 1) ca. 1,G mm lani;, proximal ii a, distal ziemlich dicht \or der Spitze noch 2(1 ;ji dick, und

am distalen Ende deutlich verjüngt, in ein einfaches, ziemlich jilump zugespitztes Ende auslaufend; am distalen Ende mit

wenigen (ca. 10) kleinen aber deutlichen, stum|if dreiseitigen, über kleinen narbigen Vertiefungen stehenden Zähnchen

verziert; 2) ca. 2 mm lang, jjroximal IG \). dick, distal wärts langsam und gleiclnuüLSig verjüngt, in ein haarfeines distales

Ende auslaufend, am distalen Ende mit zablreiclieren, zerstreuten, etwas abstehenden Spitzcben besetzt.

Samentasclien mit diek-birnfiirmiger, fast kugeliger Am|pulle und m;il.>ig scharf abgesetztem, wenig kürzerem, etwa

'A so dickem Ausfülirgang, in dessen obere Partie dicht proximal von der Mitte zwei kleine, birnförmige oder stummelfiirmige,

etwas gegen die Vorderseite des Ausführgauges und gegen die Ampulle bin gebogene Divertikel einmünden.

Fniidiiotiz : ('i-<)Zi't-(Triii)|)e, Possesj^inn- Insel . unter Moos und Steinen: 2."). XII. Ol.

VanhökI'EN Icp;.

VoiTicixend zahli-eiche meist (j;eschlechtsreite »Stüi-ke.

.ViiUeres: Die Dimensionen der vollständig geschlechtsreit'en. mit Gürtel versehenen Stücke

sind ziemlich verschieden: ilas gröi3te Stück ist 40 mm lang, im Maximum 4 mm dick und

liesteht aus 8;5 Segmenten, das kleinste geschlechtsreife Stück ist nur 2S mm hwvi und im .Maxi-

mum 3 mm dick, bei einer Segmeutzahl von 72.

Die Färbung ist im allgemeinen mehr oder weniger intensiv braim, am Rücken dunkler

als an der Bauchseite; gegen die Körperenden geht diese Färbung in ein farbloses Grau ül)er.

Der Kopf ist epilobisch ('/j— VO- ^^^' dorsale Koi.ilappont'ortsatz ist ziemlich lin-il:

seine Seitenränder konvergieren etwas nach hinten zu. I>er Kiirper ist mehr odei- weniger

stark dorsoventral abüeplattet. Die Segmente sind eint'acli. die Interseementalt'iirchen

ziemlich scharf.

Die Borsten sind ziemlich stark, weit gepaart bis getrennt. Die Borstendistaiizeii sind

im allgemeinen sehr wenig voneinander verschieden. Am Vorderkörper ist die ventralmediaiie

Ijorstendistanz gleich den mittleren lateralen, etwas gröi3er als die Weite der ventralen, etwas

kleiner als die Weite der dorsalen Paare (vorn aa = hc, aa > ah, aa < cd). Am Mittelkcirper liegen

lue ventralen Paare etwas niedriger, so dal.) die mittleren lateralen Borstendistanzen auf Kosten

iler vcntralinediaiieii gewachsen sind (am Mittclkörper rr/= /;r > f//; > ffo). Am 1 linterendt' wird

die Ventralmediane Borstendistanz wiedei- etwas gröi3er, bis sie der Weite der ventralen Paare

gleichkommt (hinten C(/= 60 o6 = (m). Gegen die Prostataporen verringert sieh die Weite der

ventralen Paare beträchtlich zugunsten der Ventralmedianen Borstendistanz, imd zwar lieghmt

diese Ver.schiebung der Borstenlinien etwa 5 Segmente vor und hinter den Segmenten der l'rostata-

poren. Die wohl ausgel)ildeten Bor.sten a und h des IS. Segments liegen ziemlich nahe bei-

einander. Die dorsalmediane Borstendistanz beträgt überall ungefähr den vierten Teil des Köri)er-~ CT i

umfanges.

Die Nephridialpoi-en liegen in den Borstenlinien c.

ROckenporen sind nirlit erkannt worden.

Der Gürtel ist ringförmig, jedoch ventral etwas schwächer ausgebildet und bei hell gefärbten

Exemplaren hier nicht deutlich i-rkennbar. Er erstreckt sich konstant über die 4 Segmente

i;^ Ijis l(i. Inter.segmentalfurchen, Nephridialporen und Borsten, liesonders die ventralen, sind auch

am Gürtel mehr oder weniger deutlich erkemibar."O^
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Zwei Paar Prostataporen liegen auf ziemlich stark erhabenen, quer-ovalen Papillen in den

Borstenlinien h am 17. und 19. Segment. Die einer Seite sind durch eine Samenrinne verbunden,

die einfach aber ziemlich stark gebogen, lateral konvex, außerhalb der Borsten h das 18. Segment

überschreitet. Die Samenrinnen sind von mäßig stark erhabenen, weißlichen Wällen eingefaßt.

Meist ist die ganze ventrale Partie der Segmente 16 bis 20 drüsig verdickt, anscheinend leicht

aufgebläht. In der Regel finden sich auf dieser Partie noch deutliche, wenn auch nicht stark

erhabene Papillen. Am häufigsten findet man ein Paar die ventralen Borstenpaare des

18. Segments tragende, die sich lateral an die Samenriimenwälle anlehnen. Dazu kommen meist

je ein Paar große am 16. und 20. Segment, die Borsten a, manchmal in der Randpartie auch

noch die Borsten h dieser Segmente tragend, sowie je ein Paar kleiner zwischen diesen und den

Papillen der Borsten ab des 18. Segments. Manchmal finden sich auch ventralmediane Papillen

am 20. und 18. Segment.

Die weiblichen Poren, durch kleine hellere Flecke markiert, liegen gerade vor den

Borsten n des 14. Segments.

Zwei Paar unscheinbare Samentaschenporen liegen auf Intersegmentalfurchen 7/8 und 8/9

in den Borstenlinien b. Auch in der Nachbarschaft der Samentaschenporen finden sich häufig

Papillen; in der maximalen Ausbildung liegen 4 Paar am 9. bis 12. Segment, als breite, dicke

Polster die Borsten a und b dieser Segniente tragend imd median durch brückenartige schwächere

Verbindungspartien paarweise miteinander zusanunenhängend. Meist sind jedoch nur einzelne

dieser Polster zur Ausbildung gelangt, manchmal gar keine.

Innere Organisation: Die Dissepimente der Samensackregion sind etwas verstärkt, aber

immer noch ziemlich zart.

Ein deutlicher Muskelmagen ist nicht vorhanden; der Oesophagus ist vor den Samen-

taschensegmenten nirgends erweitert, und seine Wandung ist hier gleichmäßig dünn.

Die Nephridien besitzen eine große mit Längsnuiskeln ausgestattete Endblase.

Zwei Paar kleine Samen triebt er TK^gm frei im Id. und 11. Segment. Zwei Paar große,

gedrängt traubige, großbeerige Samensäcke ragen von den Dissepimenten 10/11 und 11/12 in die

Segmente 11 und 12 hinein. Die Prostaten bestehen aus einem schlauchförmigen, unregel-

mäßig gewundenen, fast geknäulten Drüsenteil und einem viel kürzeren, wenig dünneren, schwach

gebogcinen. distal etwas verengten muskulösen Ausführgang. Die Prostaten nehmen nicht nur

das Segment ihrer Ausmündung, sondern außerdem auch die beiden darauf folgenden ein. Die

Penialborsten zeigen zweierlei Gestalt: 1) plumpere Form (Taf. I, Fig. 12): Dieselbe ist im

ausgewachsenen .Zustande ca. 1,(> nun lang und am proximalen Ende 24 ,» dick; gegen das distale

Ende verjüngt sie sieh luu' sehr schwach, so daß sie dicht vor demselben noch eine Dicke von

20 ,« aufweist; das distale Ende ist schwach gebogen und läuft in ein wohl stärker vei-jüngtes,

aber noch ziemlich plumpes Ende aus; im übrigen ist die Borste, manchmal noch mit Ausnahme

des äußersten proximalen Endes, nur schwach gebogen. Das distale Ende ist mit wenigen

(ca. 10) zerstreuten, kleinen aber deutlichen, stumpf dreiseitigen, über narbigen Vertiefungen

stehenden ZiUmchen verziert; 2) schlankere Form (Taf. I, Fig. 11): im ausgewachsenen Zustande

ca. 2 nun lang, am proximalen Ende 16 n dick, sich gegen das distale Ende langsam und gleich-

mäßig verjüngend, in der Mitte nur noch etwa 10 » dick, distal in ein haarfeines Ende aus-

Di'ulsi'lic Sil.liKiliir-Kxpi'ililiuii. IX. Zni.loaii'. I, Ö



34 Deutsche Siidpolar-Expedition.

laufend, im allgemeinen nur schwach gebogen, am proximalen Ende meist stärker, am distalen

Ende ebenfalls stärker aber unregelmäßig gebogen oder vielmehr verbogen, fast gertenartig.

Distales Ende mit zahlreichen zersti-euten, etwas abstehenden Spitzchen besetzt. In dem Haupt-

penialborstensack liegt je eine Penialborste dieser beiden Formen. In lockerem Zusammenhang

mit diesem Hauptpenialborstensack findet sich jedoch ein Ersatzborstensack, der zahlreiche —
bis zu 16 — Ersatzborsten in den verschiedensten Stadien der Ausliihhuig enthält, und zwar

bilden diese Ersatzborsten in regelmäßiger Anordnung zwei fächerförmige, mit den Flächen

einander zugewendete Bündel, deren eines nur Penialborsten der plumpereu Form enthält,

während das andere nur solche der schlankeren Form aufweist.

Die Samentaschen (Taf. I. Fig. 10) bestehen aus einer dick-birnförmigen, fast kugeligen

Ampulle und einem um- wenig kürzeren und etwa Vs so dicken, mäßig scharf abgesetzten mus-

kulösen Ausführgang, in dessen obere Partie dicht proximal von der Mitte zwei kleine birnförmige

f>der stummelföruiige, etwas gebogene Divertikel einmünden. Die Divertikel stehen einander

nicht genau gegenüber, sondern ein selir Gei-inges nach der Vorderseite des Ausführganges ver-

schoben; sie biegen sich auch über die Vorderseite hinüber und aufwärts gegen die Ampulle hin.

deren distales Ende sie el)en erreichen. Sie sind ungefähr so lang wie der Ausführgang dick.

Erörterung: M. [X.] crozeteusis gehört zu der Gru])pe der Notiodrilen von den sul)autarktischen

Inseln, als deren Typus die älteste Art M. [Ni] kerf/iiehiruni (Grube) anzusehen ist. M. [X.] cro-

zetensis steht dem M. [iV.] kergueJarum anscheinend besonders nahe, unterscheidet sich jedoch

durch die zweierlei Penialborsten scharf von dieser Kerguelenform.

Microscolex [Notiodrilus] Lujkeni n. sp.

Taf. I, Fig. I.^, IG.

Diagnose: Dimensionen: Länge 52— 65 mm, Dicke max. 0—4 mm, Segmentzahl 70—78.
Färbnng: Grundfarbe dorsal mehr oder weniger intensiv, manchmal sehr dunkel violettbraun, mit schwachem Iris-

glan/, gegen die liauchseite sowie gegen das Hinterende schwächer werdend, am Vorderknrper den ganzen Körperumfang
eiiniehmend, wenn auch ventral sehr schwach, am Hinterende meist nur als dorsalmedianer Streif ausgeliildet. Borstentlecke

als helle, gelbliche Punkte sich scharf von der Grundfarbe abhebend.

Kopf epilobisch (ca. '/:)•

Horsten im allgemeinen getrennt; 13orstendistanzen wenig verschieden, aa =hr = cd > ab; gegen die cfPoren ab
etwas verengt, aber nur am 18. Segment deutlich gepaart; vorn (/r/ = 2 '/•. «/. hinten <hl = 2c<l

Nephridialporen dicht unterhalb der Borsteniinieii c.

Gürtel undentlich sattelfi'irmig, ventral jedenfalls schwächer entwickelt, nngefiihr am '/si:!.— '/,,17. Segment
C=ca. SV,).

Prostataporen auf rundlichen, ziemlich flachen Papillen oder Driisenfleeken in den Horstenlinien /;: .'^amenrinnen
nur an den Enden gebogen, lateral von den liorstenlinien h in gerader Linie das 18. Seiiment überschreitend.

Samcntaschenjioren in den liorstenlinien h.

Dissepimente zart, die der llodenregion nur wenig dicker als die übrigen.

Ein rudimentärer Muskel magen im 5. Segment.

Sameiisäcke im 11. und 12. Segment, gedrängt traubig, groUbeerig. Prostaten mit ziemlich dickem, lang schlaucli-

förniigem, äuüerlich unebenem Drü.senteil mit engem Lumen, der sich in engen, unregelmäßii.'en Schlängelungen durch einige

(etwa 8) Segmente nach hinten zieht, und viel kiirzorcin, fast geradem, (|uer verlaufeiideiM. scharf abgesetztem, proximal
sehr dünnem, distal stark keulenfinmi;.' verdicktem Ausführgang. Penialborsten ca. 0.1t mm lang, proximal ca. 2-4 |j. dick,

distalwärts schwach verjüngt, im allgemeinen schwach gebogen, distal etwas stärker und in verschiedener Art gebogen, am
distalen Ende sehr schwach abgeplattet, mit ziemlich stumpfer Spitze, mit schwer erkennbaren, ans unregelmäUigen (Juerreihen
von äußerst feinen Spitzchen bestehenden Verzierungen versehen.
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Samentasclien mit dicker, sackförmiger oder sphaeroidischer, fast kugeliger Ampulle und etwas kürzerem, etwa halb

so dickem, mäßig scharf abgesetztem Ausführgang, in dessen Vorderseite etwas distal von der Mitte dicht nebeneinander zwei

große, birnförmige, kurz und eng gestielte Divertikel, deren Länge nur wenig von der der Ampulle verschieden ist, einmünden.

Fundnotiz: Crozet-Gruppe, Possession-Insel, unter Moos und Steinen; 25. X. Ol.

Vanhöffen leg.

Vorliegend mehrere Stücke.

Äußeres: Die Dimensionen der vollkommen geschleclitsreifen. mit Gürtel ausgestatteten

Stücke schwanken zwischen folgenden Grenzen: Das kleinste ist 52 mm lang, im Maximum

3 mm dick und besteht aus 78 Segmenten (der größten beobachteten Segmentzahl), das größte

Stück ist ()5 mm lang, im Maximum 4 mm dick und besteht aus 75 Segmenten. Andere, mittel-

große Stücke wiesen eine etwas geringere Segmentzahl (im Minimum 70) auf.

Die Färbung ist ungemein charakteristisch. Die Gnmdfarbe ist ein bei verschiedenen

Stücken verschieden intensives, manchmal sehr dunkles, fast schwarzes Violettbrami, besonders

dunkel dorsal am Voi'derkörper, von hier aus sowohl nach hinten zu, wie auch gegen die Bauch-

seite an Stärke abnehmend, am Vorderkörper den ganzen Körper xnnfassend, wenn auch ventral

nur sehr schwach ausgeprägt, weiter hinten jedoch die Bauchseite bezw. die Bauchseite und die

Flanken freilassend, am Hinterende meist nur als dorsalmedianer Längsstreif erkennbar. Die

dunkelsten Partien der [ligmentierten Haut zeigen einen schwachen Irisglanz. ^'()n dieser Grund-

farbe heben sich die pigmentlosen Borstenflecke als scharfe, helle Punkte ab, und zwar um so

stärker, je dunkler die Grundfarbe an der betreffenden Stelle ist.

Der Kopf ist epilobisch (ca. 7j)- Der dorsale Kopflappenfortsatz ist hinten offen ; seine

Seitenränder konvergieren etwas nach hinten zu.

Die Borsten shid mäßig stark, im allgemeinen getrennt. Die Borstendistanzen sind nur

wenig verschieden. Im allgemeinen ist die Ventralmediane Borstendistanz gleich den mittleren

lateralen Borstendistanzen und gleich der Weite der dorsalen Paare, während die ventralen Paare

ein sehr Geringes weniger weit sind (<m = bc = cd > ab.) Gegen die männlichen Poren verringert

sich die Weite der ventralen Paare etwas, jedoch nur so schwach, daß man am 21. und 15. Segment

noch kaum etwas davon i-rkeiint; lediglich am 18. Segment, dessen Borsten sämtlich normal

ausgebildet sind (das 17. und 10. konant hier wegen der Modifikation der Borsten nicht in Frage),

sind die Borsten a imd b deutlich gepaart. Die dorsalmediane Borstendistanz ist am Vorder-

körper ungefähr 2 '/, mal so groß, am Hinterkörper ca. 2 mal so groß wie die Weite der dorsalen

Paare (^dd = 27,-2 cd).

Die Nephridialporen, die wie die Borsten durch helle, pigmentlose Flecke markiert sind,

liegen ziemlich dicht untei'halb der Borstenlinien c.

Rückenporen sind nicht erkannt worden: die Auslöschung des Pigments an den Stellen,

an denen die Rückenporen zu suchen sind, ist jedenfalls nicht eingetreten.

Der Giirtel ist dorsal und lateral durch eine starke Abschwächung oder vollkommene Aus-

löschuno- der Pio-mentierune;, ventral nur durch drüsiges Aussehen markiert, undeutlich sattel-

förmig, ventral jedenfalls schwächer ausgebildet. Er erstreckt sich über die Segmente 14— 16

und nimmt in abgeschwächtem Maße auch noch den Hinterrand des 13. sowie den Vorderrand

des 17. Segmentes ein; er erstreckt sich also über ca. S'/s Segmente. Intersegmentalfurchen,

Borsten und Nephridialporen sind auch am Gürtel erkennbar, wenngleich meist undeutlicher.
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Die Prostataporeu liegen auf fast ganz flachen, riintirulien Papillen oder Drüsenflecken

am 17. und 19. Segment in den Borstenlinien h. Die Samenrinnen gehen von den Prostata-

poren zunächst eine sehr kuiv.e Sti-ecke lateralwärts. um dann in die Längsrichtung einzidiiegen

und in gerader Linie etwas lateral von den Borsten b das 18. Segment zu überschreiten. Die

männlichen Poren liegen auf den Samenrinnen dicht hinter der Borstenzone des 18. Segments.

Manchmal erscheint die ganze Bauchseite der Segmente 17— 19. manchmal nur die Umgebung

der Samenrinnen schwach drüsig, jedoch in anderer Weise als die Gürtelhaut. In einzelnen

Fällen erkennt man auf diesem Geschlechtsfeld ziemlich flache, paarige, variabel angeordnete

Pubertätspapillen. so z. B. einmal je 2 Paar am 17. und 19. Segment, die hinteren in den

Borstenlinien a. die vorderen etwas medial von (K'nseli)en.

Die weiblichen Poren sind nicht erkainit worden.

Zwei Paar Samentaschenporen liegen auf Intersegmentalfurclie 7/8 und 8/9 in den Borsten-

linien h. Meist ist auch die Haut in der Umgebung der Samentaschenporen deutlich drüsig

moditiziert, und zwar meist die ganze Bauchseite der Segmente 7— 9 ; dazu konmien manchmal

noch ein Paar undeutlich Itegrenzte drüsige Pubertätspolster ventral am 10. Segment.

Innere Organisation: Die Dissepimente sintl sämtlich als zart zu bezeichnen; doch sind

die der Hodenregion etwas dicker als die üljrigen.

Der Darm trägt einen großen, dritsig-muskulösen dorsalen Schlundkopf. Im 5. Segment

findet sich ein rudimentärer Muskelmagen, gekennzeichnet dui-ch die etwas stärkere Ringmuskel-

schicht, die hier fast so dick wie die innere Epithelschicht ist; dieser rudimentäre Muskelmagen

ist erst an Schnittserien zu erkennen, da der Oesophagus hier nicht dicker und kaum dickwandiger

als in den benachbarten Segmenten ist; im übrigen ist der Oesophagus einfach, ohne Kalk-

drüsen und taschenförmige Anhänge. Er erweitert sich im Anfange des Ki. Segments plötzlich

zu dem umfangreicheren Mitteldarui, der einer Tvphlosolis cntl»ehrt.

Die Nephridien besitzen eine große Endblase.

Zwei Paar Hoden liegen vorn und ventral frei im lU. und 11. Segment, eingebettet in freie,

nicht von Sameiisäcken uudiüllte Spermamassen, wie auch die ihnen gegenüber vor den Disse-

pimenten 10/11 und 11/12 liegenden Samentrichter. Zwei Paar gedrängt traubige, großbeerige

Samensäcke ragen von Dissepiment lU/1 1 und 1 1/12 in das 11. und 12. Segment hinein. Die beiden

zarten, ca. 20 // dicken Samenleiter einer Seite gehen eng aneuiander gelegt, aber unverschmolzen

l)is in das 18. Segment nach liinteii. um liier tTst dicht vor dem Eintritt in eine winzige gemein-

same Endkammer, die diu'ch den männlichen Porus ausmündet, zu verschmelzen. Die Prostaten

besitzen einen lang-schlauchförniigen, etwa
'/a

""" dicken Drüsenteil, der sich in engen, unregel-

mäßigen Schlängelungen durch mehrere, etwa <S, Segmente nach hinten hinzieht : das Lumen des

Drüsenteils ist sehr eng; seine Außenfläche ist uneljcn, warzig infolge des verschieden weiten

Vorragens der im allgemeinen birnförmigen Di'üsen. die die Waiuhuig bilden. Der Ausführgang

ist scharf vom Drüsenteil abgesetzt und zieht sich in fast gerader Linie in iler Querrichtung

nach der Ausnu'md imgssteile hin: ])roximal ist er sehr dünn (ca. O.OT) nnn dick); distalwärts

verdickt er sich keuleid'örmig bis zu einer Dicke von etwa d.l'.'! nun: er ist in dieser vi-rdickten

Partie stai-k nmskulös. Die Penial borsten (Taf. I. Fig. 15) sind etwa 0,9 nun lang und

proximal 24 u dick, distalwärts schwach verjüngt, im allgemeinen schwach gebogen, in der distalen
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Partie jedoch etwas stärker und in etwas verschiedener Art. Dies äußerste distale Ende ist

schwach abgeplattet und länft in eine einfache, ziemlich plumpe Spitze aus. Das distale Ende

zeigt sehr zarte, unregelmäßig angeordnete Verzierungen, die jedoch erst bei sehr starker Ver-

größerung an Wasser- oder Alkoholpräparaten erkennbar werden; dieselben bestehen aus unregel-

mäßigen Querreihen äußerst zarter, eng anliegender Spitzchen.

Die Ovarien sind groß: sie zeigen ebenso wie die Eitrichter die normale Lao-erun«.

Die Samentaschen (Taf. I, Fig. 16) iiestehen aus einer dicken, sackförmigen oder

sphaeroidischen, fast kugeligen Ampulle und einem etwas kürzeren, etwa halb so dicken, mäßig

scharf abgesetzten Ausführgang, in dessen Vorderseite etwas distal von der Mitte dicht neben

einander zwei große birnförmige, kurz und eng gestielte Divertikel einmünden: die Divertikel

sind je nach der verschiedenen Größe der Ampulle etwas kürzer als diese oder ebenso lang,

wenn nicht ein weniii" läiio;er.o^

Erörterung : M. [N.] Lmjkeni steht wegen seiner scharf gezeichneten Pigmentierung einzig da

in der Gruppe der Notiodrilen von den subantarktischen Inseln, ausgezeichnet durch die Zurück-

bildung des Muskelmagens. Eine fast gleiche, wenn auch etwas weniger intensiv auftretende

Pigmentierung finden wir nur l)ei dem in seiner Gesellschaft gefundenen, der J/ic/wcofer-Gruppe

angehörigen M. \_Micr()Scol(.'x\ Enzmispcrfjeri, n. s[).. der im zunächst folgenden zu beschreibenden

Art. Diese letztere Art zeigt jedoch, daß diesem auf der Pigmentierung beruhenden Merkmal

ein diagnostischer Wert nur in geringem Maße zukommt, da die Intensität der Pigmentierung

sehr variabel ist, und einzelne Individuen nur sehr geringe Spuren derselben erkennen lassen,

die übersehen worden wären, i'alls nicht die Aufmerksamkeit durch den Vergleich mit anderen

Individuen auf sie gelenkt worden wäre.

Die auffallencU' Übereinstinnuung dieser Art mit M. [J7.] Enzenspercjeri beruht aber nicht

nur auf äußeren Charakteren, sondern, wie unten, bei der Erörterung dieser letzteren Art, nach-

zuweisen ist. auch in minutiösen Eigenheiten der inneren Organisation.

Microsfolex [Mit-roscolexl Eiizeiispergeri 11. sp.

Taf. I, Fig. 17, 18.

Diagnose: Diineiisiouen der geschlechtsreifeii Stücke: Länge 30—50 iiiui, Dicke iiiax. 2— '! mm, Segmentzahl 78—82.

Färbung: Grmulfarbc dorsal am Vorderkörper braun, besonders intensiv dunkelviolettbraun dorsalmedian, gegen

die Bancliseite sowie nacii hinten zu in ein bleiclies Gelbgrau abgetönt, nach hinten nur wenig und nur als dorsalmedianer

Längsstreif über die Gürtelregion hinausreichend; Pigmentierung häutig abgeschwächt bis fast ganz ausgelöscht. Horsten-

flecke und Nephridialporentlecke pigmentlos, um so schärfer von der Umgebung abgehoben, je stärker die Pigmentierung

derselben ist.

Kopf epilobisch (ca. '/•.•
—

•/;i)-

Borsten im allgemeinen getrennt; Borstendistanzen wenig verschieden, aa = bc= cd'> ah; gegen die i^Foren ab

etwas verengt, manchmal kaum merklich, manchmal etwas deutlicher, schon vom 22. Segment an erkennbar; cid vorn etwas

größer als hinten (dd'=-2— l'/aCf/).

Gürtel undeutlich sattelförmig/, jedenfalls ventral schwächer entwickelt, ca. am '/-A'o.
— '/-l'?- Segment (= ca. 4).

Prostataporen auf großen, rundlichen, ziemlich flachen P:ipillen am 17. Segment in den Borstenlinien b. cfPoren

hinter den Prostataporen ungefähr auf Intersegmentalfurche 17/18, durch mehr oder weniger deutliche Sameurinnen mit

den Prostata[ioren verbunden. Bauchseite des 17. und 18. Segments mehr oder weniger drüsig oder mit 1 oder 2 Paar

undeutlichen Piiliert ätspapillen.

Samentaschenporen auf Intersegmentalfurche 8/9 in den Borstenlinten b. Bauchseite des S. und 9. oder nur des

9. Segments drüsig verdickt.

Rudimentärer Muskelmagen im 5. Segment.
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Gedrängt traubige Samensäcke im 11. und 12. Segment, l'rostaten bestehend aus einem dick-schlauchförmigen,

äiiUerlich unebenen, sich in enj,'en unre.i.'elmäl'iiLren Schlängeluniien durch mehrere (etwa 8) Segmente nach hinten

ziehenden Drüsenteil mit engem Lumen und einem viel kürzeren, fast geraden, scharf abgesetzten, proximal sehr dünnen,

distal keulenförmig verdickten Ausfiihrgang. Penialborsten ca. 0,7 mm lang, jiroxiraal ca. 24 rj. dick, distahvärts bis auf die

äuUerstc, einfache und wenig scharfe Spitze nur schwach verjüngt, fa.st gerade, nur distal deutlich gebogen oder verbogen,

am distalen Ende mit zahlreichen, ziemlich dicht stehenden Querreihen oder Halbringeln feiner, eng anliegender Spitzchen

verziert.

Samentaschen mit dicker, sackförmiger bis fa.st kugeliger Ampulle, die ohne deutliclien Ausfülirgang, sich distal stumpf-

winklig kegelförmig zuspitzend, ausmündet; in das zugespitzte Ende, am Ausfülirgang, münden dicht neben einander an der

Vorderseite zwei große, birnförmige Divertikel ein. die fast so lanu' wie die Ampulle sind.

Fniidnotizeii: Crozet-Giin)pi'. Possession-lnsel: unter Moos uml Steinen: 25. XII. Ol.

Vanhükfen leg.

Vorliegend zalilreiche Exemplare.

Äußeres: Die Dimensionen der vollkommen gesclileclitsreifen, mit Gürtel ansgestatteten

Stücke sind ziemlich verschieden. Das grollte Stück ist 5Ü mm lang und im Maximum gut

3 mm dick, das kleinste Stück ist nur 30 mm lang bei einer maximalen Dicke von kaum '2 mm.

Die Segmentzahl scheint nur wenig zu schwanken; ich zählte an einigen verschieden groUen

Stücken (darunter die Extreme) 78 bis 82.

Die Färbung beruht auf einer in sehr verschieden starkem Grade ausgebildeten braunen

bis dunkelbraunvioletten Pigmentierung: bei den dunkelsten Stücken zeigen die tiefen Stellen der

Pigmentierung einen schwachen Irisgianz; die hellsten Stücke sind fast ganz bleich und lassen

nur einen geringen Rest der Pigmentierung, einen schwachen, schattenartigen Anflug, erkennen.

Die Pigmenticrung ist besonders stark dorsal am Vorderkiirper; gegen die Bauchseite und nach

hinten zu nimmt sie an Intensität ab : nur an den LTsti-ii Seiiinenten umfaßt sie bei einigen

Stücken di^'ii ganzen Körper: nach hinten reicht sie meist nicht weit über die Gürtelregion

hinaus und höchstens als dorsalmedianei- dunklerer Streif bis etwa zur Mitte der Körperlänge.

Die Borstentlecke und Nephridial[)orenflecke sind pigmentlos und heben sicli um so schärfer von

ihrer Umgebimg ab, je intensiver die Pigmentierung an der iietreffenden Stelle ist.

Der Kopf ist epilobisch (ca. y.,— '/J.

Die Borsten sind ziendich kräftig. Sie stehen weit getrennt. Im allgemeinen sind die

Borstendistanzen wenig verschieden; es ist die ventralmediane ungefähr gleich der mittleren

lateralen und gleich der Weite der dorsalen Paare, während die ventralen Paare ein sehr Geringes

enger sind {aa = bc = cd> ab); gegen die mäntdielien Poren sind die ventralen Paare etwas

verengt, manchmal kaum merklich, manchmal etwas deutlicher, so daß man den Beginn der

Verengung schon in der Entfernung von etwa 4 Segmenten erkennen kami. Die dorsalmediane

Bor.stendistanz ist am Vorderkörper ungefähr doppelt so groß wie die Weite der dorsalen Paare,

am llinterkörper etwas kleiner, etwa mu dii' Hälfte grölit'r als die Weite der dorsalen Paare

(vorn (l(t=2ri/. hinten ihl =]'/., crP).

Die Nepliridialporeii, mehr oder weniger deutlich als helle Pünktchen erkennbar, liegen

etwas unterli.ilb der Borstenlinien r. K' ii cken poren scheinen zu fehlen.

Der Gürtel ist uiideiitruli sattelförmig. Jedenfalls ventral .schwächer ausgeliildet. ICr ist

vorn und hinten nicht scharf begrenzt, und erstreckt sich ungefäbr von der Mitte des 13. bis

zur Mitte des 17. Segments (= ca. 4). Borsten, Intensegmentalfureluii und Nephridialporen sind

auch am Gürtel mehr oder weniger deutlich erkonnliar.
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Ein Paar Prostataporen liegen am 17. Segment in den Borstenlinien h auf ziemlich großen,

ziemlich flachen, rundlichen Papillen; häufig tritt das distale Ende der Prostaten mit den Penial-

borsten als winzige kegelförmige Papille hervor. Die männlichen Poren sind von den Prostata-

poren vollkommen getrennt; sie liegen hinter den letzteren ungefähr auf Intersegmentalfurche 17/18

und sind durch mehr oder weniger deutliche Samenrinnen mit den Prostataporen verbunden.

Die Ventralseite des 17. und 18. Segments ist meist etwas drüsig: manchmal erkennt man hier

auch 1 oder 2 Paar undeutliche kleine Piibertätspapillen.

Die weiblichen Poren sind nicht erkannt worden.

Ein Paar Samentaschenporen liegen auf Intersegmentalfurche 8/9 in den Borstenlinien h.

Meist ist die ganze Ventralseite des 8. und 9. oder mu* des 9. Segments drüsig verdickt.

Innere Organisation: Die Dissepimente der Hodensegmente sind schwach verdickt, aber

auch noch als ziemlich zart zu bezeichnen.

Ein rudimentärer Muskelmagen liegt im 5. Segment: derselbe ist lediglich durch eine

geringe Verstärkung der oesophagealen Ringmuskelschicht, die hier annähernd so dick wird wie

die Epithelschicht, gebildet.

Die Nephridien besitzen eine große Endblase.

Zwei Paar freie, nur von freien Samenmassen umgebene Hoden und Samentrichter

liegen im 10. und 11. Segment; zwei Paar gedrängt traubige, großbeerige Samensäcke ragen

von den Dissepimenten 10/11 imd 11/12 in die Segmente 11 und 12 hinein.

Die Prostaten bestehen ans einem sehr langen, in. enüon. unregelmäßigen Schlängelungen

durch mehrere Segmente (bis etwa in das 20.) sich nach hinten erstreckenden Drüsenteil und

einem viel kürzeren, senkrecht vom Drüsenteil abgebogenen, in gerader Linie lateral-medianwärts

verlaufendem Ausführgang. Der Drüsenteil besitzt bei sehr engem Lumen eine dicke, drüsige,

äußerlich unebene Wanduno-; die Unebenheit der Wandun"; wird hervorgerufen durch das unregel-

mäßig weite Vorragen der dicken Pole der birnförmigen Wandungsdrüsen; der Ausführgang ist

proximal sehr dünn: distal verdickt er sich keulenförmig; in dieser verdickten Partie erscheint

er muskulös-glänzend. Die Penialborsten (Taf. I Fig. 17) sind ca. 0,7 mm lang und proximal

24 //- dick, distalwärts bis auf die äußerste Spitze nur schwach verjüngt; das distale Ende ist

etwas abgebogen, ebenso das proximale Ende: im übrigen ist die Borste fast gerade; das distale

Ende ist einfach zugespitzt, mit Ausnahme der äußersten Spitze zierlich ornamentiert; die

Ornamentierung besteht aus ziemlich engen, unregelmäßigen Querreihen oder Halbringeln zahl-

reicher zarter, spitzer Zähnchen.

Die Samentaschen (Taf. I Fig. 18) besitzen eine dicke, sackförmige bjs fast kugelige

Ampulle, die ohne deutlichen Ausführgang, sich distal stumpfwinklig kegelförmig zuspitzend,

anscheinend direkt ausmündet: das kegelförmiire distale finde zeichnet sich nur durch einen

etwas dmikleren Farbenton und einen sehr schwachen Muskelganz aus, und gibt sich hierdurch

als Homologon eines Ausführganges zu erkennen. In diese stumpfwinklig zugespitzte Partie, den

undeutlich markierten Ausführgang, münden dicht nebeneinander an der Vorderseite zwei große

birnförmige Divertikel ein: die Divertikel sind fast so lang wie die Ampulle.

Erörterun«-: An verschiedenen Stellen ist schon auf die auffallende Ähnlichkeit dieser Art

mit .1/. [Notmlrihts] Luykeni hingewiesen. Diese Ähnlichkeit beruht nicht nur auf äußeren
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Charakteren, wie auf der eigeiitiinilichen Piginentzeiclinuiifi", der Borstenanordnung, der Drüsen-

inoditikation der Haut in der Nachbarschaft der Geschlechtsporen, sondern auch auf minutiösen

Bildungen <k'r inneren Organisation, ^'or allem bedeutsam ist die Gleichheit der Penialborsten

und die Übereinstimmung in der Struktur der Prostaten, mit ihrem langen, geschlängelten, äußerlich

unebenen Drüsenteil und dem scharf abgesetzten, distal keulenförmig angeschwollenen Ausführ-

gang. Ferner ist die übereinstimmun"; in den Samentascheiidivertikeln beachtenswert.

Die Unterschiede zwischen beiden Ai-ten liegen, abgesehen von jenen des microscolecinen

und acanthodrilinen Zustandes und den damit zusammenhängenden Ausdehnungen der drüsigen

Modifikationen der Haut, hauptsächlich in den Dimensionen. Die größten Exemplare von

M. [.!/.] Enzensper()eri erreichen nicht ganz die Dimensionen der kleinsten geschlechtsreifen Stücke

von M. [Notiodri/us'j Luykeiu: auch ist die Pigmentierung bei ersterer Art nie ganz so intensiv

wie im allgemeinen bei letzterer, manchmal sogar fast ganz unkenntlich. Ein Unterschied in der

inneren Organisation ist nur in der Ausbildung" des Ausfiihroanaes der Samentaschen erkannt

worden, der bei M. [^1/.] EiKeiispeiyeri nur undeutlich markiert ist, bei JI. [Noiiodrilu.-i] Luykeni

dagegen deutlich — wenn auch nicht scharf — abgesetzt und deutlich muskulös ist.

Es erscheint mir ausgeschlossen, daß die Ähnlichkeit zwischen diesen beiden Arten als gleich-

wirkende Anpassung an die gemeinsamen Lebensverhältnisse gedeutet werden könne. Die Gestalt

der Penialborsten und Prostaten z. B. hat mit den äußeren Lebensverhältnissen wohl kaum etwas

zu tun. Es ist meiner Ansicht nach zweifellos, daß diese Aliiilichkeit auf direkter, naher

Verwandtschaft beruht.

Gen. CMlota Miclüsn.

Chilota nioiitaims n. sp.

Taf. I. Fitr. (;, 7.

Diagnose: Dimensionen: Länge T.'i nnn. Dicke niax. •'> mm. Hielte niax. i! rani, Segmentzahl ca. 135.

Färbung dorsal tiübviolett oder kastanienbiiuni und nur vorn mit vidlcttem Schimmer, ventral gelbbraun.

Kopf tanylübisch.

liursten an den Körperenden etwas stärker als am Mittelkörper, üorstendistanzen: Am Mittel- und llinterkörper

aa = 6c> cd> ab, wenig verschieden; am Vorderkörper aa = ah = cd I> bc; gegen die cfPoren etwa vom 14. bezw.

24. Segment an aa und br mehr oder weniger stark (variabel) erweitert, ab entsprechend stark verengt; dd = ca. Vs".

Prostataporen auf stark (|ueri.'estreckten Papillen, in oder wie die Sainentaschenporen dicht lateral von den

Horstenlinien b.

Dissepimente der Samentaschen- und S;niicusackrei:ion verstärkt.

Muskclmagen groLi, im 5. Segment.

Prostaten mit lang- und diinn-sclilauclifiirniii,'cm. eng geschlängeltem und znsammeugeletrtpm Driisenteil und wenii;

diinnereni, last geradem, /.ienilich kurzem Aiisliihrgang. l'enialborsten ca. i*,S mm lang, proximal etwa (jü a dick, einfach

und stark gebogen, im distalen Drittel abgeplattet, bei gleicher Hreite ca. 24 ;j. dick, sehr schwach gewölbt nach Art eines

Hohlkehlmeiliels, distal in eine kegelförmi).'e, etwas in der Richtung nach der gewölliton Borstenfläclie hingebogene Spitze

auslaufend, mit innerer Kiiigelstruktur und besetzt mit dichten, en;.' stehenden (^uerrciheu sclilanker, etwas abstehender

Sjiitzchen; Spitzenreihen zum Teil, besonders weiter proximal, fast die ganze liorstenseite überspannend, weiter distal sich

in kürzere Keiheu zerteilend, meist diejenigen einer Seitenhälfte der Horstentlächo mit denen der anderen Seitenhälfte alternierend.

Samentascheii mit birnfurnüger Ampulle und kurzem, dickem, nicht scharf abgesetztem .\uslnlirgang, in den ein

sitzendes, fast kugeliges Divertikel einmündet.

Fuinhiotiz: K;i|p];iiid. Ii i fle-Kange bei Siinonstown: ^C«. X'Ll. d."!. \'.\NllüFl'E\ leg.

\ oriiegend mehrrrc l",xcm|)lare. von denen jedoch keines vollknunucn gcsililctlitsrcii'. mit

Gürtel vcrsehfii. ist.
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Äußeres: Die Dimensionen sind wenio; verschieden. Das größte Stück ist 75 mm lang;,

5 mm dick. 6 mm bi'eit und besteht aus ca. 135 Segmenten.

Die Färbung ist dorsal triibviolett oder kastanienbraun und mit violettem Schimmer nur

am Vorderkörper. Diese Färbung geht in sanfter Abtönung in die gelbbraune Bauchfärbung über.

Der Kopf ist tanylobisch. Der dorsale Kopflappenfortsatz ist rechteckig, wenig länger als

breit, durch eine (Juerfurehe geteilt. Der Körper ist dorsoventral schwach abgeplattet.

Die Borsten sind an den Körperenden etwas stärker als am Mittelkörper. Sie sind im

allgemeinen, am Hinter- und Mittelkörper, weit gepaart, und zwar sind hier die ventralen Paare

ein sehr Geringes enger als die dorsalen, und diese ein sehr Geringes enger als die mittleren

lateralen Borstendistanzen, die ihrerseits gleich der ventralmedianen sind (hinten aa = bc> cd> ab).

Am Vorderkörper, bis etwa zum 13. Segment, sind die Borsten getrennt, d. h. die mittleren lateralen

Borstendistanzen sind etwas kleiner als die Weite der Paare, oder ebenso groß, die ventralen und

dorsalen Paare sind gleich weit und gleich der ventralmedianen Borstendistanz (vorn aa = ab — cd> bc).

Gegen die männlichen Poren, etwa zwischen den Segmenten 14 und 24, erweitern sich die ventral-

medianen und dir mittleren lateralen Borstendistanzen mehr oder weniger beträchtlich, während

sich die venti-alen Paare in gleichem Maße veren<>en. Die dorsalmediane Borstendistanz ist überall

ungefähr gleich dem dritten Teil des Körperumtanges (f/f/=ca. '/,'().

Die Nephridialporen liegen, wenigstens am Vorderkörper, in den Borstenlinien c.

Von einem Gürtel ist bei keinem der vorliegenden Exemplare eine Spur zu erkennen.

Zwei Paar Prostata poren liegen auf den Borstenlinien b oder etwas lateral von denselben

am 17. und 19. Segment auf erhabenen, stark in die Breite gestreckten Papillen. Samenrinnen

und männliche Poren sind nicht erkennbar; die weiblichen Poren scheinen dicht vor den

Borsten a des 14. Segments zu liegen. Zwei Paar kleine Samentaschenporen liegen auf

Intersegmentalfurche 7/S und 8/9 etwas lateral von den Borstenlinien b. Die Borsten a und b

des 18. Segments sind normal ausgebildet.

Innere Organisation: Die Dlssepimente des Vorderkörpers vom Dissepiment 6/7 an sind

verstärkt.

Die Nephridien, je ein Paar Meganephridien, besitzen eine große Endblase.

Ein großer, tonnenförmiger Muskel niagen liegt im 5. Segment. Der Mitteldarm entbehrt

einer Typhlosolis.

Ein Paar Samentrichter ragen von Dissepiment 10/11 in das 10. Segment hinein.

Die Prostaten sintl ganz auf das Segment ihrer Ausmündung beschränkt. Sie bestehen

aus einem langen, mäßig dick schlauchförmigen, eng geschlängelten und zusammengelegten, fast

geknäulten Drüsenteil und einem etwas dünneren, kurzen, fast geraden Ausführgang. Die Penial-

borsten (Taf. I, Fig. 7), in jedem Penialborstensack zwei große und zwei kleine Ersatzborsten,

sind ca. 2,8 mm lang und proximal 00 a dick, einfach und stark gebogen, im distalen Drittel

abgeplattet, bei gleicher, ca. CO ,» betragender Breite nur etwa 24 (j dick, sehr schwach gewölbt

nach Art eines Hohlkehlmeißels; das distale Ende ist in eine scharf abgesetzte kegelförmige Spitze

nach der Richtung der Wölbungsseite der Borste hin abgebogen; die abgeplattete Partie der

Borste zeigt eine schwache innere Ringelstruktur und eine äußere Ornamentierung durch dichte

Querreihen feiner, schlanker Spitzchen.

Di'Ulsvlic' Sliilpi.hii-Kxi.eilitiiiii. IX. Zocilug-ic. I. 6
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Weiter proximal üborspaiinen diese (^»uerreilien meist fast die ganzen Breitseiten der ]3orste:

distal lösen sie sich in mehr oder wenigei- regelmäßig angeordnete kürzere Querreihen auf: meist

alternieren diejenigen einer Seitenhülfte der Borstentläche mit denjenigen der anderen Seitenhälfte.

Die Spitzen stehen etwas ab.

Ein Paar büschelige Ovarien ragen vom Dissepiment 12/13 in das 13. Segment hinein.

Ein Paar kelchförmige Eitrichter mit unregelmäßig umseschlairenem Kande liegen den Ovarien

gegenüber im 13. Segment. Die Eileiter sind gerade gestreckt.

Die Samentaschen (Taf. I, Fig. 6) bestehen aus einer birnförmigen Ampulle und einem

kurzen, dicken, nicht scharf abgesetzten Ausführgang, in den ein fast kugeliges Divertikel einmündet.

Erörterung: ('. montamis ist (lui'cli die besondere Gestalt und Ornamentierung der Penial-

borsten gut charakterisiert. Die Gestalt der Samentaschen erinnert an mehrere Chilofa-Avten

des magalhaensisch-cliilenischen Gebietes.

Eines der vorliegenden Tiere, und zwar das in geschlechtlicher Hinsicht am weitesten aus-

gebildete, weicht von den übrigen in geringem Maße ab. so daß ich dem Gedanken Raum gab,

es als Vertreter einer besonderen Varietät hinzustellen. Es ist an der ganzen Rückenseite trüb

violett gefärbt, während die übrigen nur am Vorderkfirper einen violetten Schinnuer aufweisen.

Es zeigt die Verschiebung der Borstenlinien gegen die cf Poren in \iel geringerem Grade als die

übrigen, auch erscheint bc am Vorderkörper relativ etwas größer. Daß die Prostataporen bei

diesem abweichenden Stück genau in den Borstenlinien b liegen, beruht wohl auf \'erschiebung

infolge der stärkeren Ausbildung der Papillen, auf denen sie liegeu.

Cliilota Yanhöffeni u. sp.

|':it'. I, Fi.Li. 8, 9.

Diagnose: Dimensionen: Länge 40—
'i.') mm. IHike max. 3—4 mm, Segmentzahl IdO— 110.

Fäibiing kastanienbraun, ventral etwas iieller. (iorsal aiiteclitellial mit staikcni. (hinklereni violetten Schimmer,
kombiniert mit starkem, grünlichen Irisi/ian/, Hintercnile heller LMauliniun.

Kopf tanylcibisch.

Borsten an den Körperenden stark, am Mittelkörper kleiner, getrennt; im allgemeinen aa ^ hc. ah -^ hc <: cd,

wenig verschieden; am Vorderkürper cid = ca. -/-,ii, am llinterende dd = ca. y,n: gegen die ReLrion der Samentaschenporen aa
sehr schwach veren'.'t zugunsten von «i; gegen die ci^Poren mi und ah schnell und stark verengt zugunsten von hr und cd.

Nephridialporen in liorstenlinien c.

Rückenporen fehlend (?).

Gürtel sattelförmig, .im 1.3.-19. SeL'uient (=7).
Prostataporen in den der ventralen Medianlinie hier stark •;eiiiihcrten Borstenlinien a. Samenrinnen sehr stark

gebogen, lateral konvex; cfPoren dicht außerhalb der Horsten i. Samentaschenporeii auf odpr dicht hinter den Inter-

segmentalfurchen 7/S und 8/9, der ventralen Medianlinie genähert, auf gemeinsamen, ventralmedianeii, (luer-jestreckten

Papillen. Ventralmediane, quer-ovale Pn bcrtätspapi llen am 18. Segment, das von den Samenrinnen umsehlossene Feld
fast ausfüllend; iiäufi;: äludiche am 20. oder IG. Segment.

Dissepimente 9/10—11/12 ziemlich stark, 12/13 etwas schwächer, (5/7—8/9 nur sehr schwach verdickt.

Ein grolier Muskelmagen im 5. Segment.

i'rostaten mit dick schlauchförmigem, etwas verbogenem Drüsenteil und .sehr kurzem, sehr dünnem, scharf abgesetztem
Ausführ^-an;.'. Penialborsten ca. 1,4 mm lan^' und |.roxinial 40 a dick, distal langsam verjüngt, im Bogen einer Viertel-

Ellipse gekrümmt, distal abgeflacht und zu einer llalbröhre zusammengebogen, unterhalb dieses modifizierten Endes mit
zahlreichen lauL'en. schlanken, spitzen, schwach abstehenden Dornen besetzt.

Samentaschen mit s.ackfOrmiger Ampulle und etwas längerem, scharf .ibL-esetztem, dünnem Ausführgang, in dessen
proximales Ende ein Divertikel einmündet; Divertikel abwärts hängend, distal nicht verengt, gut halb so lang und ungefähr
ebenso dick wie der .\usführ.'ang. mit mehr oder weniger deutlicher TeilMiiu des l.umcns in zwei oder drei Samenkämmerehen.
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Fuiidnotiz: Kapland, etwas südlich von Simonstown. Weg nach Millerspoint, unter

Laub am Bach; 23. VII. 03. Vanhöffen leg.

Vorliegend mehrere geschlechtsreife Exemplai'e.

Äußeres: Die Dimensionen zeigen eine mäßige Schwankung: die geschlechtsreifen, mit

Gürtel ausgestatteten Tiere sind -10—45 mm lang, im Maximum 3— 4 mm dick und bestehen

aus uno-efähr 100— 110 Segmenten.

Die Färbung ist im allgemeinen intensiv kastanienbraun, an der Bauchseite etwas heller;

auch das Hinterende ist etwas heller und weniger intensiv braun, mehr graubraun. Anteclitellial

Steigort sich diese Färbung dorsal zu einem bläulichen Violett, auch kommt hier zu dieser Grund-

färbung ein starker, grünlicher Irisglanz hinzu.

Der Kopf ist taiiylobisch. Der dorsale Kopflappcnfortsatz ist regelmäßig rechteckig,

fast so Ijreit wie lang; er weist mehr oder weniger deutlich einige, bis 3, zarte Querfurchen auf;

gegen das 2. Segment erscheint er offen, insofern die Intersegmentalfurche 1/2 zwischen den

Enden der Seitenränder des Kopflappenfortsatzes ausgelöscht ist. Die Intersegmentalfurchen

sind ziemlich scharf, die Segmente einfach, einringlig.

Die Borsten sind an den Körperenden stark, am Mittelkfirper kleiner. Sie stehen im

allgemeinen getrennt. Die Borstendistanzen sind verhältnismäßig wenig von einander verschieden,

die lateralen nehmen von unten nach oben etwas an Größe zu (cc/ > 6r > f/i); die ventrahnediane

Borstendistanz ist ungefähr gleich den mittleren lateralen {(i(i = hc): die dorsalmediane ist vorn

etwas kleiner als der halbe Körperumfang (vorn f/f/ = ca. '/a ")' ain Ilinterkörper nur etwa gleich

dem vierten Teil dessellien (liinten rfrf= ca. '/«'O- Diese Anordnung erleidet eine Veränderung

in der Region der Geschlechtsporen: Gegen die Region der Samentaschenporen verengt sich die

ventrahnediane Borstendistanz sehr schwach zugunsten der unteren lateralen (hier annähernd aa=-ah).

Gegen die mäimlichen Poren verringern sich die ventrahnediane und die unteren lateralen sehr schnell

imd sehr stark zugunsten der beiden oberen lateralen (am 20. Segment aa = "j^ab = ^^00= ViCd).

Die Nephridialporen liegen in den Borstenlinien c

Rückenporen ließen sich nicht nachweisen; doch möchte ich nicht mit voller Bestimmtheit

behaupten, daß sie fehlen.

Der Gürtel ist sattelförmig, ventral nicht liesonders scharf begrenzt; er erstreckt sich über

die 7 Segmente 13— 10. Die Intersegmentalfurchen erscheinen am Gürtel meist sämtlich voll-

kommen ausgelöscht.

Die Prostataporen liegen in den der ventralen Medianlinie hier stark genäherten Borsten-

linien u, paarweise einander noch etwas mehr genähert als die Borsten a des 20. und 16. Segmentes.

Die beiden Prostataporen jeder Seite sind durch stark gebogene Samenrinnen miteinander

verbunden. Diese Samenrinnen sind lateral konvex und umgrenzen ein ventralmedianes Feld,

welches etwas breiter als lang ist. Die Borsten a luid b des 18. Segmentes sind vorhanden.

Die männlichen Poren liegen am 18. Segment in den Samenrinnen, etwas lateral von den

Borsten b. Die weiblichen Poren (nicht ganz deutlich erkannt) scheinen etwas medial von

den Borstenlinien a dicht vor der Borstenzone des 14. Segments zu liegen. Die Samentaschen-

poren sind einander und der ventralen Medianlinie genähert: sie liegen paarweise auf je einer

quergestreckten, ventralmedianen Papille auf den hier ausgelöschten Intersegmentalfurchen 7/8

und 8/9 oder dicht hinter denselben.
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Eine quer-ovale Piibertätspupille findet sieli ventralmedian am 18. Segment: sii- trägt die

ventralen Borstenpaare dieses Segments und füllt fast den ganzen von den Saiuenrinnen abgegrenzten

Raum aus. Ähnliche Papillen finden sich niaiiclimal am 20. oder am !(!. Segment.

Innere Orjjaiiisation: Das Dissepiment .V> ist zart: die folgenden sind graduell stärker, am

stärksten, aber immerhin noch mäßig stark, die Dissepiraente i)/lÜ und 11/12: das folgende,

12/13, ist nicht ganz so stark verdickt, die weiterhin folgenden sind wieder zart.

Ein sehr großer, tonnenförmiger Muskelmagen liegt im 5. Segment. Der Oesophagus

ist eng, stark geschlängelt: seine Wandung ist unregelmäßig gefaltet, stellenweise anscheinend

kurz-zottig, in der hinteren Partie einfach und glatt. Kalkdrüsen sind nicht vorhanden. vVni

Anfang des 17. Segnnents erweitert sich der Oesophagus plötzlich zum umfangreichen, dünn-

wandigen Mitteldarm. Eine Typhlosolis ist nicht vorhanden.

Die Nephridien, jederseits ein Paar Meganephridien, sind zart: sie besitzen keine Endblase.

Ein Paar schlankgelappte Hoden ragen vom ventralen K'and des Dissepiments 9/10 in das

10. Segment hinein. Anscheinend freie Sanicnmasseii finden sieh im 10. Segment. Je ein

Paar große Samensäcke ragen von den Dissepimenten !)/10 und 10/11 in die Segmente

9 und 11 hinein: die des ersten Paares sind einfach, die des zweiten Paares in wenige große

Teilstücke gespalten. Die Samentrichter, hinten im 10. Segment gelegen, sind groß, gefältelt,

in der Mitte vorgewölbt. Die Samenleiter sind mäßig zart. Die Prostaten bestehen aus

einem dick-schlauchförmigen, unregelmäßig verbogenen, auf das Segment ihrer Ausmündung

beschränkten Drüsenteil und einem sehr kurzen, sehr engen, scharf abgesetzten, fast gerade

.gestreckten Ausführgang. Das zentrale Lumen des Drüsenteils ist sehr eng. Die Penialborsten

(Taf. I, Fig. 8), je zwei in einem Bündel, sind ungefähr 1.4 nun lang und am proximalen Ende

ca. 40 // dick, distal langsam und gleichmäßig verjüngt, stark und üiniach in Form einer Viertel-

Ellipse gebogen. Ihr distales Ende ist abgeplattet und von den Seiten her zusammengebogen,

so daß es die Form einer in der Längsrichtung halhierten Röhre annimmt. Unterhalb dieses

modifizierten äußeren Endes ist das distale Viertel der Penialliorsten mit vielen schlanken, spitzen,

schwach abstehenden Dornen besetzt; diese Dornen stehen anscheinend zum Teil zu wenigen,

drei oder vier, in gleicher Höhe; sie sind nicht ganz so lang wie die ganze Borste dick: diese

Ornamentierung beginnt bei verschiedenen Penialljorsten in verschiedener Entfernung vom distalen

Ende. Außer dieser Ornamentierung erkennt man noch eine auf innerer Struktur beruhende,

unregelmäßige, ziemlich weitläufige Ringelung.

Ein Paar Ovarien ragen vom ventralen Rande des Dissepiments 12/1.') in das 13. Segment

hinein. Die sich von den Ovarien loslösenden reifen Eizellen sind klein, ungefähr 55 ii dick,

zart gramdiert. Die vor Dissepiment 13/14 gelegenen Eitrichter sind auffallend groß, von der

Gestalt eines tiefen, weiten Kelches mit breit un)geschlageneni Rande; die Eileiter sind dünn,

gerade gestreckt.

Die Samentaschen (Taf. I, Fig. 9) bestehen aus einer länglichen, sackförmigen Ampulle

und einem etwas längeren, dünnen, scharf abgesetzten Ausfiihrgang, in dessen proximales Ende,

dicht neben seinem Eintritt in die Ampulle, ein Divertikel einmündet. Das Divertikel ist gut

halb so lang und ungelidn- el)enso dick wie der Ausführgang, distal nicht verengt, abwärts gebogen

und fest an den Ausführgang angelegt. Es läßt mehr oder weniger deutlich eine unvollkommene
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Teilung in wenige, zwei oder drei,. Saraenkämmerchen erkennen; diese Samenkämmerchen sind

manchmal auch äui3erlich durch eine Einkerbung schwach von einander abgesetzt.

Erörterung: ('. Vcmhöffenl, unterscheidet sich von sämtlichen bekannten Gattungsgenossen

durch die Annäherung der Prostataporen und der Samentaschenporen an die ventrale Median-

linie. Die Gestalt der Penialborsten erinnert stark an die der Penialhorsten von C. ParceUi

(Bkddard);') doch sind bei dieser letzteren die schlanken Zähne zahlreicher und viel deutlicher

in Wirtein angeoi'dnet.'O^

Subfam. Megascolecinae.

Gen. Plieretima Kinberg, emend.

Plieretima heterochaeta (Jliclilsn.).

Synonymie und Literatur siehe unter:

1900. Ainijntas hderochaetus. Bkodaki). A Revision of tlie Earthworius of the Genus Ami/nlas (Perichaeta); in Proc.

Zool. Soc. London, IDOO, p. {\i-i.

Fuiidiioliz : Azoren, Säo Miguel; XI. 03. Vanhöffen leji.

Diese nachweislich verschleppbare, sicherlich durch den Menschen eingeschleppte, tlurch

Verschleppung nahezu kosmopolitische Art ist schon seit langen) auch von den Azoren bekannt.

Farn. Lnmbricidae.

Gen. Eisenia Malm., emend.

Eisenia foetida (Sav.).

Synonymie und Literatur siehe unter:

1000. Kisenia foetklo, Miciiaki.sen, Oligocbaeta, in Tierreich; Lief. 10, p. 47.').

Fuiidiiotiz : Azoren, Säo Miguel; XI. 03. Vanhöffen leg.

Eine nachweislich verschleppbare, durch Verschleppung nahezu kosmoiiolitische, auch von

den Azoren bereits gemeldete Art.

Gen. Helodrüus Hoffm., emend.

Hehtdrilus (Allolobophora) caligiiiosus (Sav.).

Synonymie und Literatur siehe unter:

i:)00. IModrihis (Allolobophora) caliginosus, Mtciiaelsen, Oligochaeta; in Tierreich, Lief. 10, p. 482.

Fiindnotizen : Azoren, Säo Miguel; XI. 03. Vanhöffen leg.

St. Helena: 30. VIII. 03. Vanhöffen leg.

St. Paul; 26. IV. 03. Vanhöffen leg.

Eine durch nachweisbare Verschleppung nahezu kosmopolitische, von den Azoren und

St. Helena bereits bekannte Art. Überraschend mag das Vorkommen auf St. Paul sein; doch

ist diese Art nicht die erste aus der gemäßigt und boreal eurasisch- nordamerikanischen

') Beddard, f. E., On a Collection of Karthworras from Soutii Africa, helonging to the Genus Acanthodrilus; in Proc.

ZooL Soc. London, 1897, p. 338.
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Familie der Lmnbricidae, die als durch den Menschen eingeschleppt angesehen wei'den nmß.

Von der deutschen Tiefsee-Expedition ist hereits Ilehdrilns (Bimastus) parvus (Eisen) auf diesem

der Kultur so fern liegenden Eiland gefunden worden, und ilit- zur Erklärung dieses Vorkommens

dienende Erörterung') mag auch diesen neuen Fund erklären.

Helodrihis (Bimastas) Eisen! (Levius).

Syiionymie und Literatur siebe unter:

1900. Helodrilm (Bimastus) Eiseni, Michaelsen, Oligochacta; in Tierreich, Lief. 10, p. 503.

Fundnotizen: Azoren, Säo Miguel: XI. 03. Vanhöffen leg.

St. Helena; 30. VIII. 03.

Von den Azoren bereits bekannt, für die Fauna von St. Helena neu: eine über Mitteleuropa

und die meisten Inseln des Atlantischen Ozeans verbreitete peregrine. zweifellos durch flen

Menschen auf diese Inseln übertragene Art.

Helodrihis (Bimastus) constrictus (Rosa).

Synonymie und Literatur siehe unter:

1900. Uelodrilus (Bimastus) coiistrictus, Michaelsen, Oligochaeta; in Tierreich, Lief. 10, p. 503.

Fniidiiotizeii: Kerguelen, Hang des Stationsberges, unter Steinen: 0. VII. Oi\ Werth leg.

„ Umgebung der Station: l.j. IX. 02. Wertii leg.

„ Station, in Moos: 24. IX. 02. Wekth leg.

„ unter Steinen; 18. II. 03. Werth leg.

Azoren, Säo Miy-ucl: .\I. 03. Vanhöffen lee;.

Eine durch Verschleppung nahezu kosmopolitische, auf den Azoren sowie auf den Kerguelen

bisher nicht nachgewiesene, hier zweifellos eingeschleppte Art.

Gen. Lumbricus Linne, emend.

Lunibriciis castaiieus (Sav.).

Synonymie und Literatur siehe unter:

l!>0f>. Liimbricus castaneus, Michaelsen, Oligociiaeta; in Tierreich, Lief. 10, p. 5 10.

Fundnotiz: St. Helena; 30. VIII. 03. Vanhöffen leg.

Eine bisher von St. Helena nicht bekannte, hier zweifellos durch den Menschen eingeschleppte

peregrine Art, die im übrigen zirkuinpolar über die nördliche gemäßigte und boreale Zone

verbreitet ist.

Die Oliijocliaeten der subantarktiselien Inseln und der hypothetische antarktische Kontinent.

Ich habe dieses Thema in verschiedenen Schriften mehr oder weniger eingehend behandelt,

besonders eingehend im Anschlul.5 an die Bearbeitung der Oligochaeten der deutschen Tiefsee-

Expedition") und in der zusannuenfassenden Arbeit über die geographische Verbreitung der

') W. Michaelsen, Die OIi):ochaeten der deutschen Tiefsee-Kxpedition nebst iOrürterung der Terricolenfauna ozeanischer

Inseln, insbesondere der Inseln des subantarktischen Meeres; in Wiss. Erg. deutsch. Tiefsee-Exp., 3. Bd., 190'.'. p. 155, 15ü

und Fußnote 1 auf p. 15G.

'') W. .Michaelsen, ebendaselbst p. 158 u. f.



Michaelsen, Oligochaeten. 47

Oligochaeteii.') Daß ich es hier, im Anschhji3 an die Notiodrihis -Fände der deutschen Südpolar-

Expedition noch einmal in Erörterung ziehe, beruht auf zwei verschiedenen Gründen. Der erste Grund

und zugleich die Veranlassung liegt in dem Erscheinen einer Schrift des neuseeländischen Oligochaeto-

logen Benham, ^) in der dieser Forscher zu durchaus abweichenden Resultaten kommt. Da Benham

meine beiden oben erwähnten Schriften offenbar noch nicht kannte, so bin ich leider gezwungen,

zur Widerlegung der BENHAii'schen Argumente manches zu wiederholen, was schon dort aus-

gesprochen ist. Der zweite Grund und damit die formale Berechtigung zur Wiederaufnahme der

Diskussion liegt in der Erwerbung neuen Tatsachenmaterials. Durch die liebenswürdige Ver-

mittlung des Herrn Prof. Einar Lönnberg zu Gothenburs; erhielt ich zur üntersuchuns; eine von

Herrn Gunnar Linnell im tropischen Westafrika am Kamerun-Gebirge gesammelte Oligochaeten-

ausbeute, die unter andei'em zwei gut konservierte Exemplare des Notiodrihis VakHvüie Michlsn.

enthielt. Die Gattungszugehörigkeit dieser zuerst von der deutschen Tiefsee-Expedition gesammelten

Art'^) konnte nach ili-m ungünstigen Originalmaterial nicht mit Sicherheit festgestellt werden. Die

Untersuchung des neuen Materials, deren Ergebnisse ich oben in die Beschreibung der von der

deutschen Südpolar-Expedition gesammelten Arten ehifügte, erwies, daß wir es mit einem echten

Notiodrihis zu tun haben. Das Vorkommen eines Notindrilus am Kamerungebirge, in Westafrika

nördlich vom Äquator, ist aber von schwerwiegender Bedeutung für die Beurteilung dev Kotiodrilus-

Verbreitung. Dazu kommt dann noch die erweiterte Kenntnis über die Gruppe Notiodrilus

und über ihr Verhältnis zu Microscoh'X infolge der Untersuchung des Materials der deutschen

Südpolar-Expedition.

Benham kommt durch seine Betrachtungen über die geographische Verbreitung der Acantho-

drilen, zumal iler Gruppe Notiodrilus, zu dem Resultat, daß in Vorzeiten ein großer antarktischer

Kontinent bestanden habe, der mit den Südspitzen der am weitesten nach Süden reichenden

Kontinente -— Antipodien (neuseeländischer Kontinent), Tasmanien -Australien, Südafrika und

Südamerika — in Verliindung gestanden habe, im Gegensatz zu meiner Anschauung, nach der

die Hypothese eines derartigen antarktischen Kontinents für die Erklärung der geographischen

Verbreitung der Oligochaeten unnötig ist (die endgültige Entscheidung überlasse ich nach wie

vor den (Jeologen).

Das Hauptarguuient Benham"s ist die von ihm behauptete, von mir in Abrede gestellte

nähere Verwandtschaft der Oligochaetenformen Neuseelands und der Südspitzen Afrikas und Süd-

amerikas. Prüfen wir diese Foi-men näher! Charakteristisch für Neuseeland ist die auf dieses

Gebiet beschränkte N'odrihis-(\v\\\)i)Q ((iattungen Ncodrihis, Maoridrilns und Plagiochaet(t). ferner

einige Gattungen dei- Octochaotinen (Diuodrilus, OctochaeUt). die nähere Beziehungen. M^enn über-

haupt, nur zu Ostindien und vielleicht auch zu Madagaskar erweisen, und schließlich die nahe

verwandte Gattung Microscolex mit den Gruppen Microscolex und Notiodrilus. Charakteristisch

für das Kapland sind außer (K'u einer ganz anderen Familie angehörenden Microchaetinen die

Gattungen Chilota und Yagaima der Chihta-Gm^^Q und Notiodrilus, für das magalhaensische

Gebiet lediglich jene beiden Gattungen der C7(//o/«-Gruppe und Notiodrilus. Wenn sich also

1) W. Michaelsen, Die geoüraphisclie Verlireitung der Oligochaeten, Berlin 1903, p. 76 u. f.

^) W. B. Benham, The geographica! Distribution of Earthworms and the Palaeography of the Antarctic Region;

in: Rep. 0. Meet. Austr. Assoz. Adv. Sei., Hobart 1902.'

=) Xotiodrilus (!) Vaklwiac, Michaelsen, Ölig, deutsch. Tiefsee-Exp., p. UG Taf. XXII Fig. 7.
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t'irie nähere Verwandtschaft zwischen Südafrika und dem niagalhaensischen Gebiet nicht von

der Hand weisen läßt, so Lenilit die Beziehung Neuseelands zu diesen Gebieten docli lediglich

auf dem gemeinsamen Besitz von Notiodrilns. Diese Gattung zeigt jedoch eine so weite

Verbreitung auch außerhalb der verglichenen Gebiete — ich ei-innere an das Vorkommen

von Sotiodriliis m Mexiko und Guatemala, in Kamerun und in Nord-, Nordwest- und Zentral-

Anstralien — dali von einer besonders nahen Beziehung lediglich auf Grund der Notiodrduit-

\'orkonnnnisse gar nicht die Rede sein kann. Es ist auch nicht allein NotiodrUus, der diese

angebliche nahe Beziehung von Neuseeland zu Südafrika und dem südlichen Südamerika erweisen

soll, sondern die von Benham angenonuuene nahe Verwandtschaftsbeziehung von Nohodnhif< zu

(.'/nioid einenteils und nou Mlcroscolex (s. s.) zu Vagansia andernteils (1. c. p. 327). Diese

Annahme beruht aber auf einer jetzt deutlich nachweisbaren Verkennung der Bedeutsamkeit

gewisser morphologischer Parallelreihen. Benham sagt auf p. 326 der zitierten Arlieit: „Now.

the genus Xoiindrilns is allied to, and ancestral to. another genus, CliUota (Michlsn.), distinguished

from it by possessing one pair of testes, just as Ncodrihis ist distinguished from M(io?'idrdiis by

having only one pair of certain organs instead of two pairs". Benham stellt also hier den

Vorgang der raicroscolecinen Reduktion des acanthodrilinen Geschlechtsapparates (zwei Paar

Prostaten und Samentaschen auf ein Paar reduziert) auf gleiche Stufe mit der Reduktion des

holoandrischen Apparates in den proandrischen (zwei Paar Hoden im 10. und 11. Segment auf

ein Paar im 10. Segment reduziert), wie es auch in seiner Beurteilung der Verwandtschaft

zwischen Microscolex und NotiodrUus zu Ydgansia und (
'hlluta zum Ausdruck kommt. Das ist

aber durchaus nicht angängig. Die microseolecine Reduktion sehen wir als Parallelentwicklung

in fast allen Gruppen der Megascoleciden auftreten, mid zwar stets in eng beschränkten syste-

matischen Abteilungen, zum Teil innerhalb einzelner Gattungen. So ist es z. B. nicht möglich,

die microscolecinen JJichogaste)'-ArtQU generisch von den acanthodrilinen [und den lialantinen] zu

trennen, wie es ja jetzt auch nachweislich nicht mehr möglich ist, die microscolecinen Fornu-n

der Notiodri/us -Gru\)\)u (Gruppe Mlcroscolex im engeren Sinne) von der acanthodrilinen Gruppe

Xoflodrilus') generisch zu trennen (siehe die obige Erörterung über die nahe Verwandtschaft

zwischen Mlcroscolex \ Mlcroscolex] Lin/lceiii und Mlcroscnlex [^Notlndrlbis] Enzenspergerl). Auch

die Gattung Eudlcliogaster enthält microseolecine inid acanthodriline Arten. Bei anderen

Grup[)en ist die generische Sonderung der entsprechenden acanthodrilinen und microscolecinen

Formen erhalten geblieben, und zwar aus rein historischen Gründen, nämlich weil diese Sonderung

früher bedeutsam erschien und bis jetzt keine .\rten zu unserer Kenntnis gekommen sind, 'die,

* wie bei hlcliognsfrr und Mlcroscolex, eine Verschuiclzung durchaus notwendig erscheinen lassen.

Das ist der Fall mit den Gattungen Mnorldrlltis luid Xeodrlliis der Xeodrlliis -Gi-upi^o, den

(Tattimgen ('lillota uml Vfigtinsla der r////o^/-Gruppe und vielleicht auch den Gattimgen herri(f

uinl Ociierodrdiis (l'ntergattung Ihiiilodrllns) dt-r Tuterfam. Ocncrodrilinae. JCs lielie sich sehr

wolil eine Verschmelzung der beiden Gattungen dii'ser Gattungspaare rechtfertigen, und es ist

wolil mir eine h'i'ngc der Zeit, dal! sich auch in diesen Fidlen nach Aul'tiiidiing \on \ci-uiitlchidcn

Formen die \ crschinclzinig als notwendig erweise. Die innige Beziehung zwischen den uiicro-

scolecincn und den eiitspreciiendcn acinitliodrilinen Koi'nien kommt auch in der geographischen

Verbreitung zum Ausdruck, insofern sie das gleiche Gebiet liewolmen: schon hieraus geht hervor,

dal.{ ilie microseolecine Reduktion des mämdichen Gcschlechtsajuiarates als eine phyletisch sehr
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junge Bildung anzusehen ist, die erst aufgetreten ist, nachdem die betreffenden Foi-nien ihre

rezente Verbreitung erlangt hatten. Die ungemein nahe Beziehung zwischen Microscolex [Micro-

scok£\ Luykenl und M. [Nododrilns] Eiizenspergeri läßt sogar vermuten, daß in diesem Falle die

microscolecine Sonderung erst auf der kleinen Insel der Crozet-Gruppe, Possession-Insel, ihrem

gemeinsamen Wohnsitz, eingetreten sei. Anders, ist es mit jener proandrischen Reduktion.

Derartige Sonderbildungen hal>eii nachweisbar in verschiedenen Oligochaeten-Familien und -Unter-

familien eine sehr verschiedene, zum Teil schwerwiegende systematische Bedeutsamkeit. Wie

groß diese Bedeutsamkeit ist, kann nur von Fall zu Fall festgestellt werden, und zwar ist es

in erster Linie die geographische Verbreitung, die hierüber Auskunft gibt. Bei der Unterfamilie

Acanthodrilinae, die hier in Frage kommt, ist sie augenscheinlich sehr groß. Der proandrische

Zustand findet sich lediglich Ikü der geographisch eng beschränkten, im Kaplande und chilenisch-

magalhaensischen Gebiet (abgesehen von einer wohl eingeschleppten Art von den Kap Verde-

schen Inseln) vorkommenden CV^^Vo<«-Gruppe (Gattungen Cliilota und Yagansid), während alle

übrigen Gruppen, mit Ausnahme der metandrischen Gattung Maheina xon den Seychellen, holo-

andrisch sind, so die für Neuseeland charakteristische iVeorf/77«s-Gruppe (Gattungen Neodrilus,

Maoridrilus und Playiochaeta), die Gattung Aamthodrihis von Xeu-Kaledonien und die Gattung

Microscolex mit den Gruppen Microscolex und Nutiodrilus. Die C'/u/o^rt-Gruppe bildet zweifellos,

wie auch die NeodrilHs-(jiVU\)-^Q und die übrigen sehr kleinen Gruppen, einen durchaus gesonderten

Zweig der Unterfamilie Acanthodrilinae, gesondert hervorgegangen, wie auch die übrigen, aus

der acanthodrilinen Urform, als deren rezenten Repräsentanten wir die Gruppe Notiodrilus anzu-

sehen haben. VÄw nähere Beziehung des Gebietes der C/u7o/a-Gruppe speziell zu Neuseeland ist

aus den Verwandtschafts- und Verbreitungs-Verhältnissen nicht zu ersehen.

Da die Urform, aus der die C/nVota-Gruppe sicherlich, auch nach Ansicht Benham's, entsprossen

ist, noch jetzt durch zahlreiche unveränderte oder wenig veränderte Nachkonunen (^^otiodrilns)

in dem Gebiet der Gruppe vertreten ist, so ist doch wohl anzunehmen, daß sie sich entweder

hier an Ort und Stelle aus dieser Ui-form entwickelt habe, oder in einem die beiden Untergebiete

Südafrika und Südspitze Südamerikas vei'biiidfnden Gebiete. Das verbindende Gebiet zwischen

Afrika und Südamerika braucht aber kein antarktischer Kontinent zu sein. Zur Erklärung der

Tatsache, daß die T/nVü^rt-Gruppe auf Neuseelaml nicht vertreten ist. nimiiit Benham an, daß

Neuseeland sich früher als Südafrika und das magalhaensische Gebiet vom antarktischen Kontinent

abgetrennt habe (1. c. p. 338). Warum hat deim diese (ll^luta-Gv\^^])Q nicht wenigstens in Tasmanien

und Südaustralien Vertreter hinterlassen? Ijenuam hält doch auch die Annahme einer Land-

verbindung zwischen Tasmanien und dem antarktischen Kontinent für notwendig (1. c. p. 340),

imd zwai- eine Verbindun<T, die frühzeitiger ist, als die mit Neuseeland. Warum finden sich

schließlich keine Vertreter der Chilnta-{jru\)\)Q auf den siibantarktischen Inseln der atlantischen

Kegion, die doch recht zahlreiche Xotiodrilas-Arten und eine Microscolex-Xvt beherbergen? Die

C/«Vota-Gruppe muß meiner Ansicht nach bt'i der Vergleichung der neuseeländischen Terrlcolen-

fauna mit der der übrigen südlichen Gebiete außer Frage gelassen werden.

Nach der BEDDARD'schen, von Benham aufgenommenen und weiter ausgearbeiteten Hypothese,

sollen die ältesten Regenwürmer (Gen. Acant/iodrilus im alten Sinne nach Beddard, Gen. Notiodrilus

nach Benham) durch Vermittlung des hypothetischen, die Südspitzen der Kontinente verbindenden

FoRBEs'schen antarktischen Kontinents gleicherweise in die Südspitzen dieser verschiedenen weit

Di'utsclR' Sil(iiK)Iar-K.\|iiMli(i(m. IX. Zuoluy^u'. L i
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nach Süden reichenden Kontinente eingewandert sein. Zu den Zeiten, als Beddard diese Hypothese

aufstellte, erschien sie recht plausibel, kaimh- uiiin doch von der geographischen Verbreitung nur

einige sehr große Züge, während große Kegionen in Hinsicht der Oligochaetenfauna völlig unbe-

kannt waren. Damals') kannte man Acaitthndrihis (^Xotiodrilus plus niicroscolecine Formen anderer

AcantliO(h-irmen-(iattungen) tatsächlich nur von südlichen Gebieten. Benham dagegen mußte mit

Tatsachen i'oi'tio" werden, die durch die l*jin\vauderunii" der Xotiodrilen vom antarktischen Kontinent

aus nicht mehr so leicht zu erklären sind. Das ist zunä(;hst das Vorkommen von vier Xotiodrilen

in Guatemala und Mexiko"-) uml ferner das Fehlen von Xotiodrilen in Tasmanien und dem

südöstlichen Australien (South-Australia, Victoria und New South Wales). Die Verteilung der

endemischen Terricolen des australischen Gebietes, das durch die eingehenden Untersuchungen

Fletchek's und Spenceh"s zu den best durchforschten Terricolengebieten gehört, läßt sich mit

der von Benham verteidigten Hypothese nicht in Einklang liringen, und die beti-effenden Erörterungen

stellen meiner Ansicht nach die Achillesferse der BENHAM'schen Argumentation dar. In dem an

endemischen Tenicolen ungemein reichen südlichen und südöstlichen Teil des australischen

Terricolengebietes, in Tasmanien, Viktoria und New South Wales, sowie anscheinend auch in dem

allerdings weniger gut durchforschten South-Australia, kommt nicht ein einziger Notiodrilus vor,

sondern nur Arten dei- aus No(i(j(lri/iis entsprossenen Megascolecinenreihe (Gattungen Plutellns,

Notoscolex, Meyascolex, Diporochaeta und einige kleinere, diesen nahe stehende Megascolecinen-

Gattungen). Xotiodrilen kommen dagegen vor im nördlichen, zentralen und nordwestlichen

Australien, und zwar in den beiden letzteren Gebietsteilen, so weit bis jetzt bekannt, allein-

herrschend. Bei dieser Sachlage erscheint es nicht korrekt, wenn Benham sagt: ,,We find the

most archaic eai'thwoi-ms [ilas ist nach seiner wie nach meiner Anschauung Xotindrilns] down

in the extreme south" (1. c. p. 335). Nordaustralien stößt mit der Halbinsel Kap York, dem

Fundort eines Notiodrilus, doch fast an den 10" südl. Br., kommt also dem Äquator nahe.

Benham fühlt die Schwierigkeit, diese Tatsache mit seiner Hypothese in Einklang zu bringen,

wohl; denn er sagt >lt is. however, a curious fact that the three other Australien species of

Notiodrilus [den zentralaustralischen vierten. N. eremns Spencer, hat er vorher besprochen] occtu'

in the northern portion of the continent". Um diese Schwierigkeit zu überwinden, läßt Benham

dann die Verbindung zwischen dem antarktischen Kontinent imd Tasmanien-Australien sich lösen,

bevor die Xotiodrilen zur Verbreitung gelangten, und führt dieselben dann über Antipodien und

Neu-Guinea vom Norden her in Austi-alien i'in — eine kühne Konstruktion von Landverbindungen,

die aber wirklich ganz unnötig ist zui' iM-klärung der vier australischen Ao?wf//77»5-Vorkommnisse.

Rechnet man die Wandertoinvn der Gattung Notiodrilus nach dieser Darstellung Benham's

zusammen — einerseits vom antarktischen Kontinent über Xeu-Guinea, also bis an den Acpiator

heran, und zurück nach Australien, audererseits durch ganz Südamerika bis nach Mexiko,

dazwischen vom autarktischen Kontinent aufwärts bis Südafrika (nach den neuesten Funden bis

Kamerun, nöi-dlich vom Äquator) — so ergeben sich weltweite Strecken. Dazu konunt die

Tatsache, daß sich die Xaehkouunen der Xotiodrilen, die sämtlichen übrigen Megascolcciden,

') BKint.viib's Text-Book of Zoogeography erschien 1893.

-') Dieses Vorltommen JälJt übrigens den Aiisdriicic .the Antarctic j.'enus Xotiodrilux-, Benham 1. c. p. .'iOl, nicht mehr
]iassend erscheinen; — das Vorkommen von .\otio<lrilii.-i im Kamerungebiet, also auch in Afriiia nördlich vom Äquator,

Iviinnte Benii.vm noch niclit.
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noch viel weiter ausgebreitet haben. Wie erklärt Bknham deren Verbreitung? Ein Satz in der

zitierten Abhandlung gibt uns Aufschluß hierüber. Benham sagt nämlich 1. c. p. 339 „the ancestral

and original settlers [d. i. Noliodrilus] persist in the south, and their offspring have migrated

northwards". Läßt sich diese Anschauung aufrecht ei-halten? Warum sind denn die Nachkommen,

die doch mutmaßlich verbreitungskräftiger sind, nach Norden ausgewandert, ohne Spuren in dem
südlichen Gebiet ihrer schwächeren Vorfahren zurückgelassen zu haben? Warum finden wir in

Südafrika keine Dichogaster-Avten, in Neuseeland und Australien keine Plierethna-Arten "i Oder

— falls man das Unwahrscheinliche annehmen will, daß die Nachkommen weniger verbreitunss-o ^ -^^ w. ....... j^-j

kräftig waren, als ihre Vortahren — warum haben sich die Notiodrilen nicht selbst diese großen

Gebiete erobert? Man kann doch kaum als das Normale annehmen, daß die jüngeren, im

allgemeinen verl)reitungskräftigen Formen aus dem Gebiet ihrer Entstehung auswandern, um sich

in anderen Gebieten eine neue Heimat zu erobern. Im ailoemeinen ist der Vorgans sicherlich

folgender: Die jüngeren Formen entstehen zunächst in einer Örtlichkeit des Gebietes ihrer direkten

Vorfahren und breiten sich von hier weiter aus. und zwar, falls ihnen allseiti'i die Ausbreitunss-

niöglichkeit offen steht, konzentrisch, falls ihre Ausbreitungsmöglichkeit etwa duirh Wüsten,

Meere oder andere Hindernisse beschränkt i.-^t, mehr oder weniger exzentrisch. In der Kegel

werden sie aber den Ort ihrer ersten Entstehung behaui)ten. so lange nicht andere, aus ihnen

selbst hervorgegangene jüngere Formen oder kräftigere Formen eines fremden Stammes ihnen

dieses Gebiet streitig machen. Sie werden in diesem Gebiet ihrer lOntstehung entweder ihre

alteingesessenen Vorfahren neigen sich dulden, wie z.B. die Gattungen der ( 'A/A^Az-Gnippe ihre

Stammgattung Nutio(lrilii.'< neben sich bestehen lassen, oder sie wenlen im Bereich ihres Gebietes

die schwächeren Vorfahren vernichten, so wie etwa die Gattung P/iere(iitia ihre direkten Vorfahren,

die Gattung Mef/asco/cv, hu indo-malayischen Gebiet vollständig ausgerottet hat.') Wir dürfen

aus dieser Betrachtung die Schlußfolgerung ziehen, daß zweifellos wenigstens einige Gebiete der

yotiudriliis-^iichkonnnvn, in denen jetzt Xotiudribis nicht mehr vorkonunt, in früheren Zeiten

auch von Notiodrilns-Avien bevölkert waren; wahrscheinlich ist, daß die Gebietsstrecken, in denen

NotiodrUiis von seinen Nachkonuuen ausgerottet wurde, recht beträchtlich >ind. Jedenfalls dürfen

wir annehmen, dali das frühere iVo^iWn/^Ä-Gebiet größer war als das jetzige, und dal! in den

Teilen, die jetzt nur spärliche Notiodrihis-Rf^Xikie beherbergen, IVidier eine reichere NvtiodrUus-

Bevölkerung vorhanden war. Die Nachkonuuen von Noliodfilus sind jetzt noch auch nördlich

vom Äquator zirkunununilan : Nutiodrilus selbst findet sich in Amerika und Afrika nördlich vom

Äquator, in Australien nur wenige Breitengrade südlich vom Äquator, in jedem dieser drei Gebiete

auf den westlichen gebirgigen Teil bezw. auf den westlichen Wüstenbezirk und die Nordspitze

beschränkt. Was liegt da näher, als die Annahme, daß ihr Gebiet in früheren Perioden, vor

der Entstehung ihrer jüngeren Sprossen, sich nicht lediglich auf diese geschützteren Randpartien

') Endemische Plierelima-Aden kommen außerhalb ihres eigentlichen Gebietes, des indo-malayischen Terricolengebietes,

nur auf Ceylon — eine Art neben zahlreichen J7('(;a.-;co/e,!'-Arten und noch älteren Gliedern der Megascolecinenreihe — und

vielleicht auf den Seychellen und Madagaskar — eine anscheinend wenigstens in geringem Maße peregrine, also nur zweifelhaft

endemische Art — vor. Es ist demnach kaum anzunehmen, daß die Gattung Plicri-tima anderswo als im indo-malayischen

Gebiet entstanden ist; wollte man etwa Ceylon als den Entstebungsherd in Anspruch nehmen, so wäre es unverständlich,

daß sich hier unter den zahlreichen endemischen Terricolen nur eine einzige Fhiri-tiina-kri entwickelt habe. Es ist meiner

Ansicht nach überhaui)t nicht zu vermuten, daß der Entstebungsherd einer sehr verbreitungskräftigen Gattung am äußersten,

nur spärlich von ihr bevölkerten Rande ihres Gebietes liegt.
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beschränkt, sondern die lietreileiiden Kontinente in ganzer Breite überspannt habe, daß also

Notiodrilus selbst auch nördlich vuni A(iiiator zirkuinniundan war, wie jetzt seine Enkel-

gattungen.

Das Notiodrlbis-GQhxQt der Jetztzeit ist ein offenbar zersprengtes Gebiet. Die Reliktennatur

der verschiedenen Vorkommnisse ist zu augenscheinlich, um verkannt werden zu können: Xotiodrilen

rinden wir im Kordillerengebiet Zentralamerikas und Mexikos und dementsprechend in Afrika am

Kanierungebirge, in den Oasen der Wüsten von Zentral- und Noi-dwestaustralien, in den durch

Wüstenbezirke mehr oder weniger vollständig abgesonderten Spitzen der Kontinente — ich sage

absichtlich nicht „Südspitzen", denn diese nähere Bezeichnung trifft nur für Afrika zu und

allenfalls noch für Südamerika, obschon sich das Notiodrilus -GeHet hier westlich von dem

abtrennenden Wüstenbezirk bis fast in tropische Breiten hinein erstreckt, in Australien ist es

sogar die Nordspitze und das sich daran anschliei3ende nördliche Queensland, wo sich, abgesehen

von den erwähnten Wüstenbezirken, die Notiodrilen noch gehalten haben. Die Ausdrücke ,.the

extreme south", bezw. „the extreme southern ends of the land-tracts", die Benham (1. c. p. 835

bezw. 33()) für die Gebiete der ai'chaischen Formen, d. h. für Notiodrilus, anwendet, entsprechen

lediglich der Tatsache, daß in zwei von den drei südlichen Kontinentalmassen, in Afrika und

Südamerika, gerade die Südspitzen (hurh s(!hützende Wüstenbezirke vor dem Eindringen der in

der Hauptmasse der Kontinente zur Entwicklung gekommenen jüngeren verbreitungskräftigen

Formen gesichert wai-cn inid den Notiodrilen eine Fortexistenz bis auf unsere Taae oewährten.
C* DO

Die südliche Lage dieser Gebiete ist, wie wir aus dem Vergleich mit Australien ersehen, durchaus

unwesentlich. In der BKNiiwrschon Gebietsaufzeichnung muß ich auch die Bezeichnung .Pata-

gonia" für das südamerikanische Notiodrilus -Geh'iet als irreleitend beanstanden; korrekter wäre

die Bezeichnung „Feuerland, Süd-Patagonien und Chile" oder die von mir vorgeschlagene

Bezeichnung „Magalhaensisch-chilenisches Terricolengebiet". — Schließlich findet sich Notiodrilus

auch noch auf den frühzeitig von den Kontinentalmassen losgelösten größeren Inseln, Neuseeland,

Neu-Kaledonien und Madagaskar, die durch Meeresteile vor der Einwanderung jüngerer, kräftigerer

Formen bewahrt wurden (die ebenfalls Notiodrilen beherbergenden Inseln und Inselchen des

Bubantarktischen Meeres rechne ich hier nicht mit zu dem eigentlichen Notiodrilus-G<^h\(^t. und

zwar aus Gründen, die weiter unten erörtert werden sollen).

Bknham sagt (1. c. p. 33.), 330):') ,.We find the niost archaic earthworms down in the extreme

south.') It is true that this may be explained bv imagining the ancestral forms to have been

niore or less cosmopolitan, or, at an\ rate, distributed in a band roiiinl tlic eartii. noilh ol' the

Equator, whence they were driven southwards into each ol' the chief continents — driven down

cltlicr by ciiiuatic i>v pliysical changes, and as a result of coinpetition with the niore northern,

more nujdern, and niore sturdy Luuibricidae of the Palaearctic region.**) But if this were the

Gase, surely it is a most astonishing fact that the same genera, regarded as archaic anatomi-

cally, with very closely allied species, jicrsisted in the extreme southern ends of land-tracts.***)

It seems stränge indeed, that during thcir journey from noi-th to south, in spite of the struggle

for existence with pliysical and organic nature, varving in each of the continents, as it niu.st

have done, the same genera should persist in Patagonia, Cape Colony. and New Zealand,"**)

') Die von mir in dieses Zitat eingefügten Sternchen sollen zur Orientierung für die folgende Kritik dienen.
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while, except 011 the American cuntinent. not a Single representative should have survived the

struggle north of tlie Equator,***") across which they must have been driven."

*) Wie oben erörtert nicht zutreffend, man denke an die Notioch-ilen von Mexiko, Zentral-

amerika und der Nordspitze Australiens.

**) Benham kann hier nur meme Darstellung über die frühere Verbreitung von Notiodrilm

im Auge haben; er hat dieselbe aber mißverstanden. Ich hal)e niemals behauptet, daß die alten

Notiodrilen durch klimatische Verhältnisse, durch Konkurrenz oder andere Antriebe südwärts

getrieben seien. Meiner Ansicht nach haben sie sich in früher Zeit, als die jüngeren, kräftigeren

Formen noch nicht existierten, freiwillig und ohne eine Konkurrenz verwandter Formen

anzutreffen weltweit über das ganze ihnen offen stehende ^Gebiet verbreitet, unter anderni

natürlich auch in die Spitzen der Kontinente hinein und auf die damals noch mit den Kontinenten

zusammenhängenden späteren Inseln. Da sie in dem Gebiet der jüngeren, kräftigeren, verwandten

Formen später mehr oder weniger vollständig ausgerottet wurden, so blieben sie nur an den

Stellen erhalten, die diesen jüngeren, in den Hauptmassen der Kontinente zur Entwicklung

gelangenden Formen verschlossen wurden, und das sind eben jene weit zerstreuten Winkel, die

das jetzige zerspi-engte Gebiet von Kotiodrilus ausmachen.

***) Warum ist (his erstaunlich, wo diese Südspitzen — Benh.^m kann nur Südafrika und

das magalhaensisch-chilenische Gebiet meinen — durch Wüstenbildung von dem übrigen Kontinent

abgetrennt wurden, und sich, inselartig, ihre altertümliche Fauna bewahren konnten? Sind denn

die Oligochaeten die einzige Tiergruppe, die in diesen abgesonderten Kontinentalspitzen Relikte

archaischer Formen hinterlassen haben? Ist es nötig auf die vielen archaischen Relikte aus

anderen Tiergru])pen hinzuweisen?

****) Erstaunlidier ist doch, daß dieselbe Gattung — ich weiß nicht welche Gattung außer

NotKtdvdus Bkmiam noch meinen kann: der Plural „the same genera" ist wohl ein Schreibfehler —
zugleich auch in Mexiko. Zcntralamerika und Nordaustralien erhalten blieb. Der Kampf um die

Existenz, der bei der von mir angenommenen allgemeinen Ausbreitung vom Norden nach dem

Süden allerdings auch einmal durchgefochten werden mußte, ist doch nicht schwerer, . als der

Kampf, den diese Oligochaeten bei der von Benham angenommenen Ausbreitung vom Süden nach

dem Norden hin hätten durchmachen müssen.- Auf der hypothetischen Ausbreitung vom

Antarktischen Kontinent durch ganz Südamerika bis Mexiko, durch ganz Süd- und Tropisch-

afrika bis Kamerun, und durch Antipodien über Neu-Guinea bis ins Herz von Australien zurück,

haben sie doch nicht geringere Strecken zurücklegen müssen, als ich sie für meine Anschauung

in Anspruch nehme?
*****) Die mexikanisch-zentralamerikanischen iVo</oc??v7»5-Vorkomnmisse sind nach dem Fund

von Kamerun nicht mehr die einzigen nördlich vom Äquator. Daß diese nördlichen Vorkommnisse

verhältnismäßig immer noch selten sind, liegt meiner Ansicht nach an der Konfiguration der

Kontinente, die hier im Norden viel breitere Massen bilden, wie sie der Entwicklung und Aus-

breitung jüngerer Formen aünstig sind. Wo sollen wir denn noch Relikte von Notiodrilus

suchen? Doch nicht im eurasisch - nordamerikanischen Gebiet der Familie Lumhricidue,

die in ihrem Bereich alles erdrückt und vor unseren Augen dort, wo sie durch den

Menschen hingeschleppt wird, nicht nur die Notiodrilen, sondern selbst jüngere Formen

gänzlich verdrängt? Doch nicht in dem indo-malayischen Gebiet der kräftigeren Pherettma, die
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hier selbst ihre nächst älteren Vorfahren, die Gattung Megascolex, vollkommen ausgerottet hat?

Doch nicht im tropischen Südamerika, wo die verbi'eitungskrät'tigen Glossoscolecinen den Kontinent

von Ozean zu Ozean überschwemmt und selbst das Kordillerengebiet (Kolumbien ist sehr gut

durchforscht!) eingenommen haben, von anderen Oligochaetengrupiien niu- noch die außerhalb

der Konkurrenz stehenden limnischen Formen neben sich duldend V Da wir von Nordamerika und

dem tropischen Afrika Relikte kennen, imd alle Gebiete, die wie das chinesisch-mongolisch-

tibetanische Gebiet überhaupt keine endemischen Terricolen besitzen, von vornherein auJ3t'r Frage

stehen, so bleibt nur etwa noch das vorderindische und das ceylonische Gebiet übrig, in dem

wir vielleicht noch NotiodrilHs-RcXiVio. finden dürften. Für Ceylon ist das allerdings kaum wahr-

scheinlich: haben doch die liier herrschenden Megascolecineu auch in iluTin Hauptgebiet, South

Australia, Tasmania, Victoria und New South Wales, ihre Stammform gänzlich ausgerottet und

nur in dem nördlich sich anschließenden Gebiet, in Nord-Queensland, sehr späi'liche Relikte (zwei

Arten nach unserer jetzigen Kenntnis) übrig gelassen, ^'or(lerindien aber ist noch so schwach

durchforscht, daß man durchaus noch nicdit das Recht liat, ein Fehlen von Nottudrihis in diesem

Gebiet als Tatsache anzunehmen.

Es bleibt noch eines der Hau[)targuuK'nte Benham's zu widerlegen, das alleinige Vorkommen

von Microscolex [Mici'oscolex -f- Notiodrihi)>\ auf den kleinen weit zerstreuten Inselgruppen des sub-

antarktischen Meeres und die offenbare nähere Verwandtschaft zwischen diesen Formen. Ich

habe diese Umstände schon früher eröi'tert: bei der besonderen Bedeutimg derselben für die hier

erörterte Frage erscheint es mir jedoch angebracht, diese Auseinandersetzung hier in noch

eingehenderer Weise zu wiederholen. Diese j:Vo^/of/?77»s-Vorkonnnnisse auf den subantarktischen

Inseln, zu denen jetzt auch noch ein Micruscoh'X [MlcroscoJe.v\ kommt, sind zweifellos ganz

jungen Alters. Es erscheint ausgeschlossen, daß diese Tiere die Eiszeit auf diesen kleinen Inseln,

die zur Eiszeit sicher von einer Eisschicht vollständig überdeckt waren, nbenlauert haben konnten.

Sie sind zweifellos erst nach der Eiszeit, also in verhältnismäßig junger Periode, hierher gekommen.

Diese Arten sind zweifellos sämtlich eurylialin. V-^on Microscolex [^Noliodrilus] georgianus (Michlsn.)

und .1/. [A^.] kerguelanim (Grube) ist es nachgewiesen, ebenso von M. [Microsc(dex] dubius

(Fletciieh) und M. [.!/.] jdidsp/uD'eiis (Ant. Dug.), die zwar nicht auf diesen Inseln gefunden

worden sind, aber doch nach den neueren Erkenntnissen (siehe oben!) dieser engeren Gruppe

angehören. Bei der nahen Verwandtschaft in dieser Gruppe ist eine Verallgemeinerung dieser

biologischen Erkenntnis von vier .\rten auf dii' ganze Gruppe erlaulit. l'luryhaline Oligochaeten

unterstehen aber ganz anderen Ausbreitungsgesetzen als rein teiTieoU^ Formen. Für die letzteren

ist das Meer eine unüberwindliclie Scliranke, für die ersteren durchaus nicht. "Diese Feststellung

ist nicht das Resultat einer rein tlu^oretischen Gedankenfolge: sie ist den Tatsachen der

geographischen Verbreitung der 01ig(jchaeten entnonunen. In den verschiedensten Gruppen der

Oligochaeten haben sich einzelne Gattungen oder Arten an eine litorale oder selbst marine Lebens-

weise gewöhnt, während die Hauptmasse der Ijetreffenden (iruppe rein terricol geblieben ist.

Diese litoralen Formen brauchen nicht rein litoral zu sein: sie können, wie z. B. J-JncIn/fraeus

alhidus Henle, von dem litoralen Leben Vorteil ziehen und nebiMil>ei auch in terrestrischen

Ortlichkeiten vorkonunen. Diese eiu-yhalinen Formen nun zeigen eine ganz andere Verbreitung

als die rein terricolen ihrer (iruppe, wie die folgenden, annäliernd erschöpfenden Beispiele zeigen

mögen. Rein terricole endemische iMichvtraeiden sind nur nördlich arktisch. Imreal inul n-eniäßist
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zirkummundan gefunden worden: die euryhalinen Enchytraeiden-Gattungen Lumbricillus, Marionina,

Michaehena. und Enchjfraeus, die Meeresstrand-Ehchytraeiden, haben sich dagegen vom Norden

aus dui'ch die ganze Länge des Atlantischen Ozeans bis Uruguay, Süd-Patagonien, Feuerland, Süd-

Georgien, Crozet-Inseln, Kerguelen, Neu-Anisterdam und Neuseeland verbreitet. Die rein terrlcolen

Gattungen des älteren Teils der Megascolecinenreibe sind endemisch in Australien, auf Ceylon

und in Nordamerika: die eurvhaline Gattung Pontoscolex, die der ältesten Megascolecinen-Gattung

FhUeUus sehr nahe steht, ist tropisch-subtropisch-gemäßigt zirkummundan, von Kalifornien, den

Hawayischen Inseln, den Chatham-Inseln, den Aru-Inseln, Ceylon, Süd-Frankreich, Brasihen, West-

indien, den Bermudas und Florida bekannt. Die rein terricolen Glossoscolecinen sind sicher

endemisch nur vom tropischen südamerikanischen Kontinent bekannt; die euryhaline Gattung

Diachaeta ist dagegen bis über die westindischen Inseln verbreitet. Da eine Verschleppung durch

den Menschen bei diesen der menschlichen Kultur meist fern stehenden Formen ausgeschlossen

erscheint (schon die Art der Vorkommnisse spricht dagegen), so muß angenommen werden, daß

sie sich selbständig über weite Meeresstrecken hinüber verbreitet haben. Auch für die euryhalinen

Bewohner der Inseln des subantarktischen Meeres dürfen wir das annehmen, und ihre Verbreitungs-

liriie entspricht durchaus den Verhältnissen der Meeresströmungen. Mögen sie nun ursprünglich,

d. h. während der Eiszeit, in Patagonien oder in Neuseeland oder in Südafrika beheimatet

gewesen sein, so konnten sie von jedem dieser drei fraglichen Heimatsorte durch die hier

herrschende Westwindtrift von Station zu Station in verhältnismäßig kurzer Zeit zirkumpolar

über den ganzen subantarktischen Meereskreis verbreitet werden. Welche Transportmittel für

diese Verbreitung in Betracht kommen, entzieht sich einstweilen einer sicheren Feststellung.

Wahrscheinlich wenleii die Kokons, wie nachweislich bei den Strand-Enchytraeiden, an die Detritus-

massen des Strandes angeklel>t und mit diesen Detritusmassen bei Sturm ins Meer hineingerissen

und fortgetrieben. Vielleicht spielen aber auch treibende Eismassen eine Rolle hierbei. Viele

Oligochaeten bezw. Oligochaetenkokons überleben ein Einfrieren. Wenn man gesehen hat, wie

in Feuerland die Gletscher dicht neben inuiiergrünen Buchenwäldern bis ans Meer herunterreichen,

um hier in z. T. gewaltigen Blöcken abzubrechen und ins Meer hinauszutreiben, so hat der

Gedanke eines Transportes von angefrorenen Erd- oder Detritusmassen mit Oligochaeten oder

ihren Kokons durchaus nichts Phantastisches mehr.

Benh.\m hält es erschwerend für meine Anschauung, daß St. Helena keine Notiodrilen

beherbergt, im Gegensatz zu dem Vorkommen derselben auf den subantarktischen Inseln. St. Helena

liegt doch aber weit außerhalb des Kreises der Westwindtrift; wie sollten hier Notiodrilen her-

geraten? Im übrigen spricht das Fehlen von endemischen Terricolen auf St. Helena nur dafür,

daß diese Insel, wenigstens seit der Zeit der Ausbreitung der ersten Terricolen, etwa Notiodrdus,

niemals mit den Kontinentalmassen zusammengehangen habe, eine Feststellung, die ich schon in

der „Geogr. Verbr. d. Ölig. (I.e. p. 171 bezw. 174) veröffentlicht habe. St. Helena gleicht hierin

vielen anderen weit isolierten ozeanischen Inseln, unter anderem auch den Inseln des subantarktischen

Meeres, denn deren Notiodrilen sind keine endemische „Terricolen", sondern „hospitierend litorale"

Oligochaeten.

Ich kann auch nach der Prüfung der BENHAifschen Schrift nur meine Anschauung festhalten,

daß die Verbreituno; der 01io;ochaeten nicht die Annahme eines früheren größeren antarktischen

Kontinents erfordert, sondern sich sehr anschaulich ohne diese Hypothese erklären läßt.
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Michaelsen, Oligochaeten. 57

(litellio Korotneffi 8, 9

„ multispinus 8

cocciiiea, Branchiura 7

—

10

coccineus, Jh/odriliix 7

constrictus, Helodrilus (Bimastus) 46

crozetensis Microscolex 31—34

^ Xotioclrihis ;->l, 04

Phreodrilus 5—

7

prystallifer, Microscolex 28

„ Notiodrilus 28

Damonis, Dichogaster 2(i

Diachaeta 55

Dichogaster 22, 48, 51

„ Damonis 2G

, Townsendi 2i)

Dinodrilus 47

Dipororhacta 50

Drygalskii, Microscolex 28—30

„ yotiodrihi/s 28, 3(1

dubiiis, Microscolex 54

Kiseni, Helodrilus (Biinasliis) 46

Eisenia 45

„ foetida 45

Enchytraeidae 10

Encbytraeus 4, 17, 55

albidiis 17—19, 51

,,
hyalinus 18

„ Miibn 18

„ ximulans 17—19

„ Vejdovnkiii 18

Enzensperseri, Microscolex 22, 31, 37

^40, 48, 49

y,
SotiodrUus ;>1, 37, 40,

48, 49

ereriins, Xoliodrilux 50

Kudichogaster 22, 4s

filiformis, /li/odriliis 7, 9

foetida, Eisenia 45

Friedericia 3, 19

„ bisetosa 19

georgiana, Marionina 15—17

„ PacJii/drilm 1

5

georgianus, Microscolex 54

Xottodriliif: 54

glandulüsa, Marionina 8

Glossoscolex peregrinus 9

Olossoscolecinen 53, 55

(Haplodrilus) 48

Haplotaxidae 4. 19

Helodrilus 45

(AUolobopbora) caliginosus

45-46
(Bimastus) constrictus 46

., .. Eiseni 46

parvus 4G

caliginosus 3

heterochaeta, Pheretima 3, 45

Deulscho SlIiliMiliir-Kxpcililiiiii. IX. Znolnsric, I.

lieterocbaetus, Amyntas 45

Huttoni, Microscolex 23, 25— 27

hyalinus, Encbytraeus 18

_ Xeoenchytraeiis 18

Ignatovi, Pelodrilas 20, 21

llyodrilus 8

IlijodrUtis 8

„ coccineus 7

„ filiformis 7, 9

„ palustris 7, 9

inaequalis, Branchiura coccinea 79

kergnelarum, Acantliodriliis 30

Lumbricus 30

Microscolex 30—31, 34, 54

Xotiodriliis 30, 31, 34, 54

kerguelenensis, Acantliodriliis 31

^ Microscolex 31

Phreodrilus 5, 6, 7

Kerria 48

Korotneffi, Clitellio 8, 9

Leidyi, Pristina 8

Lt'i/di/i (laps. pro Leidyi) 8

lineatus, Lumbiicillus 10

litoreus, Lumbricillus 10

I.np/iocliaela 9

Lumbricidac 3, 45, 4(5, 52, 53

Lumbricillus 4, 10, 15, 55

lineatus 10

litoreus 10

maritimus 13

maximus 10—11

Robinson 11—12

subterraneus 10

verrucosus 10, 11

Lumbricus 46

castaneus 46

Lumbricus kerguelarum 30

Luyken!, Microscolex 22, 31, 34—37,

39, 40, 48, 49

Xoliodrilus 22, 31, 34, 37,

39, 40, 48, 49

Lycodrilus parvus 9

Maheina 28, 49

Braiieri 28

Maoridrilus 28, 47—49

Marionina 4, 13, 15, 55

georgiana 15—17

glandulosa 8

Werthi 13—15

maritimus, Lumbricillus 13

Pachijdrduit 13

tnaximus, Lumbricillus 10—11

„ Pacliijdrilux 10

Megascolecidae 21

Megascolecinae 27, 45

Megascolex 50, 51, 53

Mesenchytraeus 15

Mesenchytraeus niveus 15

,, solifugus 15

Michaelsena 55

Microscolex 3, 21, 22, 23, 25, 27, 47

—49, 54

arundinis 30

crozetensis 31—34

crystallifer 28

„
Drygalskii 28—30

„ dubius 54

Enzenspergeri 22, 37—40,

48, 49

georgianus 54

Huttoni 23, 25—27

kerguelarum 30— 31, .'U, 54

kerguelenensis 31

Luykeni 22, 31, 34—37,

39, 40, 48, 49

minutus 23, 26, 27

phosphoreus 22, 54

tamajusi 28

Valdiviae 23—28
Vasliti 28

Voeltzkowi 28

minutus, Microscolex 23, 26, 27

Rliododrdus 27

Mnbii Encbytraeus 10

montanus, Chilota 40—42
multispinus, Clitellio 8

Nannodrilus 26

Staudei 26

Neodrilus 47—49

Xeoeiichijirafu.'i hyalinus 18

,, Slu.rhert/i 18

, Yejdovskyi 18

'niveus, Mesenchytraeus 15

Xolhdrilns 3, 21—23, 25, 28, 34,

47—55

„ arundinis 30

„ crozetensis 31, 34

,, crystallifer 28

„ Drygalskii 28, 30

^ Enzenspergeri 31, 37, 40,

48, 49

„ eremus 50

„ georgianus 54

kerguelarum 30, 31, 34, 54

Luykeni 22, 31, 34, 37,

39, 40, .48, 49

„ tamajusi 28

,. Valdiviae 4, 23—28, 47

Vasliti 28

„ Voeltzkowi 28

Notoscolex 50

Ocnerodrilinae 48

Oenerodrilus 48

Octochaeta 47
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Pachydrilus georgianus 15

maritimus Vi

maxiratis 10

palustris, Branchiura coccinea 9

, Ilijddrihis 7, i)

parvus, Ilelodrilus (Bimastus) 4f.

Lycodrilns 9

Pelodrilus 4, 19

^ africanus 19—21

Ignatovi 20, 21

peregrinus, Glossoscolex 9

. Tykonns 9

Perichaeta 4.')

Pheretima 45, ")1, ."»o

hetcrochaeta 3, 45

j)liosiihoreus, Microscolex 22, 54

l'hreodrilidae 4, 5

Phreodrilus 4, 5,

crozetensis 5—

7

Plireodrilus kerguelenensis 5, 6, 7

Plagiochaeta 2s. 47. 49

Pliitelhis 5(1. 55

Pontoscnlpx 55

Pristina Leidyi (Lei/diji: lajis.) S

Psammnri/ctes 9

Purcelli. Chilota 45

Jll/nddilrilits 27

minutus 27

Robinson, I.umbricillus niaximus 11—12

Simplex, Branchiura ooccinea 7—10

, Taiipodrduts 7

mmidaiis, Enchytraeus 17— 19

solifugus, Mesenchytraeus 15

Sowerhyi, Branchiura 8

Staudei, Nannodrilus 26

Slii.rbergi, Neoencliytraeus 18

subtcrraneus, Lumbricillus 10

tamajusi, Microscolex 28

tamajusi, Noiiodribis 28

'/'/nipndriliis Simplex 7

Townsendi, Dichogaster 2G

Tubifex 8—10

, tubifex 9, 10

tubifex, Tubifex 9, 10

Tubificidae 7

Ti/l,o!ius jieregrinus 9

Valdiviae, Microscolex 23—28
Xotiodrdm 4, 2:!— 2S, 41

Vanbüffeni, Chilota 42—45
Vasliti, Microscolex 28

. Ä'otindnhis 28

Vejdovskyi, Enchytraeus 1>*

Xeoeurhijtraeiis is

verrucosus, Lumbricillus 10, 1 1

Voeltzkowi, Microscolex 28

Nntiodrdux 28

Yagansia 47—49

Fig. 1.

Fig. 2.

Fig. y.

Fi". 4.

Fig. 5.

Fig. G.

Fig. 7.

Fig. 8.

Fig. 9.

Fig. 10.

Fi^'. II.

Fig. 12.

Fig. \2.

Fig. 14.

Fig. 15.

Fig. IC.

Fig. 17.

Fig. 18.

Fig. 19.

Tafel I.

Liimbricdlus rnaximuf: (MiciiLss.) var. nov. BobiuMu. Nephridiura; ^.

Marionina georgiana (Michlsn.). Nephridium; ^^.

MarioniiiaWerthi n. sp. Umriß des Gehirns; -4"^.

— Querschnitt durch die ventrale Leibeswand im 14. Segment mit den Kopulationsdrüsen; ^^.

bs = Bauchstrang, c/=Cuticula, //yi^Ilypodermis, kd ^^ Kopulationsdrüse, hn = Längs-

muskelschicht, ;>m = Pigmentzellen, ;>/ = Peritoneum, cj« = Ringmuskelschicht.

— Nephridium; ^.
Chilota moiitamis n. sp. Samentasche; ^.

— Distales Ende einer Penialborste, a von der Seite, b von oben: -^-p.

Chihila VanhnjTeni n. sp. Distales Ende einer Penialborste; J-5-i.

— Samentasche; ".

Mirroxcolf'.r [Xotiodrdiis] cro:flt')ixis n. sp. Samentasche; •^.

— Penialborste, schlankere Form; Y- " = distales Ende derselben; ^^.

— Penialborste, plumpere Form; ^. a^ distales Ende derselben; ^^.

Microxcnlex [^Sotiodrdiis] hriigcdskii n. sp. Distales Ende einer Penialborste; —-.

— Samentasche; -Sp.
,

Microxcole.r [NoHodrihi-i] Lmjkfui n. sp. Penialborste; ^-p. </ = Stück vom distalen Ende derselben; ^-f^.

— Samentasche; ~.

Microscolex [Microxcolex] Eii:eii.<ipe}-geri ii. sp. Penialborste; ^^. f/ = distales Ende derselben; ^-^.

— Samentasche; ^.
MicroHCoh.r [.Xniifulriliis] kiriim-hiriim (Gia'nF,). Peniiilhorsti'; ^.
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